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— 
Die neueſte ruſſiſche Depeſche, N 
welche Fürſt Gortſchakoff an den ruſſiſchen Botſchafter in Paris, 
Baron v. Budberg, gerichtet hat, lautet wie folgt: 
„St. Petersburg, 18/0. Juli 1863. Ich erhalte ſoeben Ihre Mit⸗ 
theilung vom 13/5. Juli und ſende dieſelbe nach Finnland, wo ſie dem 
aiſer unterbreitet werden wird. Ich bin demnach nicht in der Lage, Ew. 
Erc. ven Eindruck mitzutheilen, welchen fe auf unſeren erhabenen Gebieter 
hervorgebracht haben wird. Aber ich will nicht zögern, Sie ſchon durch den 
egenwärtigen Courier die We die Nane zu laſſen, welche ein ſchnelles 
rurchleſen mir aufgedrungen. e gehen nicht auf den 
Grund der Sache ein, da wir noch nicht die praktiſchen Schlußfolgerungen 
kennen, zu denen die franzöſiſche Regierung gelangen wird, nachdem ſie ſich 
mit den Cabinetlen von London und Wien berathen haben wird. 
Ich werde blos bei dem Urtheile verweilen, welches Herr Drouyn de Lhuys 
im feiner Unterredung mit Ihnen über die verſchiedenen Punkte unjerer 
Antwort abgegeben hat: er 005 5 
1) Der Herr Miniſter des Auswärtigen Frankreichs erkennt an, daß wir 
im Prinzip die ſechs Artikel nicht verwerfen, aber er iſt anderer Meinung 
bezüglich der Vorbedingung, an die wir deren Anwendung tnüpfen. Er 
25 daß ihre unverzügliche Antwort die Pacificirung des Königreichs be⸗ 
chleunigen würde, während bei dem Zuſtande der Agitation, welcher jetzt 
dort herrſcht, es unmöglich iſt, den Moment vorherzuſehen, wo dieſe ſponta⸗ 
nen Reformen bewilligt werden könnten. Herr Drouyn de Chuys ſcheint 
daraus zu ſchließen, daß in Wirklichkeit unſere Antwort eine Abweiſung un⸗ 
ter dem Anſcheine einer Zuſtimmung im Prinzipe enthalte. 

Es ſcheint uns, Herr Baron, daß in dieſer Beziehung die Thatſachen 
laut genug ſprechen. Die meiſten der in den ſechs Artikeln enthaltenen Maß⸗ 
regeln ſind von Sr. Maj. dem Kaiſer octrovirt worden. Anſtatt das König⸗ 
reich zu paciſieiren, waren fie vielmehr der Ausgangspunkt des bewaffneten 
Aufſtandes. Die Agitatoren bedienten ſich dieſer Reformen und der durch 
dieſelben geſchaſſenen adminiſtrativen Autonomie, um das Land zur Aufleh⸗ 
nung zu treiben. Ihr Zweck war vollkommen klar. In der Hoffnung, mit 
Hilfe der fremden Einmiſchung zu einer vollkommenen Unabhängigkeit zu ges 
langen, konnten fie ſich nicht zufrieden geſtellt erklären mit den freiſinnigen, 


kreprzſentativen und fortſchrittlichen Einrichtungen, deren 5 die 


Regierung geſchaſſen halte. Sie mußten im Gegentheil den Erfolg diefa 
Reſormen, welche das Königreich auf den Weg eines regelmäßigen Fort⸗ 
ſchrittes riefen, als den Ruin ihrer Beſtrebungen anſehen, und deshalb 
machten fie daraus den Ausgangspunkt eines Aufitandes. Ihre Geſinnun⸗ 
gen haben ji durchaus nicht geändert, jeit die fremden Mächte ſich jene Ar: 
titel angeeignet haben. Sie haben laut erklärt, daß ſie ſich damit nicht zu⸗ 
frieden geben und die Waffen nicht eher niederlegen würden, bis ſie den 
Endzweck ihres Strebens, d. h. die Wiederherſtellung Polens in den Grenzen 
2 erreicht haben würden. ö Er ae 
* das kaiſerliche Cabinet nicht aus ſeinen politiſchen Traditionen die 
Unaufrichtigkeit (la mauvaise foi) und die krummen Wege ausgeſchloſſen 
hätte, wäre es vielleicht ſeinerſeits geſchickt geweſen, die ſechs Punkte 2 
riſch anzunehmen, um die Verantwortlichkeit für ihre Verwerfung in 75 
Augen der Mächte, welche ſie unterſtützen, auf die Inſurgenten zurückfa en 
zu Iaflen. Aber eine fo erufte Angelegenheit wollten wir nicht 855 Gelegen. 
beit zu einem politiſchen Manbver benutzen. Wir hatten die Cabinette zu 
einem lovalen Permaustaufg eingeladen, wir glaubten ſie ebenfojehr von 
dem Wunſche beſeelt, zu einem Einverſtändniſſe u gelangen in Se 
Frage, welche die Menſchlichkeit und die allgemeine! ube intereffirte. ir 
haben ihnen alſo mit vollem Freimuth eine nach unſerem e dec lie, 
dige Wahrheit dargethan, nämlich daß die Er Mc ſech 15 — 
welche im Prinzipe nicht von den Abſichten Sr. Majeſtät abweichen, eit 
praltiſche Anwendung, erſt nach Herſtellung der materiellen Ordnung im 
igreiche erlangen können. l 
Wc der Drone de Lhuys glaubte eine Anklage gegen die franzöfifche 
unferer Behauptuug zu ſehen, die im n u 


Mir find überzeugt, 
u geſehen und ſich 
Aber es iſt nichts 
ſtiren, daß Paris 


Regierung in 


folche Abſicht konnte uns nicht in den Sinn kommen. 
daß die franzbſiſche Regierung jenes Treiben mit Bedauer 
über deſſen 1 b be ih Nen un: ; 

iger wahr, daß jene Umtriebe ihr zum Trotz exiſtire ati 
»ejto, wenige gelben die moraliſche Agitation 


iner ihrer vorzüglichſten Herde iſt, daß di 0 
im Königreich unterhalten und ihr materielle Unterſtützung bieten. Dieſe 
Tbalſachen find von einer ſolchen Evidenz, daß es unnüz iſt, fie zu ver⸗ 


imlichen. 1 5 l 
bein mußten ſie conſtatiren, um die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Re⸗ 
gerung und der mit ihrer diplomatiſchen Action vereinten Kabinette auf dieſe 
wichtige Seite der Frage zu lenken. Es iſt dies ein reundesruf an we 
Beiftand eoneours) im Hinblick auf ein Intereſſe, welches uns aus 7 
tem Grunde gemeinſchaftlich ſcheint, weil erſtens die ſchnelle Pacification de 
Königreichs Polen, der Gegenſtand allgemeinen Verlangens, direct von dem 
Fun efteben dieſer Urſachen abhängt, und dann weil die kosmopolitiſch⸗revo⸗ 
Iutionäre Tendenz, welche die polniſche Inſurrection mehr und mehr durch 
die Theilnahme der anarchiſchen Elemente aller Länder annahm, ihr in um 
ſeren Augen den Charakter einer europäiſchen Gefahr gab. : 

Der Herr Miniſter des Aeußern hat unſere Beurtheilung der polniſchen 
Bewegung in Abrede beben. Er weigert ſich, ſie als die That einer turbu⸗ 
lenten Minoritat und des Treibens der ausländiſchen Emigration anzuſehen 
er conkatırt einerſeits, daß die Bewegung im Königreiche eine allgemeine 
ſein müſſe, um allen Kraſten der ruſſiſchen Regierung zu widerſtehen 
und andererſeits, daß im Auslande nicht nur die Intriguen einiger Emi⸗ 

ranten, ſondern von der öffentlichen Meinung, von den Verſammlungen und 
aſt von allen Regierungen, ausgeſprochene Sympathien beſtehen. 5 

Die polniſche Bewegung bietet, unſeres Crachtes, zwei verſchiedene Sei: 
ten. Im Innern leugnen wir nicht das Vorhandenſein von Unzufrieden. 
heitafpuren, welche der Natur der Dinge anhaften in einem Lande, das ſich 
erinnert, unabhängig geweſen zu fein. Es wird immer leichter fein, die Ge⸗ 

indem man die Erinnerung an dieſe Traditionen wach 
ſizt dieſe Gebiete erſt ſeit kaum 50 Jahren. Während 

Periode haben die auswärtigen Ereigniſſe fortwährend die Aſſimila⸗ 

h 3 5 5755 welche nothwendig war, um die geſchichtlichen Dipergen⸗ 
unter dem Drucke einer ftarten Einheit zu vernichten. Es giebt vielleicht 
en einzigen Staat in Europa, welchem es unter ſolchen Bedingungen und 
einem jo kurzen Zeitraum gelungen wäre, die politiſche Einheit zu 12 5 
Wir unternehmen es nicht, die verſchiedenen bereits gemachten 
zu piüfen. Sie mußten nothwendig den Stempel der Agitation einer ber 

wegten Epoche haben. Unt auf dem praltiſchen Boden zu bleiben, werden 
wit blos konſtatiren, daß Se. Maj. der Kaiſer es unternommen hatte, die 

merzlichen Spuren der Vergangenheit durch liberale Reformen Ae verwiſchen, 
ache ben waren, die gehen der Erfahrung mit den or rg 
r Verträge und den Erforderniſſen der Gegenwart zu vereinen. Der Kal 
e hierzu die Initiative ergriffen. Die von ihm angenommenen Map: 
e weiche keine Vorausſicht in Bereitſchaft hielt, ent: 


ſich wenig von den Grundlagen, welche die drei Höfe, als 
1 ce . N 8 Ei RT 
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den Aufſtand des Landes? 0 
Hier zeigt ſich der auswärtige Einfluß. Vor Allem jener der Emigration, 
welche ſeit dreißig Jahren öffentlich unter dem Schutze, den ſie in mehreren 
Staaten gefunden, gegen die Ruhe des Königreichs conſpirirt; dann die nos 
litiſchen Einflüſſe, an welche die Hoffnungen der Revolution in Polen ſich 
allezeit knüpften. Wie thätig und ausdauernd auch die Umtriebe der Emi⸗ 
gration geweſen, ſie hätten wenig Wirkung auf die innere Lage des Königs 
reichs gehabt, wenn ſie nicht in den politiſchen Einflüſſen unbeſchränkte 
Actionsmittel gefunden hätten. Jedes Land bedarf der materiellen Ordnung. 
Die Maſſe der Bevölkerung hängt gewöhnlich an dieſer unentbehrlichen Be⸗ 
dingung alles Wohlſtandes. Die kaiſerliche Regierung konnte und kann noch 
jetzt auf dieſes wichtige Element zählen, welches in Polen wie überall vor⸗ 
handen iſt. In dem Maße, als ſie die durch die Initiative Sr. Maj. des 
Kaiſers vorbereiteten . anwendet, verbeſſert und vervollſtändigt, 
und die materiellen Intereſſen, ſo wie die moraliſche Erziehung des Landes 
entwickelt hätte, konnte ſie hoffen, die Leidenſchaften beruhigt, die aufreizen⸗ 
den Erinnerungen verwiſcht und das Königreich geneigt zu ſehen, parallel 
mit Rußland auf dem Wege des Fortſchritts einherzuſchreiten, der gewiß ſei⸗ 
nem Wohlergeben günſtiger geweſen wäre, als die nationalen Gehäſſigkeiten 
und die blutigen Conflicte, in welche die beiden Länder 8 wurden. 

Dieſes Reſultat eben befürchtete die Emigration, welche dadurch alle ihre 
politiſche Bedeutung und alle ihre Hoffnungen perloren hätte. Darum be⸗ 
mühte ſie ſich, um jeden Preis dieſes Beſchwichtigungswerk zu ſtören, und 
um dies zu erreichen, ſpiegelte ſie den Polen die Hoffnung einer Herſtellung 
ihrer Unabhängigkeit durch eine ausländiſche Intervention vor. Dies iſt die 
wahre Urſache, welche die Bewegung hervorgerufen und unterhalten hat. 
Ohne dieſe Hoffnung hätte die Emigration einige Unordnung herbeiführen 
können, aber nicht eine Inſurrection; die friedlichen Einwohner hätten dieſe 
Verſuche zurückgewieſen; die Maſſen wären ihnen feindlich geblieben, wie 
Allem, was ſie in ihrer arbeitſamen Exiſtenz ſtört, und in der That bot bis 
jet die Agitation im Königreiche dieſes Bild dar. Wenn irgend etwas den 
Charakter dieſer Agitationen den Klaſſen verheimlichen kann, welche ihrer 
Natur und ihren Intereſſen nach venjeloen fremd bleiben müſſen, und wenn 
irgend etwas beitragen kann, ihre moraliſche Zuſtimmung dafür zu gewinnen, 
io ſſt es einzig die Vorſpiegelung der Sympathien, die Aufreizungen aller 
Art, welche von außen hervorgerufen werden, und endlich die Vorſpiegelung 
einer Intervention zu Gunſten der vollſtändigen Unabhängigkeit Polens. | 

Die Anſtifter der Bewegung haben dies vollkommen verſtanden. Nicht 
für mehr oder minder liberale oder repräſentative Einrichtungen haben fie die 
Waffen ergriffen und das Land aufgewiegelt; ſie haben frei und laut erklärt, 
daß der ausſchließliche Zweck die Wiederherſtellung Polens in feinen Grenzen 
von 1772 ſei, und ſie haben fortwährend ihren Landsleuten eine ausländiſche 
e als die ſichere Krönung des Unternehmens dargeſtellt, zu wel⸗ 
zem ſie dieſelben einluden. So ſind Unordnungen zu einer Inſurrectſon 
ausgeartet und ſo hat man aus einer Emeute eine Revolution unter dem 
doppelten Einfluſſe der von Sr. Majeſtät oetronirten autonomen Einrichtun⸗ 
gen und der auswärtigen Ermuthigungen gemacht. 

Herr Drouyn de Lhuys wird anerkennen, daß die Sprache der weſtlandi⸗ 
ſchen Preſſe nicht geeignet war, diefe Ermuthigungen zu verringern und daß 
ſelbſt die Action der Cabinete zu Interpretationen Anlaß gegeben hat, welche 
dieſelben unterhalten könnten. In ſo wichtigen und delikaten Frazen ent⸗ 
gehen die wirklichen Abſichten der Regierungen den Maflen; ſie werden oft 
entſtellt von den Organen der Preſſe; die öffentliche Meinung wird jo ge⸗ 
ſchoben und die Cabinete ſetzen ſich ernſten Unzutötnmlichteiten aus, wenn ſie 
dieſelbe als Leitfaden nehmen, nachdem fie ſie“ ſich verirren ließen. Man muß 
alſo nothwendig nicht nur ihre Abſichten, ſondern auch die Kuslegung, welche 
dieſelben erhalten können, ind den Einfluß, welchen dieſe Auslegung üben 
kann, in Rechnung bringen. . : 

Darum haben wir die, unſeres Erachtens augenſcheinliche, Thatſache kon⸗ 
ſtatirt, daß die durch Intriguen der Emigration unterhaltene Hoffnung einer 
Einmiſchung des Ausſandes die Haupturſache der Fortdauer und der Aus⸗ 
dehnung des Aufſtandes im Königreiche fer; und weil wir nicht einen Augen: 
dlick vorausſeten konnten, daß dieſe Thatſache in der Abſicht der franzöſiſchen 
Regierung liege, haben wir dieſelpe ihrer Aufmerkſamleit als das dorzüglichſte 
Hinderniß bezeichnet, welches der Erfüllung des von ihr zu Gunſten einer 
baldigen Paziſtzirung Polens ausgeſprochenen Wunſches entgegenſtand. 

3) Wir können nur die in unſerer Antwort enthaltenen Bemertungen ber 
züglich der Einſtellung der Feindseligkeiten aufrecht erhalten. Es giebt keine 
Feindſeligkeiten in Polen; es giebt da nur eine Revolte; es giebt keine Krieg⸗ 
ührenden, ſondern einerſeits bewaffnete Rebellen und andererſeits eine ge 
ſetzliche Regierung, Autoritäten und eine regelmäßige Armee. Unter dieſen 
Bedingungen iſt keine andere Transaktien möglich, als die Rücktehr der 
Ordnung und die Unterwerfung der Rebellen. Sie müſſen entweder die 
Waffen niederlegen oder die Regierung muß ſich jeder Autorität enttleiden. 
Es iſt uns unmöglich, die Frage der Würde und der öffentlichen Ordnung 
anders zu verſtehen. i 

Was die materielle Anwendung betrifft, fo können wir uns nicht erklären / 
weder zwiſchen wem ein Waffenſtillſtand hätte unterhandelt werden können, 
noch durch wen deſſen Ausführung garantirt worden wäre. 

4) Was unſern Vorſchlag einer vorgängigen Konferenz der drei Nachbar⸗ 
mächte angeht, ſo wurde er, wie Sie dem Miniſter des Auswärtigen in 
Frankreich bemerkt haben, uns durch das Prinzip ſelbſt eingegeben, welches 
der diplomatiſchen Aktion der Kabinette als Grundlage dienk, das Prinzip 
der Verträge von 1815. Unſer Vorſchlag entſpricht der Natur der Dinge 
und den diplomatiſchen Präzedenzfällen. Darum dachten wir nicht daran, 
uns der vorgängigen Zuſtimmung der andern Theilungsmächte zu verſichern; 
wir hatten uns mit ihnen nicht auseinanderzuſetzen. Wir hatten einem Ideen⸗ 
austauſch mit den Kabinetten von Frankreich, England und Oeſterreich zu 
antworten. In Erwiderung auf Vorſchläge, welche uns ernſte Bedenken 
hervorzurufen ſchienen, haben wir ihnen eine Combination angedeutet, welche 
uns dem Sinn und dem Wortlaute der Verträge gemäß ſchien, und die zu 
Be en gemeinſchaftlichen Wünſchen entſprechenden friedlichen Löſung 

ren konnte. 

Die Meinung, welche Hr. Drouyn de Lhuys Ihnen in dieſer Beziehung 
ausſprach, beſtätigte uns in der Ueberzeugung, daß die zwiſchen uns verhan⸗ 
delte Frage zu Schwierigkeiten führt, weil fie ſchlecht geftellt wurde und weil 
ſie von Anfang an die Würde der Kabinette engagirte. 

Im Grunde hat die 5 — öſiſche Regierung fo wie diejenige Englands und 
Oeſterreichs uns den Mun 8 einer ſchnellen Pazifikation des Königreichs 
Bolen ausgedrüdt. Dieſen Wunſch theilen wir in demſelben Grade. Wir 
haben die franzöſiſche Regierung zu einem freundlichen . auf 
Grundlage der Vertrage eingeladen! Sie hat uns als Mittel zum erſehnten 
Zwecke verſchiedene Combinationen anempfohlen. Wir haben konſtatirt, daß 
die ſechs Punkte, welche ihnen als Grundlage dienten, in der Richtung der 
Abſichten unſeres erhabenen Gebieters ſeien. Der Idee einer Conferenz, 
welche nach unſerer Meinung die Unzukommlichleit hatte, eine direkte Ein⸗ 
miſchung der fremden Mächte herbeizufuhren, welche unfer Anſehen (prestige) 
vermindert und die übertriebenen Anſprüche der Inſurrektion ermuthigt hätte, 
— ſubſtituirten wir den Vorſchlag einer vorgängigen Conferenz der drei direkt 
intereſſirten Höfe, welche den Vortheil hatte, ihre unabhangige Aktion in 
Fragen der inneren Verwaltung zu erhalten, entſprechend dem Geiſte und 
dem Buchſtaben der Verträge. Dieſer Vorſchlag wurde uns dur 
Wunſch der Verſöhnung eingegeben. b 

ir können nur das Urtheil bedauern, das der franzöſiſche Miniſter des 
Auswärtigen darüber fällt. Wir waren ebenſo ſchmerzlich überraſcht von 
dem Eindrucke, den er Ihnen mitgetheilt hat, bezüglich des Geſammttones 
unſerer Antworten. Die Frage iſt viel zu ernſt, um eine ironiihe Abſicht 
u vertragen, und noch weniger eine Provocation. Aber auch bier wieder 
zeigt ſich der Einfluß des falſchen Ausgangspunktes dieſer ganzen Verhand⸗ 
lung und der Würdefragen, welche fie leider aufgeftellt hat in Folge der 
Oeffentlichkeit, die ihr gegeben wurde, und der Einmiſchung der Leivenſchaf⸗ 
ten der Preſſe und der öffentlichen Meinung. g 5 

Sie haben ſehr richtig, Baron, das Gefühl verletzter Würde hervor⸗ 
ehoben, welches ſich in dem Ausdrucke unſerer Gedanken kundgeben konnte, 

ngeſichts der Schmähungen, mit denen man uns überſchüttet, konnte es 
kaum anders fein, Wir ſind weit entfernt, der izle Hegierung uns 
gegenüber eine verletzende Abſicht zuſchreiben zu wollen. Wit ſind von der 
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einmal, an din übrigen Tagen zweimal erſcheim. 


1. Auguſt 1863 


tragen wird. 7 

Sie wird alſo gewiß verſtehen, daß es uns unmöglich war, die Stärke 
des Nationalgefühls zu verkennen, welches ſich in Rußland unter dem Ein⸗ 
fluß der letzten Ereigniſſe mit ſo vielem Nachdruck kundgab. 

Die kaiſerl. Regierung beſtrebt ſich, dieſen Ausbruch des durch in der 
Geſchichte vielleicht beiſpielloſe Angriffe tiefverletzten öffentlichen Geiſtes nieder⸗ 
zuhalten. Es iſt Pflicht der Regierungen, die Aufgabe der Diplomaten, ven 
der ein der großen Angelegenheiten die leidenſchaftlichen Hinreißun⸗ 
pen jernzu alten, welche ſie verwickeln und den Frieden ernſtlich bedrohen 

unten. 

Wir haben das Bewußtſein, nichts vernachläßigt zu haben, um zu die⸗ 
ſem Verſöhnungswerk beizutragen und in nichts, weder ber Gedanken 1 5 
in der That, von dem uns befcelenden Wunſche abgewichen zu ſein, zu einem 
Einverſtändniß zu gelangen, welches dem allgemeinen Intereſſe und nament⸗ 


lich den Beziehungen entſpreche, die uns ſeit ſo lange mit der Regierung 


Sr. Majeſtät des Kaiſers der Nes lf vereinigen. 

Aber wir wollen auch ihrerſeits auf dieſelben Dispoſitionen rechnen und 
Sie werden Herrn Drouyn de Lhuns nicht verheimlichen, wie ſchwierig unſere 
Aufgabe wäre, wenn man in Frankreich die Nothwendigkeiten verkennen ſollte, 
welche uns die nationalen Geluble auferlegen, die nicht nur das Nefultat 
von Aufwallungen und populären Sympathien ſind, ſondern die ſich an die 
. — die A Intereſſen des Landes knüpfen, 

elche da ertrauen des ruſſiſchen Volke N iotis⸗ 
. Eh ib 7 755 97 ter den Schutz des Patriotis 

Empfangen Sie u. ſ. w. Gortſchakoff. 
—ͤ—ũ— ZZ — — ——ñ— 

Preußen. 

Berlin, 9. Auguſt. [Die jetzige Phaſe der polniſchen 
Frage.] Die Böͤrſe iſt wieder ziemlich fett und ruhig; dieſer keines⸗ 
wegs untrügliche, aber noch immer am wenigſten unzuverläfige poli⸗ 
tiſche Barometer weiſt jetzt auf die Erhaltung des Friedens ziemlich 
ſicher hin, und für die nächſte Zeit wird ſich dieſe Annahme ohne 
Schwankungen auch gewiß beſtätigen. 
gen ein kriegeriſches Vorgehen macht ſich ſo wiederholentlich und ſo 
entſchieden bemerkbar, da auch jetzt von Seiten dieſer. Regierung die 
Abſendung einer identiſchen Note und die eventuelle Abberufung des 
Geſandten verweigert wird, daß man, ohne politiſch ſcharf zu ſehen, 
die Wahrſcheinlichkeit der friedlichen Lage begreifen kann. Wenn wir 
aber prüfen, weshalb England jetzt viel mehr, als in den früheren 
Stadien der polniſchen Frage ſich ſo überaus friedlichen Intentionen 
überläßt, daß ſelbſt identiſche Noten und Geſandten⸗Abberufung, diplo⸗ 
matiſche Atte, welche einer Kriegserklärung noch immer fern ſtehen, 
und mit denen England ſonſt, wie Neapel lebrt, bald bei der Hand 
iſt, feiner Politik jetzt durchaus nicht mundrecht ſcheinen, fo giebt 8 
nur eine Urſache, die man als hier maßgebend entdecken kann. Wir 
glauben beſtimmt verſichern zu können, daß auch die Anſichten gewieg⸗ 
ter deutſcher Diplomaten darin übereinſtimmen: „Frankreich wolle den 
Krieg, um ſich die Polenfrage wirklich nutzbar zu machen, und mäßige 
Conceſſionen Rußlands würden dieſe Abſicht nicht ändern — indeß die 
engliſchen Staatsmänner wären erſt ſeit der ruſſiſchen Antwort dahin⸗ 
ter gekommen, daß dem ſo ſei, während ſie bisher in Folge ihrer fe⸗ 
ſten Erklärung, eine Bedrohung des Rheines wegen der polniſchen 
Frage würde England nicht dulden, gehofft, daß auch der Kaiſer Nas 
poleon unter dieſen Umſtänden eine kriegeriſche Bedrohung Rußlands 
mit dem er bisher jo lürt war, nicht ernſtlich beabſichtige.“ Ihre Leſer 
werden ſich erinnern, daß im erſten Stadium der diplomatiſchen weſt⸗ 


mächtlichen Action für Polen das engl. Cabinet ſogar eine etwas entſchie⸗ 


denere Sprache, als das franzöſiſche, führte, und daß damals, wo 
man allgemein dem polniſchen Aufftande nur eine geringere Lebens⸗ 
fähigkeit zutraute, man ſehr vielſeitig glaubte, daß es Napoleon kein 
voller Ernſt mit einer Durchführung der polniſchen Frage ſei. 
wärtig iſt die Zahl derer gewiß ſchon viel geringer, | 
luſt Napoleons auch dann bezweifeln, wenn er England ganz auf ſei⸗ 
ner Seite hätte. Als die letzte ruſſiſche Antwort in Paris und Lon⸗ 
don ruchbar wurde, ſtellte es ſich heraus, daß England und Frankreich 
ſich gegenſeilig getäuſcht hatten. Letzteres nämlich hatte gehofft, Eng⸗ 
land werde ſich, wenn alle anderen Verſuche ſcheitern ſollten, zu einem 
lokaliſirten Kriege bewegen laſſen, und hatte jo mäßig als moglich ope⸗ 


welche die Kriegs⸗ 


rirt, um Oeſterreich diplomatiſch und England auch für den Kriegsfall 


feſter hineinzuziehen. Die ruſſiſche Antwort und die kurz vor ihrer 
Veroͤffentlichung im engliſchen Parlament gegebenen Erklärungen ſchei⸗ 
nen Napoleon erſt die Ueberzeugung verſchafft zu haben, wie wenig 
Ernſt es den engliſchen Staatsmaͤnnern mit der polniſchen Frage ſei. 
Die abweiſende ruſſiſche Antwort hätte ihn ſonſt nicht ſo üͤberraſchen 
koͤnnen, und dieſe Antwort wäre auch ſchwerlich ſo ſchroff ausgefallen, 
wenn die feine ruſſiſche Diplomatie nicht in die Entſchlüſſe Englands 
tiefer, als das franzöſiſche Cabinet, eingedrungen wäre und nicht vor⸗ 
her gewußt hätte, daß es eine ſolche Abweiſung den Engländern bieten 
konnte. Dieſe diplomatiſchen Schachzüge beweiſen aber, wie noch heut 
trotz der Veroffentlichung aller Noten die Staatsmänner geheimnißvoll 
in ihrer politiſchen Arbeit zu Werke gehen, 
einem beendeten diplomatiſchen Akte gleich eintretende Oeffentlichkeit die 
Kunſt gefördert hat, wenigſtens für eine kurze Zeit zu ſchweigen, d. h. 
die Wahrheit zu verſchweigen und zu täuſchen. Darum konnen heute 


auch die Börſen nur für eine kurze Zeit ein politiſcher Barometer ſein; 


wie die Situation wegen der polnischen Frage in 4 bis 6 Wochen fein 
wird, kann erſt dann wieder erkannt werden, wenn die Diplomatie von 
Neuem gezwungen iſt, ihre geheimnißvoll gemiſchten Karten blos zu 
legen. Vorläufig bleiben die Fragen: Was wird Frankreich ohne Eng⸗ 
land beginnen; wird es gute Miene zum böfen Spiele machen, wird 
es auch Preußen ſich wieder zu nähern ſuchen, oder wird es Alliancen 
mit den Mächten zweiten Ranges unternehmen? reine Conjecturen. 
Nur das Eine möchten wir als eine geradezu irrthümliche Auffaſſung 
bezeichnen, daß jetzt die Jahreszeit zu ſpät zum Beginnen eines Krie⸗ 
ges gegen Rußland ſei. Wenn die Intereſſen der Politik zum Kriege 
nöthigen und eine Verleugnung der Abſicht weder zweckmäßig noch an⸗ 
gänglich iſt, dann wird, wie die neuere Kriegsgeſchichte lehrt, nicht nach 
der Jahreszeit gefragt. Die ungünſtigen Chancen des Winters fallen 
auf deide Theile ziemlich gleichmäßig zurück, die Art der Kriegführung 
wird nur eine andere. Kann weder mit Flotte noch mit der Armee 
operirt werden, ſo können doch deren Operationen nach einer Kriegs: 
erklärung anders vorbereitet werden, als ohne dieſelbe, und ſo lange 
kein Angriff erfolgt, fallen auch die Vortheile fort, welche die Verthei⸗ 
digung aus der ungünstigen Jahreszeit gewinnen könnte. Im Falle 
Rußland während des Winters in den Kriegsfall mit Frankreich käme, 
würden die Rüſtungen des letzteren immer noch leichter, als die Ruß⸗ 
lands vor ſich gehen können, während die offene Unterſtützung der pol- 
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niſchen Revolution auch im Winter eine für Rußland nachtheilige Si⸗ 
tuation in Polen herbeiführen könnte. 

Stettin, 8. Auguſt. [Regierungserlaß an die Lehrer.] 
Die „Ankl. Ztg.“ theilt folgenden, an alle unter Aufſicht der ſtralſun⸗ 
der Regierung ſtehenden Schullehrer gerichteten Erlaß des Regierungs— 
Präſidenten Grafen von Kraſſow mit: 

„Die Oppoſition der Fortſchrittspartei gegen die Regierung Sr. Majeſtät 
des Königs hat einen ſo Jedenſchafllichen Charakter angenommen, daß ſie zu 
gr ernſten Bedenken den volliten Anlaß giebt. Daß verſchiedene politiſche 

Unſichten beſtehen, iſt unvermeidlich, und daß dieſelben mit Nachdruck, ja mit 
Schärfe geltend gemacht werden, iſt an und für ſich nicht ungerechtfertigt. — 
Das Maaß der Berechtigung zur Bethätigung politiſcher Anſichten iſt aber 
entſchieden gegeben, in dem Eide der Treue und des Gehorſams gegen un⸗ 
ſern König und Herrn. Beſtrebungen, welche mit dieſer beſchwornen Pflicht 
nicht völlig vereinbar — find daher nicht berechtigt, ſondern verwerflich. — 
Dahin ſind aber ſolche Beſtrebungen zu zählen, welche (wenn auch in viel⸗ 
leicht wohlmeinender, aber doch ſchwerer Verirrung) darauf abzielen, das 
Anſehen des Thrones und die zum Heil des Vaterlandes unerläßliche, durch 
die Verfaſſung verbrieſte Macht des Königs 3 u ſchmälern, um 
den Schwerpunkt der Regierung in die ſchwankende Mehrbeit des Abgeord⸗ 
netenhauſes zu verlegen. Bis vor Kurzem war für ſolche, die dem Treiben 
der politiſchen Parteien ferner ſtehen, der von der Fortſchrittspartei genährte 
Irrthum noch möglich, daß ihre Oppoſition nur den Zweck hobe, die angeb⸗ 
ich gefährdeten und verletzten verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes zu 
wahren, und ſich lediglich gegen die jetzigen Miniſter Sr. Majeſtät richte; 
allein ſeit der Antwort Sr. Majeſtät des Königs an das Abgeordnetenhaus 
auf deſſen Adreſſe vom 22. Mai d. J. iſt die eigentliche Tragweite der poli⸗ 
tiſchen Kriſis, in welcher unſer preußiſches Vaterland ſich befindet, völlig 
klar geſtellt; es handelt ſich um die Frage: 
ob königliches Regiment, 
ob parlamentariſches? 

Wenn es ſchon die Pflicht jedes treuen Unterthanen iſt, ſich nicht blos 
von ſolchem Treiben fern zu halten, ſondern vielmehr demſelben entgegenzu⸗ 
treten, ſo hat unzweifelhaft ein Lehrer und Erzieher der Jugend dieſe Ver⸗ 
pflichtung in noch erhöhtem Maße, vermöge ſeiner ernſten Verantwortlichkeit, 
durch Beiſpiel und Wandel der Jugend ein Vorbild zu ſein, in chriſtlicher 
Treue ſowohl gegen unſern himmliſchen König, als gegen unſern irdiſchen 
duc dien der ſeine Krone von Gottes Gnaden trägt. Es mag hier ununter⸗ 
ucht bleiben, ob und wie viele Lehrer des Bezirks gegen dieſe heilige Pflicht 
bisher gefehlt, oder doch dieſelbe nicht in ihrer ganzen Bedeutung erfaßt ha⸗ 
ben. Jade un iſt in einer ſo ernſten Zeit, wie die jetzige, ein Hinweis 
auf dieſelbe am Orte, und muß auch dem Treuſten und Pflichtvollſten will: 
kommen ſein, als eine Stärkung und Ermuthigung auf dem betretenen Wege 
fortzufahren. Ich habe es daher um ſo weniger unterlaſſen wollen, dieſe 
wohlgemeinte Mahnung auszuſprechen, als ich nur zu gut weiß, welche 
Macht allgemein verbreitete Zeit⸗Verirrungen über die Gemüther aus man: 
cher jonft Wohlmeinender auszuüben vermögen. Ich knüpfe daran die aus: 
drüdliche Bemerkung, daß es zwar ſelbſtverſtändlich ferne liegen muß, die 
felge Anſichten Einzelner regeln, oder vorkommenden Falls ihre ge⸗ 
etzliche Wahlfreiheit beſchraͤnken zu wollen; aber ich muß es auch ebenſo 
ausdrücklich betonen, daß eine äußerliche Bethätigung politiſcher Meinun⸗ 
gen, die mit der beſchwornen Unterthanentreue und Amtspflicht nicht im 
Einklange ſtehen, eine Pflichtwidrigkeit iſt, die nicht unbeachtet bleiben darf 
und wird, und namentlich in allen Fällen, wo die Würdigkeit und Berufs⸗ 
treue eines Lehrers von der Oberau ſichtsbehöͤrde in Erwägung zu ziehen iſt, 
ſchwer ins Gewicht fallen muß. Gerne werde ich mich der Hoffnung hinge⸗ 
ben, daß eine untadelige pflichtmäßige Haltung der Lehrer inmitten der jetzi⸗ 
gen politiſchen Wirren ſolche unerfreuliche Erwägungen überflüſſig machen 
werde, — daß dieſelben vielmehr in Unterthanentreue und echt preußiſcher 
patriotiſcher Hingebung „mit Gott für König und Vaterland“ in guten wie 
in böſen Tagen der anvertrauten Jugend, wie den Gemeinden, in welche ſie 
geſtellt ſind, ein gutes Beiſpiel geben werden.“ 

Elbing, 7. Aug. Nichtbeſtätigung.] In der letzten Sitzung 
der Aelteſten der Kaufmannſchaft kam das Notificatorium des Gerichts 
zur Sprache, wonach man höhern Orts Anſtand genommen hat, den 
Herrn Stadtrath Schwedt, den die Aelteſten zum kaufmänniſchen Bei⸗ 
ſitzer des Gerichts erwählt hatten, zur Beſtätigung in dieſer Funktion 
allerhöchſten Orts vorzuſchlagen, und zwar „mit Hinweis auf eine 
allerhöchſte Ordre vom 28. Auguſt 1858, wodurch die Ernennung des 

jüdiſchen Kaufmanns Goldſchmidt zu Danzig zum techniſchen Mitgliede 
des Commerz⸗Kollegiums daſelbſt abgelehnt worden iſt. Da die 
Gründe, aus denen die Ernennung des Kaufmanns — jetzigen Com⸗ 
merzienrathes — Goldſchmidt zu Danzig zum Mitgliede des Com— 
merz ⸗Kollegiums daſelbſt abgelehnt iſt, den Alteſten unbekannt find, 
und Herr Stadtrath Schwedt nach ihrer Anſicht zu der in Rede ſte— 
henden Funktion qualiftcirt iſt, fo ſoll das königliche Kreisgericht noch⸗ 
mals erſucht werden, die Beſtätigung des Herrn Stadtrath Schwedt 
höhern Orts in Antrag zu bringen. — Es wurde ferner beſchloſſen, 
das königliche Kreisgericht zu erſuchen, die Bekanntmachungen über die 
Eröffnung von Concurſen wieder, wie ſonſt, in den hieſigen Lokalblät⸗ 
tern einrücken zu laſſen. f (N. E. A.) 
Gumbinnen, 6. Aug. [Beſchlagnahme don Pulver.] Die hieſi⸗ 
en Kaufleute ſowie die in den meiſten anderen Städten unſerer Provinz 
aſſen ſich alljährlich ihren Bedarf an Pulver aus der Fabrik des Herrn 
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Hampe in Ilſenburg kommen. Die von jedem einzelnen derſelben beſtellte 
Quantität wird abgeſondert verpackt, einzeln ſignirt und auf einem beſonderen 
Frachtbriefe verladen. — Die Verladung erfolgt von Magdeburg ab zu Waſ⸗ 
ſer in einem und demſelben Kahne für ſämmtliche Beſteller. Als vor eini⸗ 
en Tagen dieſer Kahn in Dirſchau anlangte, wurde er von der dortigen 
Polizei angehalten, und das geſammte darauf befindliche Pulver confiscirt 
und nach Danzig geſchafft. — Es geſchah dieſe Beſchlagnahme auf Requiſi⸗ 
tion derjenigen Unterſuchungs⸗Commiſſion des Staatsgerichtshofes, welche 
mit Führung der Vorunterſuchung gegen die des Hochverraths beſchuldigten 
Polen aus dem Herzogthum Poſen beſchäftigt iſt. Pr. L. 3. 

Halberſtadt, 7. Aug. [Verwarnung.] Die „Halberſtädtiſche 
Zeitung“ hat in den letzten Tagen eine erſte Verwarnung erhalten, 
die treu nach dem Originale lautet: 

Die in Ihrem Verlage erſcheinende „Halberſtädter Zeitung“ hat auch nach 
Erlaß der Verordnung vom 1. Juni d. J., betreffend das Verbot von Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften, Tortasfahren, eine die öffentliche Wohlfahrt gefähr: 
dende Haltung zu beobachten. Wie dies ſchon durch eine Anzahl der in den 
Nummern 67, 68, 70, 71, 73 und 75 des genannten Blattes documentirt 
wird — in denen ſich das unzweideutige Beſtreben kundgiebt, die Einrichtungen 
des Staates, die Anordnungen der Behörden, die Abſichten der königlichen 
Staatsregierung durch Behauptung entſtellter oder gehäſſig dargelegter That: 
ſachen dem Haſſe und der Verachtung auszuſetzen, beziehungsweiſe den öffent⸗ 
lichen Frieden durch kg HA von Angehörigen des Staates wider einan⸗ 
der und Erregung von Unzufriedenheit mit den Maßnahmen der Regierung 
zu gefährden — ſo tritt dieſe Tendenz in noch erhöhter Weiſe in den Num⸗ 
mern 83, 88 und 89 der ad bervor. Namentlich find es die in letztern 
enthaltenen Correſpondenz⸗Artikel: O Berlin, den 12. Juli, Q Berlin, den 
23. Juli, A Berlin, den 26. Juli, und der mit der Bezeichnung [|] verſehene 
Aufſatz, aus denen die verwerfliche Abſicht unzweifelhaft hervorgeht, die An: 

ehörigen des Staates gegen einander aufzureizen, die Ehrfurcht gegen den 
König und ſein Haus zu untergraben und die Anordnungen der königlichen 
Staatsbehörden durch entſtellte Behauptungen, gehäſſige Darſtellungen und 
willkürliche Unterlegungen der Verachtung oder dem Haſſe auszuſetzen. Im 
Hinblick hierauf und auf die ſonſt kundgegebene Geſammthaltung der in Ihrem 
Verlage erſcheinenden „Halberſtädter Zeitung“ wird Ihnen auf Grund der 
Ss. 1 und 3 der Verordnung vom 1. Juni d. J., betreffend das Verbot von 
Zeitungen und Zeitſchriften, eine Verwarnung mit den in dieſer Verordnung 
bezeichneten Folgen hiermit ertheilt. Magdeburg, den 1. Auguſt 1863. 

Der Regierungs⸗Präſident. v. Kotze. 
An den Redacteur und Verleger der „Halberſtädter Zeitung“ 
Herrn Dr. A. Zapp Wohlgeboren, Halberſtadt. 


8 Deut ſchland. 

Frankfurt, 6. Aug. [Der Fürſtentag.] Es kann nicht auf⸗ 
fallen, wenn liberale Blätter in der lebhaften Erinnerung der ſeit 1848 
gemachten Erfahrungen von den Erfolgen des durch den Kaiſer Franz 
Joſeph hierher ausgeſchriebenen Fürſtentages ſo beſcheiden als möglich 
denken, daß aber auch ein fo entſchieden öſterreichiſch geſinntes Blatt 
wie die hieſige „Poſtzeitung“ ſeine Erwartungen nicht ſehr hoch ſpannt, 
verdient beſonders hervorgehoben zu werden. Das Blatt ſchreibt: „Mit 
freudiger Ueberraſchung vernimmt man wohl faſt in allen Kreiſen den⸗ 
kender Patrioten die wiener Botſchaft, welche eine Verſammlung der 
deutſchen Souveräne ankündigt, um auf Einladung des öfterreichiichen 
Monarchen die Frage über Reform des Bundes zur Löſung zu brin⸗ 
gen. Nicht leicht werden ſo weit reichende Maßregeln gelingen, wenn 
nicht die fürſtlichen Lenker der Staaten, die verantwortlichen Vertreter 
der auswärtigen Politik mit einander in perſönliche Verbindung treten, 
nach alter vaterländiſcher Sitte über die öffentlichen Angelegenheiten der 
Nation tagend, nicht nur ihre Meinungen anstauſchend, ſondern end⸗ 
giltig beſchließend mit feſtem Ja und Nein deutſchen Fürſtenwortes. — 
Inhaltſchwere Tage bereiten ſich mithin für das Gefammtvaterland in 
unſrer Bundesſtadt vor. Würde der große Verſuch, mit den Mitteln 
und Kräften der Monarchie eine Uebereinkünft nicht nur über eine Re⸗ 
form der Bundesverfaſſung, ſondern der Bundespolitik zu erzielen, ein 
Einverſtändniß über die föderativen Aufgaben der Zeit nach außen und 
innen — ſeinem Gelingen nicht entgegen geführt, ſo wäre das Ereig⸗ 
niß von unberechenbar troſtloſen Folgen. Aber wenn er gelingt — das 
Wiſſen und der Wille ſo vieler hochgeehrter erlauchter Männer, welche 
ihren Kronen mehr Glanz verleihen, als von ihnen empfangen, giebt 
dem Vaterlande die gewichtigſten Bürgſchaften — fo wird Mit: und 
Nachwelt den frankfurter Fürſtentag, ſeine Verſammelten und die Seg⸗ 
nungen des monarchiſchen Syſtems preiſen und hoch in Ehren halten.“ 
— Das „Frankf. Journ.“ ſagt unter anderm: „Wir haben ſchon ſo 
manche ſchöͤne Hoffnung in den Sand verrinnen ſehen, daß es uns 
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erlaubt iſt, mit einiger Kühle dem neuen Beginnen entgegenzuſehen. 


Wenn wirklich etwas Poſitives geſchehen ſoll, dann werden die Geſchicke 
Deutſchlands raſcher reifen, als wir es bisher erwarten konnten. Die 
Frage iſt: werden die deutſchen Fürſten ſämmtlich dem Rufe des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers folgen, und werden ſie, wenn ſie folgen, zu raſchern 
und gedeihlichern Entſchlüſſen kommen, als fie der Weg des Bundes⸗ 
tages bisher geliefert hat? Wir vermuthen, die deutſchen Fürſten wer⸗ 


den ſich perſönlich zu nichts verpflichten, und das Weitere den Bera⸗ 
thungen ihrer Kabinete und den Inſtruktionen ihrer Bundestagsgeſand⸗ 
ten vorbehalten. Eine andere wichtige hierher ſchlagende Frage iſt noch 
die: Hat der Kaiſer in Gaſtein dem Könige von Preußen Mittheilung 
von ſeiner Abſicht in Betreff der Bundesreform gemacht? Aus einem 
neulichen Artikel des „Botſch.“ über die Zuſammenkunft in Gaſtein 
geht hervor, daß dort, ungeachtet der Kaiſer von Oeſterreich von kei⸗ 
nem Miniſter begleitet wurde, die deutſche Bundesreform zur Sprache 
kommen ſollte ꝛc. ꝛc.“ 

Frankfurt a. M., 9. Auguſt. [Die Fürſten⸗Zuſammen⸗ 
kunft.] Man hält in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen das Erſcheinen 
von etwa zwanzig Souveränen des deutſchen Bundes bereits jetzt für 
geſichert. Geſtern iſt Herr Hofrath von Biegeleben aus Wien hier 
eingetroffen. 

Aus Thüringen, 5. Aug. [Umkehr zum Beſſern.] Bei 
uns iſt ein Stück junkerlicher Geſetzgebung wieder gefallen. Es hat 
nämlich die Regierung in Sondershauſen dem daſigen Landtage einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, nach welchem die vom Miniſter Elsner, be⸗ 
kanntlich eine Filiale der preußiſchen Kreuzzeitungspartei, ins Leben ge⸗ 
rufene Landgemeindeordnung in der Weiſe wieder abgeändert werden 
ſoll, daß die Gutspolizeiverwaltung an die Gemeinden zurückgegeben 
wird. Dieſer Entwurf iſt angenommen, zugleich aber auch vom Land⸗ 
tage das Erſuchen an die Regierung gerichtet worden, die Städte- und 
Landgemeindeordnung von 1857 einer Reviſion zu unterwerfen und 
dem Landtage desfallſige, auf die Grundlagen größerer Selbſtſtändigkeit 
und freierer Selbſtverwaltung der Gemeinden baſirte Geſetzentwürfe 
vorzulegen. Der Landtags-Commiſſar hat die Erfüllung dieſes Er: 
ſuchens zugeſichert. (N. 3.) 

Koburg, 7. Auguſt. [J. Maj. die Königin von Preußen] 
hat dem Comite zur Errichtung eines Denkmals für den Prinzen 
Albert 50 Stück Friedrichsd'or mittelſt folgender Zuſchrift überſandt: 
Ich habe den Plan, dem verewigten 1 Albert in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt ein Denkmal zu errichten, mit großer Theilnahme verfolgt, und wünſche 
um ſo mehr, Mich an ſeiner Ausführung zu betheiligen, da Mir der unver⸗ 
geßliche Fürſt als Verwandter und Freund ſtets nahe geſtanden hat und Mir 
ſein Andenken werth und theuer iſt. In dieſer Geſinnung begleite Ich das 
ſchöne Unternehmen, für welches der anliegende Betrag Feen iſt, mit 
Meinen beſten Wünſchen. Koblenz, den 25. Juli 1863. Auguſta, Königin 


von Preußen.“ 8 
Kaſſel, 5. Aug. [Juſtizrath . ac Een Sn 
„Geh. Ju va ichen⸗ 


— — — 
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in Fritzlar der Director des dortigen Criminalgericht 
berg. Das Land verliert in dem Geſchiedenen einen feiner beſten Bürger. 
Er gehörte, ſchreibt die „Heſſ. Morgenztg.“, zu denjenigen Mitgliedern des 
Ober⸗Appellationsgerichts, welche im Jahre 1855 treu zur Berfaffung bielten, 
weshalb er von 8 mit Günſte zu Rotenburg auf unrechtmäßige 
Weiſe aus dem Ober⸗Appellationsgerichte entfernt und an das Kriminal⸗ 
Gericht dahier verſetzt wurde. Er war allgemein beliebt wegen ſeiner Gerad⸗ 
heit und Unparteilichkeit in dem traurigen Zweige der Rechtſprechung, den er 
vorzugsweiſe kultivirt hatte; er kannte keinen Unterſchied der Perſon auf der 
Anklagebank. Eichenberg hatte die Freiheitskriege gegen Frankreich als frei⸗ 
williger Jäger mitgemacht. ? 

aſſel, 7. Aug. [Zurückweiſung einer Anklage.] Das 
hieſige Criminalgericht hat die gegen Hauptmann a. D. Dörr, den Ver⸗ 
faſſer der bekannten, gegen v. Haynau gerichteten Broſchüre: „Staats⸗ 
diener und Staatsſchwächen der Gegenwart“ erhobene Anklage als un⸗ 
begründet zurückgewieſen. Herr Doͤrr ſollte ſich der Amtsehrenbeleidi⸗ 
gung Haſſenpflugs und des Generals v. Haynau (des Vaters), ſowie 
einer Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht haben. In jeder dieſer 
Beziehungen hat das Gericht die Anklage für grundlos gehalten. Es 
wird wohl nicht zu bezweifeln ſein, daß, nachdem die Sache bis jetzt 
nicht fallen gelaſſen iſt, die Staatsbehörde auch das Rechtsmittel der 
Beſchwerde an den Criminalſenat des Obergerichts ergreifen wird. 

Leipzig, 6. Auguſt. [Die Reichs verfaſſung und das 
Turnfeſt.] Die hieſige Kreisdirection geſteht in ihrem Organe, dem 
„Sächſ. Wochenblatte“ (Nr. 31), nun wirklich zu, daß das Verbot des 
Colportirens der „Reichsverfaſſung“ von ihr erlaſſen geweſen ſei, weil 
ſie von der Anſicht ausgegangen, daß die Reichsverfaſſung nicht zu den 
unſchädlichen Preßerzeugniſſen gehöre, deren Verbreitung durch Herum⸗ 
tragen zu fördern ſei. Das Miniſterium des Innern habe eine ‚andere 
Auffaſſung gehabt und in Folge deſſen ſei das fragliche Verbot durch 
Minifterialverfügung wieder aufgehoben worden. Mit dem Turnfeſte 
ſtehe der Hergang der Sache in gar keinem näheren Zuſammenhange, 
ſetzt das Blatt hinzu. () 

Leipzig, 8. Aug. [Dank.] Namens ſämmtlicher Feſt⸗ fo wie 
aller Turn⸗Genoſſen in deutſchen Landen im Auftrage des Ausſchuſſes 
der deutſchen Turnvereine veröffentlicht der Vorſitzende, Th. Georgi, 
folgenden Dank: 


T 
Die Wiederholung des allbeliebten „Barbier von Sevilla“ mit Frl. 
Ubrich als Roſine, welche am Freitag ein zwar kleines, aber ſehr dank⸗ 
bares Publikum fand, verdiente den Beifall vollkommen, der ihr in 
reichem Maße geſpendet wurde. — In den gut gegebenen Stücken: 
„Am Clavier“ und „Sie iſt wahnſinnig“, welche Sonnabend in Scene 
gingen, entwickelte Herr Schmidt ein feines, degagirtes und höͤchſt 
verſtändiges Spiel, und zeigte, daß er ſehr wohl verſteht, die Gluth 
dämoniſcher Leidenſchaftlichkeit und die Innigkeit des erregten Gemüthes 
künſtleriſch auszudrücken. Frau Flaminia Weiß entfaltete als Bertha 
von Beaumont alle Vorzüge ihrer ausgezeichneten künſtleriſchen Bega⸗ 
bung, und auch Frl. Heintz (Lady Anna) und Frl. Hoppe Miß 
Fanny) verdienen mit beſonderer Anerkennung genannt zu werden, wäh: 
rend Herr Menzel, ein ſonſt recht wackerer Darſteller, dringend er: 
mahnt werden muß, ſich nicht wieder ſo gänzlich in Abhängigkeit vom 
Souffleur zu zeigen. — Daß endlich wieder Gounod's geiſtreiche Oper 
„Margarethe“ über unſere Bretter ging, verdanken wir in jetziger Jah⸗ 
reszeit wohl nur dem Gaſtſpiel des Frl. Ubrich, und trotz afrikaniſcher 
Hitze hatte ſich ein ziemlich zahlreiches Publikum eingefunden. Die hoch⸗ 
geſchätzte Künſtlerin ſchuf ein Gretchen, das eben fo tief empfunden als 
lieblich verkörpert war, und leiſtete im Geſange ſo Vollendetes, daß der 
lebhafteſte und rauſchendſte Beifall ihr zu Theil wurde. Alle Mitwir⸗ 
kenden, unfer Seidelmann und ſein tüchtiges Orcheſter voran, beei⸗ 
ferten ſich übrigens, ihr Beſtes zu thun und zu geben, und ſo iſt es 
begreiflich, daß die ganze Aufführung einen wahrhaft befriedigenden 
Eindruck machte. * Wa let 4 
Schließlich ſei noch mitgetheilt, daß für die bedeutſamen Feſttage 
dieſes Monats ſorgfältige Vorbereitungen auf unſerer Bühne getroffen 
werden, indem am Tage der Schlacht an der Katzbach und von Kör⸗ 
ner's Tode (26. Auguſt) ein Prolog mit lebenden Bildern und Ring's 
„Stein und Blücher“, und am Göthe⸗Tage (28. Auguſt) ein Prolog 
von Dr. S. Meyer und Göthe's „Stella“, ein gewagter, aber gewiß 
höͤchſt intereſſanter Verſuch, in Scene gehen ſollen. 
Der Dämon des Spiels. } 
Paris, 29. Juli. Das Gomnaſe⸗Theater hat endlich fein großes Stück 
losgelaſſen: „Le Demon du eue, Der Theaterzettel bezeichnet den „Demon 
eu“ als eine Comddie in fünf Auf 5 fo Schauſpiel oder Drama, 
ſo viel ſteht feſt, daß das Städeinen außergewöhnlich großen Erfolg hatte, und dies 


8055 enügt. Im erſten Act ſteht ein großer, hübicher, junger Mann, Herr Raoul von 
2 — — ande, im Begriffe, mit f ume, der Tochter eines 


wordenen Kaufmannes, ſich Gleichzeitig trifft aber aut uf's 
Umaliens Pathin und deren dee Pram, Naben Delaunen, cm. mit den Gebeinen ſeines Vaters Domino ſpielen, er würde au 


Dieſe Letztere hat nun kaum ihre Augen auf den angeblichen Freier gewor⸗ 
fen, als ‚fie ſich entfärbt, einen zornerfüllten Blick ihm zuſchleudert, und zu⸗ 
gleich erklärt, aus dieſer Heirath könne nichts werden. Die junge Wittwe 
hatte nämlich in Raoul einen jener eleganten Müßiggänger der vornehmen 
Welt erkannt, für welche alle Leidenſchaften zuſammen in einer einzigen, 
„dem Spiel“, ſich verſchmelzen. Raoul proteſtirt dagegen, er jagt, ſeitdem 
er Amalie Trumeau liebe, habe er ſeiner traurigen Leidenſchaft völlig ent⸗ 
ſagt, und Frau Delaunay iſt beinahe geneigt, ihm zu glauben, als ein ge⸗ 
wiſſer Dargeles, der al Raoul's, unglücklicherweiſe dazwischen kommt, 
um ſeinem Raoul eine ziemlich bedeutende Summe heimzuzahlen, welche er 
dieſem ein paar Tage vorher ſchuldig geblieben war, und zwar bei Gelegen⸗ 
heit einer jener zahlreichen Ausflüge, welche Raoul nach Paris unternom⸗ 
men, angeblich um dort Hochzeitsgeſchenke zu kaufen. Nun iſt eine Täu⸗ 
ſchung unmöglich. Raoul iſt unverbeſſerlich. Herr Trumeau weiſt ſeinem 
zukünftigen Tochtermann die Thüre. Dieſer aher liebt Amalie aufrichtig, er 
will verzweifeln, und ſteht im Begriffe, dem Mephiſto Dargeles einen üblen 
Streich zu ſpielen — dieſer weiß ihn aber augenblicklich mit den Worten zu 
beruhigen: „Ich nehme es auf mich, das junge Mädchen, welches man Ihnen 
verweigert, zu entführen.“ f 
Im zweiten Aufzuge find wir nicht mehr zu Meaur, ſondern zu Hapre. 
Die Entführung bat bereits ſtattgefunden. Amalie iſt Frau v. 185 
eworden, und ihre Pathin, Madame Delaunay, welche wie eine hilfreiche 
ge ſtets über ihr wacht, ſucht fie mit ihrem Vater auszuſöhnen. Der gut⸗ 
müthige Trumeau verlangt es auch gar nicht beſſer, denn er betet ſeine 
Tochter an. Die letztere will aber, daß ihr Vater ſich auch gleichzeitig mit 
Raoul ausjöhne, und um den Greis milder zu ſtimmen, naht fie ſich ihm 
eſchmückt mit den Diamanten ihrer verſtorbenen Mutter. Herr Trumeau 
öffnet ein an dem Halsband befindliches Medaillon, welches eine Haarlocke 
der Frau Trumequ enthielt; er jtößt aber gleicaeitig einen furchtbaren Schrei 
aus, denn das Medaillon ift leer, das Halsband wurde verwechſelt und ber 
ſteht nur noch aus falſchen Diamanten. Iſt es wohl nöthig, bier 5 
en, daß die wirklichen Diamanten von dem unverbeſſerlichen Raoul und 
Kine Mitſchuldigen Dargeles verpfändet worden, um die Mittel zum Spiel 
ieraus au, beftreiten? Die Scene, welche aus dieſer Entdeckung erfolgte, war 
vorauszuſehen. Aber kaum vermag ich den wahrhaft Aa en unwider⸗ 
ſtehlichen Eindruck, die ungeheure Wirkung dieſes Auftritts zu ſchildern. 
Der betrogene Vater verflucht den Entführer ſeiner Tochter, und da er Amalie 
nicht au rennung bon ihrem Gemahl bewegen kann, verläßt er fie in herz⸗ 
zerreißender Verzweiflung. : 
gu dritten Aufzug befinden wir uns im Bad Homburg. Raoul, deſ⸗ 
fen Mutter todtkrank darniederliegt, finden wir hier wieder. Er hatte ſeine 
junge Frau in der feſten Abſicht verlaſſen, ſich zu ſeiner Mutter, welche er, 
wie er jagt, bergöttert, zu begeben, aber da er unterwegs Dargeles begegnet, 
ort er die einladenden Worte der Croupiers, und kann ſeiner ſchrecklichen 
eidenſchaft nicht widerſtehen; er hat abermals geſpielt und die Hände voll 
gewonnenen Goldes ſteht er Amalie gegenüber, welche herbeigeeilt iſt, ihm 


den Tod ſeiner Mutter anzuzeigen. g f 
Der vierte und der 15 Au ſpielen 15 Monate nach dem ſchreck⸗ 


fau 
lichen Auftri N 8. R . t auf's neue geſpielt, Raoul würde Mah 
ichen A e zu Pari agu bi f geſpi 40 505 yeumen | Yorabim Sabel, Sehn, 


ſeines eingeäſcherten und noch rauchenden Hauſes ſpielen, vorausgeſetzt, daß 
er ein Haus beſäße. Raoul hat verloren, nichts kann gerechter ſein, aber 
weniger gerecht if daß er es mit falſchen Spielern zu thun gehabt, und 
wer iſt der Urheber dieſer Entdeckung? Dargeles iſt es, welcher in einem 
vorhergehenden äußerſt merkwürdigen 11 J d und in unbeſchreiblich anzie⸗ 
hender Weiſe die gewöhnlichen Puppen e dieſer Herren bloslegt und ſich 
nicht ſcheut, Raoul mit dem Gedanken vertraut zu machen, daß es in der 
Möglichkeit läge, dieſe nämlichen falſchen Spieler, und ſogar andere mit 
ihren eigenen Waffen zu ſchlagen. Todtbleich, ſchwer aufathmend, in 2 
verſunken, hört Raoul dieſe vertrauliche Mittheilung, welcher eine no 

weit ſonderbarere Eröffnung als Beigabe dient, ruhig mit an. Sollte er 
kae ne Weiſe der Mann ſein, aus der Sache Nutzen zu ziehen? Hierin 
iegt die 17 7 5 originelle Seite dieſes ſchrecklichen Luſtſpiels, da es nun 
einmal abſolut eine Comoͤdie oder zu deutſch ein Luſtſpiel fein foll. Fortan 
ſteigert ſich die Handlung, ſie erhält den Zuſchauer in einer N 
l aft ſchaudernden Stimmung bis an's Ende, welches, voller Lieblich⸗ 
eit, von eminent reicher Erfindungsgabe zeigt. Laſſen Sie mich ſchließlich 
125 Beruhigung vieler feinfühlender Leſer und Leſerinnen hier nochmals und 
chließlich auf den fürchterlichen Raoul zurückkommen, welcher im Augenblid, 
wo man ihn des falſchen Spiels verdächtig erklärt, in Folge deſſen er ſich 
fen eine Kugel durch den Kopf 135 dann fortan nicht mehr ſpielt, denn 
eine Amalie, welche er faſt eben ſo ſehr wie das Spiel liebt, wird ihn zum 


Vater machen. N 
So viel ſteht ref, daß weder Regnards „Spieler“ noch Saurin's 
„Beverley“ und das befannte Dumas und das Goudaux'ſche Stück, „Dreißi 
ahre aus dem Leben eines Spielers“, je eine größere Anwartſchaft . — 
tten, über alle Bühnen der geſitteten Welt zu gehen, als die neue Piece 


des Theatre du Gymnaſe. 
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Der Stadt Leipzig, ihren werthen Behörden, wackern Einwohnern, ins: italieniſchen Armee bekleidet. — Trotz allen gegentheiligen Meldungen] die Kraft zu ſchöpfen, die ihm fein Bund mit England und Oeſterreich 


beſondere den freundlichen Quartierträgern, deren Familien, Frauen und 
Jun frauen, den unermüdlichen Mitgliedern des Feſtausſchuſſes, den tüchti⸗ 
ſch urngenoſſen des leipziger Vereins, lee allen, die um das Feſt 
ich bemüht, jagen wir unſern beſten, tiefgefühlteften Dank. Wir hoffen, 
daß der großartige, glanzvolle Verlauf des Feſtes und die ſegensreichen 
welche daſſelbe bei treuer Arbeit im Kleinen für die Turnſache und 
ür das Vaterland haben wird, denſelben bekräftigen werden. 

Hannover, 6. Auguſt. [Die weltlichen Wahlen zur Vorſynodel, 
die augenblicklich das ganze Land beſchäftigen, liefern ein Ergebniß, das 
chwerlich ſeines Gleichen gehabt hat, wenn nicht etwa auf politiſchem Ge⸗ 
iete eben bei unſern Kammerwahlen. Wie hier das Land mit nie erlebter 
Einmüthigkeit die Förderer politiſcher Unfreiheit richtete, jo thut es daſſelbe 
jetzt an den Verderbern der proteſtantiſchen men Um das ſchlagend zu 
bele en, müßte man die bis jetzt ernannten Wahlmänner zählen; fie: gehen 
in die Hunderte, und aus dieſem Gewoge von Namen tauchen bis heute 
drei oder vier auf, die nicht zu dem celler Programme ſtehen. Was aber 
noch mehr bedeutet, iſt, daß Bürger und Bauer ſich mit einer Uebermacht 
auf die Seite der Cellenſer (ſo nennt man mit einem Worte die Gegner der 
Starrgläubigen) werfen, vor welcher die orthodoxe Minderheit in Nichts vers 
ſchwindet. 8 2 N.) 
Von der Eider, 7. Auguſt. [Die Verſtärkung der däni⸗ 
ſchen Garniſonen] im Herzogthum Schleswig hat begonnen, indem 
am geſtrigen Tage das 11. däniſche Infanterie⸗Bataillon, aus Jütland 
kommend, in Schleswig einrückte, nachdem es zuvor Flensburg berührt 
hatte. In der nächſten Zeit werden noch andere däniſche Militär-Ab⸗ 
theilungen über verſchiedene ſchleswigſche Ortſchaften vertheilt werden, 
woraus hervorgeht, daß man in Kopenhagen auf alle Eventualitäten 
ſich vorbereitet. — Die Aufforderung des däniſchen Marineminiſters, 
Contre⸗Admiral Steen Bille, betreffend den Eintritt von Schiffskapi⸗ 
tänen als Offiziers Aſpiranten in die däniſche Orlogsmarine, hat Er⸗ 
folg gehabt. Wie ich erfahre, haben ſich in Kopenhagen 26 Aſpiranten 
gemeldet, und es ſollen auch einige nordſchleswigſche Steuerleute darunter 
ſein, welche ſich durch die offerirten guten Bedingungen gewinnen ließen. 
Meines Erachtens müßte der Ausfall dieſer Operation die maßgebenden 
Autoritäten der preußiſchen Orlogsmarine zu gleicher Handlungsweiſe 
anſpornen. — Im ganzen ſüdlichen Schleswig ſind den Landtagsabge⸗ 
ordneten und Stellvertretern trotz der Wachſamkeit der däniſchen Spione 
lebhafte Dankbezeigungen zu Theil geworden; doch muß ich aus nahe⸗ 


(N. 3.) 


Selgen, 


liegenden Rückſichten die näheren Details verſchweigen. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 7. Auguſt. [Proteſt und Gegenproteſt.] Gegen die 
Wahl des Profeſſors Dr. Stein zum Dekan des Profeſſoren-Collegiums 
der philoſophiſchen Fakultät an der prager Univerſität haben, da der⸗ 
ſelbe Proteſtant iſt, ſowohl das Profeſſoren- als das Doctoren⸗Colle⸗ 
gium der theologiſchen Fakultät Proteſt zu erheben für gut befunden. 
Wie verlautet, hat nun eine Anzahl von Profeſſoren des philofophi- 
ſchen Profeſſoren⸗Collegiums gegen dieſen Proteſt einen Gegenproteſt 
eingebracht. 

O Wien, 9. Auguſt. [Der Großherzog von Baden 
kommt zum Fürſten⸗Congreß. — Meiningen's und Naf: 
ſau's Erklärung. — Ferdinand Max und die mexicaniſche 
Krone. — Die Internirungskoſten. — F. M. L. Schmer⸗ 
ling zum Statthalter in Galizien ernannt.] Eine der wich⸗ 
tigſten zuſtimmenden Erklärungen zum Fürſten⸗Congreſſe iſt geſtern 
Abend hier eingelaufen. Der Großherzog von Baden hat auf 
die Einladung des Kaiſers geantwortet, daß er beim Fürſten⸗Congreß 
Eine zuſtimmende Antwort iſt auch vom Herzog von 
Sachſen⸗Meiningen eingetroffen, der Herzog von Naſſau iſt heute von 


Gräfenberg hier eingetroffen und hat ſeine Zuſtimmung ſelbſt über⸗ 


bracht. — Die „Preſſe“ verſichert heute beſtimmt, die ablehnende Ant: 
wort des Königs von Preußen ſei bereits eingetroffen; ebenſo beſtimmt 
ſtellt dies die „Oſtd. Poſt“ in Abrede. Ich glaube zu wiſſen, daß eine 
definitve Antwort des Königs überhaupt noch nicht angelangt iſt. 
Meine Mittheilung, daß die erſte Zuſammenkunft nur zwei oder drei 
Tage dauern werde, wird heute von allen Seiten beſtätigt. — Erz⸗ 
herzog Ferdinand Max iſt heute aus Tirol in Folge einer telegraphiſchen 
Aufforderung des Kaiſers hier eingetroffen. Man verſichert, ſeine Hier⸗ 
herberufung ſtehe mit der mexikaniſchen Frage in Zusammenhang. — 
Das officiöſe Organ, die „W. Abendpoſt“, hat geſtern bezüglich der von 
mir angeregten Frage der Internirungskoſten eine ſchüchterne Aufklärung 
ertheilt, die von der „Preſſe“ als ungenügend bezeichnet wird. Tritt 
einmal der Finanzausſchuß zuſammen — und in vier Wochen wird 
dies geſchehn — wird die Aufklärung wohl nicht auf ſich warten laſſen. 
— Der Statthalter von Galizien F. M. L. Graf Mensdorf hat einen 
vierwöchentlichen Urlaub erhalten; zu ſeinem Erſatzmann wurde F. M. L. 
Ritter v. Schmerling ernannt, der jetzt ein Corpscommando in der 


eines Arztes; Ibrahim Haſſan, Sohn eines Profeſſors. Sie ſind ſämmtlich 
in Kairo gebürtig und 19 bis 22 Jahre alt. Der Vertheidiger wollte zwar 
geltend machen, daß man dieſelben als Mohamedaner nicht beeidigen könne, 
der Gerichtshof ſprach aber aus, daß der vom baieriſchen Geſetze borgejihier 
bene Eid von jedem ohne Unterſchied der Religion geleiſtet werden könne, 
der an ein höchſtes Weſen glaube, und daher auch in dieſem Falle Anwen⸗ 
dung finden ſolle. Die neun Egypter deponiren faſt einſtimmig, daß ſie an⸗ 
fangs gut, fpäter aber aufs peinlichſte behandelt worden ſeien. Wegen Klei⸗ 
nigkeiten erhielten ſie gleich Arreſt und Entziehung der Mehlſpeiſe. Bei 
Spaziergängen führte jener Obermeier einen großen Hund mit ſich, um die 
Leute zuſammentreiben zu können! Am 26. Mai wollte er ſie bei Tiſche mit 
der Reitgerte traktiren, und als ſie ſich wehrten, hieb er mit dem Stocke und 
den Sıablen ſammt ſeinem Bedienten auf die jungen Leute jo gräßlic ein, 
daß 3—4 halb todt auf dem Platze blieben und ins Krankenhaus gebracht 
werden mußten. Auf ihr Hilfegeſchrei kamen Gendarmen, aber auch Dr. 
Tauter⸗Bey, der rief: „Was haben meine Sklaven gethan, die Hunde?“ 
Die Polizei legte ſich ins Mittel, und nun ſind die Leute einem Anwalte 
übergeben. Der rohe Bereiter wurde heute wie fein Bedienter vom Bezirks⸗ 
gerichte der Körperverletzung ſchuldig erkannt und erſterer zu drei und letz⸗ 
terer zu zwei Monaten Gain niß verurtheilt. Dr. Lauter⸗Bey iſt vor das 
Stadtgericht verwieſen. Als Obermeier einmal behauptete, daß Dr. Lauter: 
Bey vom Bicefönige die Erlaubniß körperlicher Züchtigung erhalten und dieſe 
ihm ebenfalls übertragen habe, erwiderte der Präſident, daß der Angeſchul⸗ 
digte recht wohl wiſſen werde, daß er in Baiern und nicht in Egypten lebe, 
und daß hier zu Lande Niemand ein ſolches Recht haben könne. Von den 
vielen Zeugen deponirten alle zu Gunſten der egyptiſchen Zöglinge, und na⸗ 
mentlich ihre Lehrer ſtellten ihnen gute Beugnife aus.“ 


Der Gebrauch der Gabeln bei Tiſche] kam in Deulſchland erſt 
im 155 Jahrhundert auf. Zu dieſer Zeit aß der König von Frankreich das 
Fleiſch nachdem es zuvor aufgeſchnitten wor, noch mit den Fingern. Der 
Fagſeder Cotpat, der zu Ende jenes Jahrhunderts Italien bereiſte, konnte 
ſich nicht genug wundern, „über den ab onderlichen und ſeltſamen Gebrauch, 
mit Gabeln zu eſſen, maßen ich olches in keinem Lande der Chriſtenheit 
wahrgenommen, denn allein in 111 en, und habe ich mich ſelbſt daran ge⸗ 
ar und ſolches nach meiner eimkunft continuirlich practiciyet, worüber 
ich öfters bin von Spöttern aufgezogen worden, wie denn mein Freund Lorenz 
Whiteacker, der Apvocat, mir den Spottnamen „Furcifer“ aufgebunden, darum 
und wegen keiner andern Urſache.“ . 


[Das Erdbeben in Mantla] fand am 3. Juni (Vorabend des Frohn⸗ 


en leichnamfeſtes] um 7 Uhr Abends ſtatt. Kurz vorher ließ ſich ein durchdrin⸗ 


0 


ender Schwefelgeruch ſpüren, dann hörte man ein dem Gewehrfeuer ähnli⸗ 
es Knallen und endlich ſchien es, als ob eine ungeheure Lokomotive mit 
ihrem Zuge ſich nähere. Flammen züngelten aus der Erde empor und um⸗ 


Den die Stadt mit einem feurigen Kranze, gleichzeitig erfolgte aber ein 


rchtbarer, etwa eine Minute anhaltender Stoß, der die halbe Stadt in 


m einen Trümmerhaufen verwandelte und den Reſt ſö arg beidäptgte,"dah auch 


dieſer den Einſturz droht. 


— 2 


Faſt alle Kirchen, mit Ausnahme jener von St. 


Offigi 8; Ali Fami, Sohn eines Arztes; Mahmud Ruchdi, Sohn eines 
es: Mo Eh el Said, Sohn And Arztes; Mohamed Salem, S 


finden Sie in den neueſten Telegrammen meine Mittheilung, daß die 
drei Mächte die Waffenſtillſtandsfrage fallen laſſen, beſtätigt. 
Italien. 

Turin, 4. Auguſt. [Verhältniß Italiens zur polniſchen 
Frage.] Die Herren Visconti⸗Venoſta und Minghetti find von meh: 
reren parlamentariſchen Notabilitäten über das Verhältniß Italiens zur 
polniſchen Frage interpellirt worden und haben ſich ungefähr in folgen⸗ 
der Weiſe geäußert: „Wir mengen uns durchaus nicht in die diploma⸗ 
liſchen Verhandlungen der Mächte mit Rußland. Uns wäre es ange⸗ 
nehmer, wenn es nicht zu einem Kriege käme, in welchem Oeſterreich 
an der Seite der Weſtmächte kämpfte. Wir zogen eine Verſöhnung 
Rußlands mit Frankreich vor. Aber unter allen Umſtänden werden 
wir am Kriege Theil nehmen, wenn er ausbricht, es mag nun Oeſter⸗ 
reich mitkämpfen oder nicht.“ — Der König ſoll feit einigen Tagen 
weniger kriegeriſch ſich äußern, als bisher. — Prinz Napoleon wird 
im Monat October hier eintreffen, und auch von einer Zuſammenkunft 
des Königs mit Napoleon III. wird neuerdings geſprochen. (K. Z.) 

Schweiz; 

Jürich, 5. Auguft. Die zürcheriſche Gemeinde Kilchberg hat dem 
polniſchen Erdictator Langiewiez das Bürgerrecht ertheilt. (N. Z. 3.) 
Fraukrei ch. 

Paris, 6. Aug. [Annäherung an Rußland. — Erz⸗ 
biſchof von Mexiko. — Madagascar.] Hr. Drouyn de Lhuys 
iſt nun durch Rußlands Engegenkommen für das von England gegen 
die franzöſiſchen Vorſchläge beobachtete Verfahren ſchadlos gehalten wor⸗ 
den; kein Wunder, wenn man von der Moͤglichkeit einer Annäherung 
zwiſchen Frankreich und Rußland ſpricht und dafür noch andere Gründe 
anzuführen weiß, als daß Baron Budberg geſtern bei Herrn Drouyn 
de Lhuys geſpeiſtt hat. Man behauptet indeß, das perſönliche Ver⸗ 
hältniß des franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen zu dem Fürſten 
Gortſchakoff ſei nicht das freundſchaftlichte. Daß der Herzog von 
Morny den Herzog von Montebello in Petersburg ablöſ't, iſt ſehr mög: 
lich, und die „Nation“ empfiehlt dieſe Combination mit Wärme. 
Dieſes Blatt ſieht bereits Rußland und Frankreich zu einer Allianz 
vereinigt. Eine beſondere Sitzung des geheimen Rathes hat heute 
nicht ſtattgefunden, jedoch wohnten die geheimen Räthe dem Miniſter⸗ 
Conſeil bei. — Fürſt Metternich reift dieſen Abend nach Trouville zu: 
rück. Der Erzbiſchof von Mexiko reiſt am 15. Auguſt wieder ab, wird 
aber vorher noch vom Kaiſer in St. Cloud empfangen werden. Die 
Kaiſerin hat dem Prälaten einen Biſchofsſtab zum Geſchenke gemacht. 
Man organiſirt für Mexiko ein beſonderes Gensdarmerie-Corps, deſſen 
Stärke 2000 Mann betragen fol. — Das Marine-Minifterium hat 
noch in den letzten Tagen dem Commandanten Dupre höͤchſt energiſche 
Inſtructionen in Bezug auf die Angelegenheiten von Madagascar er: 
theilt; jedoch wünſcht man eine kriegeriſche Verwickelung fo lange wie 
möglich zu vermeiden. u: 

[Rufſiſch-franzöſiſche Allianz.] Geſtern Abend if der Kaiſer 
in St. Cloud angekommen. Der ganze Hof ging ihm bis zum Park 
der Villa d'Evray, wo derſelbe abſtieg, entgegen. St. Cloud war des 
Abends zur Feier der Ankunft des Kaiſers illuminirt. Heute Morgen 
war großer Miniſterrath. Was in demſelben vorging, weiß man na⸗ 
türlich noch nicht; doch ging das Gerücht, daß derſelbe die neue ruf: 
ſiſche Note, in welcher Rußland ſehr verſöhnlich auftrete, einer längeren 
Beſprechung unterworfen habe. In den Tuilerien iſt man weder mit 
England, noch mit Oeſterreich zufrieden. Die halbofficielle Preſſe iſt 
noch karg mit ihren Erklärungen. Nur die ſchon ſeit einiger Zeit 
ruſſiſch geſinnte „Nation“ läßt fi) bereits vernehmen und kündigt eine 
ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz als nahe bevorſtehend an 
(f. oben). Sie ſtellt darin Frankreich als ganz unſchuldig in der Polen⸗ 
frage dar, in der England viel weiter gegangen ſei. Zugleich ſagt ſie 
aber auch, daß die franzöſiſche Regierung die Ehre der Initiative in 
dieſer Frage habe. „Es iſt Frankreich“, fügt dieſes Blatt hinzu, „welches 
Europa den polniſchen Conflict unterbreitet hat. Es iſt Hr. Drouyn 
de Lhuys, welcher die ſechs Punkte formulirt hat, dieſes freiheitliche Pro: 
gramm, worin die ganze Zukunft Polens enthalten it — dieſes Programm, 
welches Rußland öffentlich angenommen hat und ausführen muß, was 
auch kommen mag, wenn es ein Wort hat und wenn ſeine Regierung 
ihre Pflichten und Intereſſen begreift. Es liegt auch in der Logik der 
Thatſachen, daß Frankreich zur Verbeſſerung des Schickſals von Polen 
nicht mehr auf ſeine beiden Verbündeten zählen darf, daß unſere Re⸗ 
gierung ſich direct an Rußland wenden, ſich ihm in der Abſicht nähern 
muß, aus den beſſeren Beziehungen mit dieſer Macht den Credit und 


Auguſtin, die auch dem fürchterlichen Erdbeben von 1645 widerſtand, der 
Palaſt und ſämmiliche öffentliche Gebäude ſtürzten ein; mehr als taufend 
Menſchen wurden getoͤdtet, viele tauſend verwundet. Der Gouverneur war 
nicht zu Hauſe, als der Palaſt in Trümmer fiel; er ſowohl als der Erzbi⸗ 
chof zeichneten ſich durch ruhige und feſte Haltung und energiſche Hilfelei⸗ 
tung aus. In der Kathedrale waren gerade zahlreiche Andächtige zur Ves⸗ 
per verſammelt; einige, die im hintern Theil ſich befanden, retteten ſich, da 
nur die Facade einftürzte, welche jedoch ſehr viele der Anweſenden, darunter 
acht Prieſter, unter a Trümmern begrub. Am Abend des 4. folgten 
wieder zwei Erſchütterungen und man beſorgt, daß noch mehrere kommen. 


ren Vor einigen Tagen wurde im 9 
ſchen Garten in Köln eine elegant gekleidete junge Dame aus Frankfurt a/ M. 
feſtgehalten, weil fie ſich hatte beigehen laſſen, einem der dortigen Strauße 
1 auszurupfen. Der Werth der in dem Beſitz der Dame gefundenen 

edern wird auf 20 Thlr. geſchätzt. Ueber dieſe Beraubung enthält die 
„Rheiniſche Zeitung“ aus Köln vom 3. 4 aft folgende weitere 5 „Vor 
einigen Tagen bemerkte ein Actionair des Gartens, daß eine in Ge ellſchaft 
eines ältlichen Herrn am Straußenhauſe ſtehende junge Dame dem einen 
Thiere die Federn ausrupfte. Auf ſeine tadelnde Bemerkung entgegnete die 
Dame: „Es thut dem Thiere nicht weh“, und ließ ſich nicht ſtören. Der 
Actionair machte nun dem Kaſſirer Anzeige, und dieſer konnte die Dame 
um ſo beſſer anhalten, als er ſie ſchon kannte. Sie hatte beim Eintritt ihm 
eine Bemerkung über „hohe Preiſe gemadht. Er nahm der Dame ein 
Körbchen ab, welches 12 ſchwarze und 2 weiße Straußfedern, und zwar die 
beſten des Gefieders, enthielt. Nun veranlaßte er die Verhaftung der Dame 
und ihres Begleiters; der letztere legitimirte ſich als der Ehemann und als 
ein Kaufmann aus Frankfurt a. M., der ſich auf der Hochzeitsreiſe befinde. 
Man brachte das junge Ehepaar zum Polizeipräſidium und demnächſt zum 
Municipalgefängniſſe, von wo es Tags darauf gegen Caution entlaſſen wurde. 
In einigen Tagen ſoll der Fall beim Zuchtpolizeigerichte verhandelt werden.“ 


[Reiſewuth für den Nil.] Manche engliſche Damen ſind bekannt⸗ 
lich von einer Art Reiſewuth befallen. Namentlich ſcheint bei den Tou⸗ 
riſtinnen der Nil in Mode gekommen zu 5 So berichtet das „Athenäum“ 
über die viermonatliche Nilfahrt eines ſechszehnjährigen Fräuleins: Four 
Montbs in à Dahabseh; or Narrative of a Winter's Cruise on the Nile. 
By M. L. M. Carey. Das Buch foll von ägyptologiſcher Gelehrſamkeit 18 
reilich friſch gepflückt aus Wilkinſons „Ancient Eyptians“. Der Recenſent 
A.: „Reiſende Damen führen bekanntlich viele Röcke, Schärpen, 


— — 


f 
bemerkt u. 


Sacktücher, Schleier u. ſ. w. mit ſich und dieſe müſſen in einem heißen und 


ſchmutzigen Lande, wie Egypten, oft gereinigt werden. So hält denn Miß 
Garen bei jedem Aufenthalt am Nil eine große Waſche und notirt dann res 
gelmäßig in ihr Tagebuch: „Heute 
die Waͤſche⸗ (To day we did the Temples and the washing)“ 


KWB TTT } 

„Tr twort.] Ein amerikaniſches Blatt berichtet aus Obio: 
Pr en 2 Abſchnitt feiner Rede mit der d age: „Nun, 
Gentlemen, was meinen Sie?“ ‚der : 
meine, Herr, wenn wir beiden, Sie und ich, im Lande herumzögen, um de: 
den zu hallen, wir würden mehr . als a zwei andere 
Marder im Lande — ohne daß ich den Mund aufzuthun brauchte.“ 


1 


die Tempel abgemacht und — 3 


Einer der Anweſenden antwortete: „Ich dern, und die Za 5 2 
jehenden Blendlinge, welche unter dem Namen Euraſier bekannt find, ift eine 
berachlliche In der Stadt Kalkutta war ſie zur Zeit des Cenſus von 1837 


nicht geben konnte. Dieſe Annäherung, von welcher wir ſprechen, wird 
auf natürliche Weiſe ſtattfinden, ohne daß große diplomatiſche Anſtren⸗ 
gungen nothwendig ſein werden. Polen, durch welches Rußland bei⸗ 
nahe mit Frankreich entzweit worden wäre, wird Beide zu einer inti⸗ 
men Allianz vereinen, und dieſe Allianz, welche die Niederlage Eng⸗ 
lands vollſtändig machen muß, wird vielleicht auch eine Züchtigung für 
Oeſterreich werden.“ Die „Nation“ bält die Nachricht, daß Herzog 
von Morny als Botſchafter nach Rußland gehe, für den Augenblick 
noch nicht für begründet. (K. 3.) 
[Das Sequeſter-Deeret Forep's] wird, wie neulich von der 
„France“, heute vom „Pays“ für ein bloßes kriegeriſches Zwangsmittel 
erklärt, das, vor dem Einzuge in die Hauptſtadt Meriko’s proclamirt, 
nach dem Einzuge entbehrlich geworden ſei. 
freilich wiſſen, das Decret trüge doch ein jüngeres Datum, als das 
vom 10. Juni; geſetzt aber, das bisher angegebene Datum vom 
21. Mai ſei das richtige, ſo bleibt es immer auffällig, daß die Maß⸗ 
regel vom „Pays“ als legitim und ganz in der Ordnung betrachtet 
wird, während ſie doch ziemlich allgemein für eben ſo unberechtigt gilt, 


Decret Forey's, welches eine Notabeln-Junta von 250 Mann einſetzt 
und auf dieſem Wege den Willen der Nation ausgeſprochen wiſſen 
will. Das „Pays“ meint, man brauche, da der „Moniteur“ noch 


nicht weiter zu discutiren. 

Paris, 9. Auguſt. [Zur polniſchen Frage.] In dem am 
verfloſſenen Donnerſtage abgehaltenen Miniſterrathe wurde über Polen 
verhandelt. Die Mehrheit rieth von einer gewaltſamen Action ab, 
da Rußland in neueſter Zeit ausgemacht friedliche Dispoſitionen zu er⸗ 
kennen gibt. Die an Budberg gerichtete Depeſche des Fürſten Gortſchakoff 
zur Beantwortung der in den letzten franzoͤſiſchen Note enthaltenen Auf: 
ſtellungen enthält am Schluſſe durchaus verſöhnliche Wendungen. Prinz 
Napoleon trifft dieſer Tage mit dem Könige von Italien, wie verlau⸗ 
tet, in Martigny oder Domo d'Oſſola zuſammen. 

In den neueſtens nach Petersburg erpedirten Noten der drei Mächte 
iſt die Waffenſtillſtands⸗Forderung fallen gelaſſen. In Betreff der Kon⸗ 
ferenz wurde Rußland die Möglichkeit offen gelaſſen, ftatt die Zuſam⸗ 
mentretung der acht Kongreßmächte nur die der fünf Großmächte vor⸗ 
zuſchlagen. Man erwartet in der nächſten Woche eine Hauſſe der 
Rente, da der „Credit⸗Mobilier bedeutende Käufe effektuiren laſſen 
wolle. (Tel. Dep. d. Wien. Sonnt. -Z.) ü 


Großbritannien 

London, 6. Auguſt. [Die Wendung in der polniſchen 
Frage. — Die Zuſtände der Conföderirten.] Lord Palmer: 
ſton, der vorgeſtern von Brocket Hall nach der Stadt gekommen iſt, 
hat ſeitdem häufige Conferenzen mit Earl Ruſſell gehabt, der ſeine 
Reiſe nach Schottland aufſchob. Beide verlaſſen London ſo bald als 
thunlich, der Premier, um vorerſt nach Walmer Caſtle zu gehen, wo: 
ſelbſt er, auf Anrathen ſeines Arztes, ein paar Wochen bleiben wird, 
um die ſtärkende Seeluft zu genießen. Schon ſind eine Reihe ſeiner 


Herzog von Neweaſtle werde an Lord Gransoille's Stelle die Königin 
nach Deutſchland begleiten. Es iſt dies ein Gerücht, dem ich nicht 
viel Glauben zu ſchenken veranlaßt bin. Dagegen ſcheint es jetzt feſt 
beſtimmt zu ſein, daß die Königin nicht Einen Tag, wie früher ihre 
Abſicht geweſen, ſondern mehrere Tage beim Könige Leopold verweilen 
wird. — Die Anſichten über die Wendung der polniſchen Frage, welche 
hier ſtets friedensgläubig waren, find es in den letzten Tagen noch mehr 
geworden. Ich meine die des Publikums und der Preſſe, denn in den 
leitenden politiſchen Kreiſen war bisher von ernſten Schwankungen wenig 
zu bemerken geweſen. Allmählich concentriren ſich die in den letzten 14 
Tagen fo überaus geſchäftigen Berichte, welche fo viel von identiſchen 
und collectiven Noten der drei Mächte zu erzählen gewußt, in dem 
Einen, daß die Noten wahrſcheinlich abermals blos beinahe identiſch 
ſein werden, daß England der ruſſiſchen Regierung Zeit zum Ueberle⸗ 
gen gönnen, daß es nichts bruskiren wolle und daß es nichts unver⸗ 
ſucht laſſe, um einen Krieg zu vermeiden. Das alles iſt für den, der 


ſich und wird ſich unabläſſig gegen jeden Schritt wahren, der einen 
Bruch in Ausſicht ſtellt, und zwar heute noch entſchiedener als vor 
Empfang der letzten Geiger Note. Denn ſo verletzend dieſe 
auch für das engliſche Selbſtgefühl war, barg ſie doch den Troſt, daß 
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Frankreich nicht viel höflicher abgefertigt wurde, und dieſer Umſtand 


Reutlingen, 6. Aug. So eben wurde das Standbild des großen Agi⸗ 
tators für den Zollverein, die Eiſenbahnen und für eine nationale deu 
Handelspolitik, Friedrich Liſt, feierlich enthüllt, unter Anweſenheit 5 An⸗ 
gehörigen und unter zahlreicher Betheiligung von nah und fern. Das Werk 
des Bildhauers Kietz und Gießers Howald, iſt vortrefflich gelungen. (Schw. M.) 


[Conſum.] Die „Leipziger Nachrichten“ theilen mit: „An der außerhalb 
der Veranda des Herrn Sof Conbitorß Felſche befindlichen, nur für kohlen⸗ 
ſaure Wäſſer beſtimmten Verkaufsſtelle, find während der vier Turnfeſttage 
vom Sonntag, 2., bis mit Mittwoch, 5. Auguſt, einige 30,000 Gläfer Robs 
lenſaures verabreicht worden.“ a 8 


[Ein ehrlicher Finder.] Die „Grazer Tagespost“ erhielt folgenden 


mit einer unzureichenden Marke verſehenen Brief eines „ehrlichen“ Finders: 
Hochſchätzbare Redaction! * Woche fand ich auf dem großen Glacis 

beifolgendes Packet, in welchem ſich 488 Fl. und ein Zwanzig⸗Dollarſtück 
befanden. Da ich Beet und keine Tit habe zu warten, nahm ich mit 
50 Fl. gie lichen 1 ohn. Haben Sie die Güte, wegen des andern 
Geldes Anſtalt zu kreffen, daß es in des Eigenthümers Hände kommt. 

Graz, 25. Juli 1863. (Folgt die Unterſchrift.) 

[Beim Leichenbegängniſſe der Königin Eliſabeth! drückte ein 
Dichter den Nationalſchmerz mit folgenden Worten aus: "an brachte die 
Königin zu Waſſer nach Whitehall; bei jedem Schlag ließen die Ruder Thrä⸗ 
nen fallen, — doch mehr erdröͤhnte das Boot; die Fiſche unter dem Aale 
weinten ſich die Perlenaugen aus und ſchwammen blind nach. Ich e, 
die Schiffer hätten ſie leichter dahin gerudert in ihres Volles Augen; denn 
(bas haben meine Gedanken gemeſſen) wäre fie zu Land gekommen, jo würde 
ſie zu Waſſer geworden ſein ....“ 


[Das „Deutſche Wörterbuch“] von Jakob Grimm und. Wilhelm 
Grimm ſchreitet in ſeinem Erscheinen in der 5 — Rüſtigkeit vor. So 
eben ift die erſte Lieferung des vierten Bandes ausgegegeben worden; fie 
enthält die Worte Forſchel — Fromm. 


[Die Schauſpielerin Joſefine Gallmeper] wurde wegen des am 
2. d. Mts. während der e des Stückes "Biene G'ſchichten“ durch 
Minenſpiel und Extemporiren erregten Aergerniſſes von dem k. k. Bezirks“ 
die Berufung anmeldete. 


Berichten iſt die Zahl der 


Giviliften und 19, i che N = 
boren waren. Ziemlich viele Soldaten derheiratheten ſich mit indiſchen Wei⸗ 


hl der aus der Vermiſchung der beiden Volksſtämme bervor⸗ 


beträchtlicher, als die der Engländer. 


Die „Indep.“ will nun 


als jenes übrigens vom „Moniteur“ auch noch nicht officiell anerkannte . 


nichts von dem Sequeſter⸗Decret habe verlauten laſſen, darüber auß 


Freunde und Bekannten dahin geladen. — Seit geſtern heißt es, der 


die hieſige Strömung beobacheet hat, nichts Neues. England wahrt 


polizeicommiſſariat Mariahilf zu einem Tage Arreft verurtheilt, wogegen ſie 
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führen hätten. 


Bi war ſchon einmal in einem: Tagesbefehl enthalten, N a 
Minn hat damals auch bald darauf bezahlt. Schließlich theilt der 
Taagesbefehl mit, daß in den jüngften Tagen einige Steuereinnehmer 
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verurſacht din en U schen. Staatsmännern viel mehr Befriedigung, als! — Die vorgeſtern ausgeßebene dritte Nummer ber „Niepodleglost“ ent⸗ 


bätte Fürſt Goriſchakoff ſich an Höflichkeit und Willfährigkeit überboten. 
Zögern, Abwarten, Hinausſchleppen, das it — ich wage es heute wie 


vor zwei Monaten zu behaupten — die Angel, um die ſich Englands 


und Oeſterreichs Diplomatie im wohlerwogendſten Einvernehmen dreht. 
Frankreich muß gute Miene zum böſen Spiel machen, und — jedes 
der drei Cabinette it of course, mit der „feſten, aber doch gemäßigten 
Haltung des anderen aufs Hoͤchſte zufrieden.“ Darüber wird es Herbſt 
und Winter, dann iſt Zeit zum Ueb erlegen gegeben, dann — fo denkt 
man — tritt wahrſcheinlich das Lan accompli in ſeine Rechte. — 


Die neueſten Berichte aus Amerika gehen darauf hinaus, daß der Sü⸗ 


den eine äußerſte Kraftanſtrengung machen will, um, was er beſitzt, zu 
behaupten und Verlorenes wiederzugewinnen. Nun hat er ſeit zwei 
Jahren zu große Beweiſe ſeiner Energie gegeben, als daß eine aber⸗ 
malige Wendung des Kriegsglückes unmoglich erſcheinen ſollte, aber 
deßhalb läßt ſich doch nicht ableugnen — was viele engliſche Blätter 
thun — daß ſeine Lage ſeit Beginn des Krieges nie fo verzweifelt 
war, als in dieſem Augenblicke. Die Annahme, daß er ſich im äußer⸗ 
ſten Falle auf einen Guerillakrieg verlegen würde, ift ſehr richtig, aber 
irrig iſt die zweite, daß der Norden fi auf einen ſolchen Kampf ein 
laſſen müſſe. Iſt Charleſton erſt gefallen und die Freiheit der Miſſiſ⸗ 


ſivppi⸗Schifffahrt ſicher geſtellt, dann dürfte der Norden ſich begnügen, 


Charleſton, Vicksburg, Port Hudſon, Neu⸗Orleans, Mobile und einige 
feſte Punkte im Innern beſetzt zu halten. Die Zuſtände der Confö⸗ 
deration würden dadurch allmählich unhaltbar werden, und früher oder 
ſpäter käme es zu einem Compromiß. Doch möchte ich nicht behaup⸗ 
ten, daß die Emancipation der Neger die Baſis desſelben ſein würde, 


wie denn überhaupt früher Charleſton fallen und Lee vernichtet wer⸗ 


den müßte. 
Londor, 8. Auguſt. Die „Times“ läßt ſich aus guter Duelle 
melden, daß Rußland die Conferenz der Großmächte und die ſechs 


u Punkte diesmal nicht ablehnen werde. (Tel. Dep. d. Wiener Sonnt.⸗Ztg.) 


Dänemark. 
Hr Kopenhagen, 6. Aug. [Neuer Entſchluß Königs 


Georg. — Rückantwort deſſelben an die Griechen in Wien. 


— Neue Marine⸗Offiziere. — Verſtärkungen für das Her: 
zogthum Schleswig.] Der junge König von Griechenland hat die 


abſeiten der griechiſchen Nationalverſammlung für ihn ausgefertigte Mün⸗ 
„ dlgkeits⸗Urkunde dahin beantwortet, daß er die Uebernahme der Regie⸗ 


rungsgewalt von der endgiltigen Ordnung der joniſchen Frage 
abhängig macht. — König Georg hat die früher von mie genannte 


Beglückwünſchungs⸗Adreſſe der in Wien lebenden Griechen in herzlichen 


Worten auf Griechiſch deantwortet. — Die Aufforderung des Marine⸗ 
Miniſters zum Eintritt von Kauffarthei⸗ Offizieren in den däniſchen 


DOlrlogsdienſt hat ein den Umſtänden nach glänzendes Reſullat erzielt, 
indem ſich nahezu 30 Perſonen als Reſerveofftziers⸗Aſpiranten meldeten. 


Die Eröffnung der Marine⸗Ausbildungsſchule wird am 10. d. M. be⸗ 
ginnen. — Von den nach den ſüdlſcheren Bezirken des Herzogthums 
Schleswig beſtimmten däniſchen Truppen hat das 11. Infanterie⸗Ba⸗ 
taillon am 3. d. M. von Aalborg aus die Reife nach dem Süden an⸗ 
getreten, und wird ſelbiges demnach jetzt wohl ſchon in der Stadt 
Schleswig, wohin es beſtimmt iſt, eingetroffen fein. Die armen Schles⸗ 
wiger: fie haben rückſichtlich des deutſch⸗däniſchen Conflicts unſtreitbar 


die größte Bürde zu ertragen! 


Nu flan d. 


Unen hen in Bellen 


Gefechte. — Verhaftung von Kreisrätden. — Ein Tages⸗ 
befehl des Stadtchefs. — Wielopolskt.] Ich bin in der unan⸗ 
genehmen Lage, eine von mir ſelbſt gemachte Mittheilung jetzt zurück⸗ 
nehmen zu müſſen. Ich meine nämlich die Nachricht, daß von ge⸗ 
ſtern an der Privatverkehr auf der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn auf: 
hören ſoll und daß ſämmtliche Waggons 8 Tage lang nur Militär zu 
Das Gerücht ging von ſolchen Beamten der Eiſenbahn 
aus, die von dem, was in der Direction vorgeht, gut unterrichtet fein 
ſollten. Was die Herren zu ſolcher Myſtification des Publikums ver⸗ 
anlaßt hat, iſt nicht einzuſehen. — Geſtern Nachmittag um 4 Uhr iſt 
in einem öffentlichen Spaziergarten der Vorſtadt Praga ein als Spion 
gekannter Menſch Namens Slawinski erdolcht worden. Der Thäter 
verſchwand. Die herbeigeeilte Polizei verhaftete alle Perſonen, welche 
dle Neugierde nach der That herbeigeführt hatte und wurden ſonach eine 
Menge Perſonen abgeführt, unter denen hoͤchſt wahrſcheinlich der oder 
die Meuchler ſich nicht befinden. Sie ſehen, daß die Executoren der 
National⸗Regierung durch das Erbängen der 4 polniſchen Gendarmen 


Ah nicht abſchrecken laſſen. — Vergangene Nacht ſoll in der nächſten 


Nähe von Warſchau bei dem durch die Niedermetzelung von 70 Ins 
ſurgenten bekannten Babice ein Scharmützel ſtattgefunden haben. Wie 
allgemein erzählt wird, ſollen Inſurgenten die dortiiegende Ruſſen 
überfallen haben und von Letztern 17, von Erſtern nur 3 ge⸗ 
fallen ſein. — Beſtimmter iſt eine aus Lublin mir heute zugegangene 
Nachricht, wonach vor 4 Tagen bei Krasnit ein Treffen zum erheb⸗ 
lichen Schaden der Ruſſen ſtattgefunden hat. Auch aus andern Ge: 
genden erfährt man von Scharmügeln und Treffen, aus denen nur 
zu entnehmen if, daß der Aufſtand noch lebt, und es it kaum zu 
zweifeln, daß er nach Beendigung der Ernte wieder ſtark auftreten 
werde. — In der letzten Zeit ſind mehrere Mitglieder der früheren 
Kreisräthe, die bekanntlich ihre Entlaſſung genommen haben, ges 
fänzlich hier eingebracht worden. Es iſt nicht anzunehmen, daß 


ihre Demiſſion en masse fie für das Kriegesgericht qualiſteirt 


hätte. ° Die ſonſtige Urſache der Verhaftung dieſer Perſonen, die 
fat alle ven gemäßigter Gefinnung find, iſt noch ein Räthſel. 
— Ein Tagesbefehl des Stadtchefs von geſtern enthält unter anderm 


Faolgendes: Perſonen, welche die moskowitiſchen Abgaben bezahlen und 


ſonach gegen die Befehle der National⸗Regierung, im Augenblicke des 
Kampfes um die Unabhängigkeit des Vaterlandes, öffentlich dem Feinde 
Nutzen bringen, werden öffentlich bekannt gemacht werden, gleichviel 
welche Urſache fe zu ihrem Verhalten haben. Bittſchriften um die 
Erlaubniß der Zahlung moskowitiſcher Steuern, damit motivirt, daß 
die Bittſteller gezwungen find, es zu thun, um Reifepäffe zu erlangen, 
werden nicht berückſichtigt werden. Die Perſonen, die dadurch an 
ihrem Reiſen verhindert werden koͤnnen, müſſen ſich als von der Ueber⸗ 
macht Moskau's zurückgehalten anſehen, und nach dem Beiſplel fo vieler 
leidenden Söhne des Vaterlandes die Verfolgung ertragen, von der 
gegenwärtig Niemand ſich freimachen und die bis zur gewiſſen Zeit 
Niemand von uns ſich erſparen kann. Zwei Bürger werden aufgefor⸗ 
dert, gemäß dem ihnen zugekommenen Avis (mit Angabe der Num⸗ 
mern) binnen drei Tagen die Steuern zu bezahlen, da widrigenfalls 
ihre Namen werden veroffentlicht werden. Eine ähnliche Aufforderung 
und der betreffende 


ö 
| 


vertheicigen. Die 
Dabei perthe 
ü 


Hält nichts Weſentliches. — Dit von der ruſſiſchen Regierung inſpirir⸗ 
ien Blätter haben wiederholt Wielopolski den Cavour Polens genannt. 
Cavour wäre aber ein ſehr ſchlechter Staatsmann geweſen, wenn er 
Oeſterreich ſich ganz vertraut hätte, um durch deſſen Hilfe Italien auf⸗ 
zubauen. Gewiß wollte Wielopolski das erreichen, was die 6 Punkte 
fordern, aber er bat ſich jetzt wohl ſchon überzeugt, daß die ruſſiſche 
Regierung ihm nur ſo lange nachgegeben, als es ſich nur um Formen 
und Namen gehandelt hätte; das Streben des Markgrafen wäre nicht 
ſtärker, wie das der drei Großmächte, um jene 6 Punkte in Wirk⸗ 
lichkeit zu erlangen. — — 

* Dem „Czas“ wird aus Warſchau geſchrieben: Am 2. Auguſt wur: 
den abermals 262 Gefangene zur Einſtellung ins Militär mit der peters⸗ 
burger Bahn abgeführt; es befanden ſich in dem Zuge mehrere Frauen, zwei 
garmherzige Ordensſchweſtern und Prieſter verſchiedenen Grades, Ueber die 
Kämpfe an der Narew (S. Nr. 367 d. Z.) liegen nun die an die National: 
regierung erſtatteten Berichte vor. Nach dieſen waren die Ruſſen bei Pul⸗ 
tust und Oſtrolenka 10,000 Mann ſtark, welche die Inſurgentenſchaaren un: 
ringten, ihnen die Lebensmittel abſchnitten und einzelne Haufen zerſprengten. 


Die Corps haben ſich indeß wieder ergänzt und neu organiſirt. Nach einer 9 


Correſpondenz aus Wilna wurde am 22. v. M. in Wolkowysk, Gouverne⸗ 
nent Grodno, der ehemalige ruſſiſche Stabskapitän Zawistowski und am 
31. in Brzesc⸗Litewsk der ehemalige Artillerie-Fähnrich Boguslaw Pawlowicz 


hingerichtet. 7 
Griechenland. 

G. C. [König Georg] wird in Athen um die Mitte Septembets 
erwartet. In ganz Griechenland wird die Ordnung faſt nur noch durch 
engliſche Marineſoldaten aufrecht erhalten und unter ihrem Schutze fängt 
endlich auch die Landbevölkerung hie und da an, ſich mit der Beſor⸗ 
gung der Korinthen zu beſchäftigen. Wo aber dieſer Schutz fehlt, da 
nimmt das Räuberunweſen furchtbar über Hand. In Kalamata kann 
kaum mehr ein Einwohner ſich vor das Stadtthor wagen und in Sparta 
mußte man ſogar die gefangenen Verbrecher gegen die Räuber aus⸗ 
rücken laſſen, mit denen ſie ſich natürlich auch abgefunden haben; ſie 
machen jetzt gemeinſchaftliche Sache mit einander. 


Provinzial - Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 6. Anguſt. 
i Anweſend 51 Mitglieder der Verſammlung. 

Mitgetheilt wurden: die Rapporte des Stadtbauamtes für die laufende 
Woche und eine Einladung des Rektor und Senat der bieſigen königlichen 
Univerfität zu der am 3. d. M. ſtatigehabten Feier des Geburtstages Frie⸗ 
drich Wilbelm 111. Mit der vom Vorſitzenden angeordneten Deputation zur 
Theilnahme an dieſer Feier erklärte die Verſammlung ſich nachträglich ein⸗ 
verſtanden. — Die Aufforderung des Buchhändler Lobeck in Berlin zur Sub⸗ 
fcripfion auf das Werk von Ferdinand Schmidt, „Die Freiheitskriege“ als 
Feſtgabe zur Feier des 18. Oktober, ward der Schulen⸗Commiiſſion zur gut⸗ 
achtlichen Aeußerung überwieſen. — Das Geſuch eines hieſigen Einwohners 
um Niederſchlagung einer gegen ihn wegen unregelmäßigen Schulbeſuchs 
ſeines Sohnes feſtgeſezten Ordnungsſtrafe wurde dem Magiſtrat zur reſſort⸗ 
mäßigen Befindung übermittelt. J 

Auf den Antrag des Magiſtrats genehmigte die Berfammlung, daß das 
Grundſtuck, Ritterplatz Nr. I, in welchem die ſtädtiſche höhere Töchterſchule 
miethweiſe ſich 1 05 ſeitens der Stadtgemeinde zu dem Preiſe von 56000 
Thlr., dei 17000 Anzahlung käuflich erworben und die in dem Commerzien⸗ 
rath Fränckel ſchen Legat für die Errichtung einer höheren Tochterſchule vor⸗ 
handene Summe von 17000 1 baaren Anzahlung verwendet werde. 

5 Folge der Erklärung des Magiſtrats, daß ſeinerſeits der Ankauf des 
der Commune offerirten Grundſtücks, Tauenzienplatz Nr. 11 nicht empfohlen 
werden könne, weil der geforderte Preis von 17,500 Thlr. ein zu hoher f 
und weil das Grundftüd 15 den in Ausſicht genommenen Zweck der 


übrig bleiben wurde, nur zu einem Hofraume, nicht aber zu einem Turn⸗ 
platze für die Anſtalt, wie gewünſcht werden müſſe, ausreicht, lehnte die Ver⸗ 
kammlung den Ankauf des in Rede ſtehenden Grundſtücks ab. 
Das Comke für die Errichtung eines zoologiſchen Gartens bei Breslau 
hatte ſich mit dem Geſuche an den Mageſtrat gewandt, ihm von den der 
Stadtcommune gehörigen alteſcheitniger Ländereien eine Parzelle, welche 
ſuͤdlich von dem Oderdeich, weſtlich von dem Deich der alten Oder, nördlich 
von dem Wege nach Grüneiche, öſtlich von dem Wege, welcher von der 
Schwoitſcher⸗Straße nach der Kaltbrennerei geht, begrenzt wird, zur Anle⸗ 
gung eines ſolchen Gartens zu überlaſſen, dergeſtalt, daß wenn das Grund⸗ 
ſtück zu dieſem Zwecke nicht mehr benutzt wird, es an die Stadt zurückfällt. 
Magiſtrat hält dies Terrain, im Flächenraume von 30 Morgen, für den ges 
dachten Zweck geeignet und iſt der Anſicht, daß es im Intereſſe der Stadt liege, 
dieſes Unternehmen zu unterſtützen und in jeder Weiſe zu fordern. Dieſer 
Anſicht trat die Verſammlung vollſtändig bei und erklärte, dem Antrage des 
Magiſtrats entſprechend, die 5 zur unentgeltlichen Abtretung der 
bezeichneten Fläche an das genannte Comite jedoch unter der Vorausſetzung, 
daß im Falle der Rücnewähr des Terrains an die Stadt jeder Anſpruch 
auf Bergütigung für Meliorationen und jonftipe Anlagen ausgeſchloſſen und 
dem Comite anbefohlen werde, den ſtädtiſchen Elementarſchülern freien oder 
doch möglichſt billigen Eintritt in den zoologiſchen Garten zu geftatten; auch 
fügte fie noch die Bedingung dei, daß jener Garten bis ſpäteſtens zum 
1. Juli 1869 auf dem bewilligten Terrain errichtet und für das Publikum 
eröffnet fein muß. 5 
Im Anſchluß dieran erhob die Verſammlung den bon einem Mitgliede 
geſtellten Antrag zum Beſchluß — den Magiſtrat zu erſuchen, für Gradele⸗ 
gung und Chauſſirung der Straße von der e bis 
zur Paß brage Sorge zu tragen und die hierzu erforderlichen Geldmittel aus 
der in 555 Vorfahren zur Chauſſirung der Fürſtenſtraße bewilligten Summe 
u entnehmen. — 
! Den zu dem Grundſtucke Kloſterſtraße Nr. 58, welches von der Etadtger 
meinde zu Schulzwecken angekauft worden ist, gehörigen Garten beabſichtigt 
Magiſtrat als a namentlich für die evangeliſchen Elementarſchulen 
21 % und die katholiſche Schule Nr. IV. zu rejeriven und demgemäß das 
bestehende Pachtverhältniß am 1. Juli d. J. zu löſen. Hiermit erklärte die 
3 ſich einverſtanden. 

Einem Elementarlehrer wurde eine Unterſtützung von 25 Thalern zur 
Bestreitung der Koſten einer Budekur bewilligt. 

Auf Antrag des Magistrats genehmigte die Verſammlung, daß der bis⸗ 
herige Miethabeltran der Etadteommune für die tatholiide Pfarrſchule zu 
St. Nicolat per 70 Thaler unter den veränderten Miethsverhältniſſen für 
dieſe Schule auf 86% Thaler pro Jahr erhöht werde, jedoch mit dem aus⸗ 
drücklichen Vorbehalt, daß dieſer Beitrag nur als ein freiwillig und zu einem 
guten Zweck geleifteter, auch zu jeder Zeit widerrufliche . betrachten ſei. 

Bei den Verwaltungen der Gymnaſien zu St. Eliſabet und St. Maria 
Magdalena, der Realſchulen am Zwinger und zum heiligen Geiſt, der höher 
ren Töchterſchule zu St. Maria Magdalena, der Seantagsſchule für Hand⸗ 
werkslehrlinge und des Turnweſens waren gegen die reſp. Ctats pro 1862 
an Mehrausgaben vorgekommen: 89 Thaler, 6! Thaler, 38 Thaler, 36 Tha⸗ 
ler, 50 Thaler, 22 Thaler und 75 Thaler. Dieſelben würden von der Were 
ſammlung für juſtificirt erachtet und in den angegebenen Beträgen nach⸗ 


B igt. i 
traäglich genehm Bien, Stetter. Grund. Hipauf. 


— Erlangung, der 


Seminars Konizer und Stud. Sen affe 
ift Herrn Prof. Dr. Haaſe gewidmet. Am l3ten 


) giren. 
=bb= (Studien reiſe der Mitglieder der königl. Bauakade⸗ 
reiſe itg Abfahrt 8 


Weiſe mißhandelt und dann mit den 
, Weile eech 


u- geſucht. Die Frau verfolgte nun 
N ung eines dritten ſtädtiſchen Gymnaſtums nickt beſonders geeignet 1 5 Gatten, indem fie mit beitigem Geschrei ihr Ei 
H. Warſchau, 8. Aug. [Berichtigung. — Erdolchung. — zumal die freie Area, welche nach Errichtung des Gebäudes von dem Platze 
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ein Frühſtäck ſtatt, worauf ſich die Geſellſchaft in 5 Rotten theilte, welche 
um 10 Uhr zur Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten in die Stadt abmar⸗ 
ſchirten. Rotte I. Fübrer Lanobaumeiſter Heſſe. Stellv. Bauinſp. Mil⸗ 
ezewski. Rotte II. Führer Stadt⸗Bauinſp. Stentzel. Stellv. Start⸗Bau⸗ 
inſpector Krah. Rofte III. Führer Bauführer Zaſtrau. Stellv. Kreisdau⸗ 
meiſter Lüdecke. Rotte IV. Führer Bauführer Holzhauſen. Stellvertreter 
v. Brennhauſen. Rotte V. Führer Bauführer Winkler. Stellv. Stadt⸗ 
baurath v. Roux. Das Mittageſſen wurde von der Rotte J. im Warſchauer⸗ 
keller; von der Rotte II. und ». im Zelt⸗Garten; von der Rotte III. bei 
Mosler (Oderſtraße) und von der Rotte IL. im Auſt⸗Keller eingenommen. 
Abwechſelnd wurde beſichtigt die Matthiaskirche, Muſeum für Alterthum, 
Sandkirche, Kreuztirche, Dom, Paul nenbrücke, Ziegelbaſtion. Abends 7 Uhr 
fand im Schießwerder ein Feſteſſen ſtatt, an dem ſich viele Notgbilit iten der 
Stadt betheiligten. — Sonntag, den 9. Auguſt fand um 7 Uhr Früh ein 
Gang in pleno nach der Eiſenbahnbrücke bei Oswitz, ſodann Rückfahrt in 
die Stadt mittelſt Extrazuges ſtatt. Um 10 Uhr: Beſichtigung des Central⸗ 
Bahnhofes, von da Gang an der Dorotheenkirche vorbei nach dem Rathhauſe, 


welches unter Führung des Stadtbaurath v. Roux beſichtigt wurde; darauf 
ein gemeinſames Frühſtück im Schweidnitzerkeller. Um 2 Uhr 40 Minuten 


fuhren die Herren vom Centralbahnhof nach Schwientochlowitz, wo die Ans 
tunft um 8 Uhr Abends erfolgt war und das Nachtquartier in Königshatte 
enommen wurde. — Montag, den 10.: Beſichtigung der Anlagen in Königs⸗ 
ütte. — Dinstag, den II.: Fahrt mit Erndtewagen von Königshütte nach 
Hubertushütte, Biskupitz (Kirche), Vultanbütte, Miechowitz (Schloß u. Park), Beu⸗ 
then, Scharleygrube und zurück nach Königshütte. An den zweiletzten Tagen Nacht⸗ 
quartier in Königshütte. — Mittwoch, den 12.: Fußwanderung nach Laura⸗ 
hütte, Brandfelder der Fanny⸗Steinkohlengr., Kattowitz (Zinkwalzw.) Nachtquar⸗ 
tier in Kattowitz. — Donnerſtag den 13.: Abfahrt von Kattowitz 6% Ubr 
Vormittags, Ankunft in Krakau (über Oswiencim) 92, Uhr Vormittags. 
gu Belt gung von Schloß, Dom, Marienkirche, Florianerthor, Kratusberg, 
osciusko⸗Hügel. — Nachtquartier in Krakau. — Freitag den 14.: Fahrt 
von Kralau nach Wieliczka und zurück. Nachtquartier in Krakau. — Sonne 
bend den 15.: Abfahrt von Krakau 7 Uhr Morgens, Anlunſt in Breslau 
Uhr Abends — Nachtquartier. — 99 990 den 16.: Abfahrt von 
Breslau 6 Uhr Morgens nach Freiburg reſp. Waldenburg, worauf bei gün⸗ 
ſtiger Witterung eine Fußwanderung von Freiburg durch den ‚fürftenfteinet 
Grund über a ren Altwaſſer nach Waldenburg. — Einfahrt in den 
Fuchsſtollen. — Nachtquartier in Waldenburg. — Montag den 17. Ab: 
ahrt von Waldenburg 6% Uhr Morgens, Ankunft in Schweidnitz 8 Uhr 
orgens, Abfahrt von Schweidnitz 2 Uhr Nachmittags nach Frankenſtein. 
Von Frankenſtein zu 1 nach Camenz — Nachtquartier. — Dinſtag 
den 18.: Rückfahrt über Breslau nach Berlin. el 
— [Runjtnotiz.) Das anne Gemälde von  Leifing: „Johann 
Huß auf dem Scheiterhaufen in Koſtnitz“ wird im Laufe dieſer Woche hier 
eintreffen, und in der Ständehausgallerie zur Aufſtellung gelangen. 
„Das fünfzigjährige ae der Schlacht an der Kaßzbach 


I wird von der konſtitutionellen Reſſource im Weißgarten am 26. Auguſt 


jefeiert werden. Der Vorſtand der Reſſource hat ven Conſiſtorial⸗Rath 
Böhmer erſuchen laſſen, die Feſtrede zu ſprechen. Und dieſer wird bei 
feinem Principe: Ich dien“, der Erfüllung des Wunſches ſich nicht entziehen. 
Die Feſtrede ſoll für die muſikaliſchen und nichtmuſilaliſchen Formen des 
eſtes die Weihe bilden. 0 3 a. 
kr (Flüchtlinge). Vor einigen Tagen find bekanntlich vier junge 
Leute don hier, die in Condition bei einem bieſigen Kaufmann und 
zwei Conditoren waren, verſchwunden, um zu den Inſurgenten über; 
zugehen. Zweien that es jedoch an der Grenze leid und ergriff ſie auf 
einmal das Kanonenfieber, weshalb ſie eilends hierher zurückkehrten. Zum 
Glück hatten fie noch jo viel Geld, um die Rückfahrt per Eiſenbahn zu be⸗ 
wirken, worauf ſie Abends hier eintrafen. Sie fürchteten ſich nun zu ihren 
Prinzipalen, zwei hieſigen Conditoren, zu gehen und irrten bis um Mitter⸗ 
nacht umher. Ein Polizeibeamter, der ſie zufällig auf der Hummerei traf 
und von ihrer Flucht wußte, hielt ſie an und verhaftete demnächſt die 
Flüchtigen. 1115. 8 

6. 15 candal.] Sonntag Mittag kurz nach 12 Uhr war die Breiteſtraße 
der Schauplatz eines ſehr bedeutenden Scandals. Ein den unterſten Schich⸗ 
ten der Bevölkerung angehöriger Mann war mit feiner Chehälfte in ſehr 
unangenehmen Conflict gerathen; er hatte fie demnächſt auf die gröblichſte 
der Frau weggenommenen Betten das 

un den mit den Betten forteilenden 
0 m u N ihr Eigen zurüdverlangte. 
Die ſehr derangirte Bekleidüng, das aufgelöste Paar und das blutende 
Geſicht der Frau belehrten die Menge über das Vorangegangene, 
und nun ſtellten ſich dem Manne, der natürlich auf die Forderun⸗ 
gen der Frau nicht hörte, mehrere Perſonen entgegen, die ihm die Betten 
wegnahmen und fie der Frau übergaben. Kaum batte ſich hierauf die Letz⸗ 
tere einige Schritte entfernt, fo ſprang der biedere Gatte ihr nach; wüthend 
tiß er fie bei den Haaren zu Boden und eben war er im Begriff, wieder 
nach den Betten zu faſſen, da brach der Zorn der Menge los. Der Mann 
wurde, während die Frau vor Schmerzen laut aufſchrie, niedergeworfen, 
handgreiflich eines Beſſeren belehrt und dann — unter heftiger Gegenwehr — 
durch einige Soldaten (— Polizei war zufällig gerade nicht zu erlangen —) 
nach der Sandthorwache mehr geſchleppt, als geführt, und iſt demnach anzu⸗ 
nehmen, daß der Störenfried die zweite Hälfte des Sonntags in minder er⸗ 
regter Weiſe verlebt haben wird. Die vor der Wache zuſammengelaufene 
Menge wurde von einem herbeigekommenen Polizeibeamten aufgefordert, den 
Platz zu verlaſſen, was denn auch ſchleunigſt geſchah. - 
be (ng Anal] Am verfloſſenen rn begaben ſich en 
Schulknaben nach dem ſchteiche um zu angeln. Nach einiger Zeit fällt 
es denſelben ein ſich zu baden und kaum waren ſie im er, als der eine 
derſelben ſofort unterſank und bis jezt noch nicht hat aufgefunden werden 
konnen. 

bh Am Sonnabend Abend in der neunten Stunde hörten Vorüber⸗ 
gehende vom Waſchteich her einen Hilferuf ertönen und als fie zur Stelle 
amen, ſahen ſie in demſelben Augenblicke einen Menſchen in die Tiefen 
ſinlen, der auch nicht mehr zum Vorſchein lam. 

— (Gerichtliches.] Ein Morgenipaziergang, ober vielmehr feine blu⸗ 
tigen Folgen waren Gegenſtand ſtrafgerichtlicher Verhandlung. Am 28. Juni, 
einem Sonntag, in der ten Morgenſtunde promenirten die Nagelſchmiede⸗ 

eſellen Sierezulski, Blum und Weimann in Begleitung mehrerer 
ollegen nach Morgenau, wo fie bei „Salus“ ihr Frühſtück einnehmen woll⸗ 
ten. Da begegneten ihnen drei Perſonen, die eine Fa komiſche Gruppe 
bildeten. Der Kleinſte von den 3 Vorübergehenden ſchien bereits ziemlich ſtark 
betrunken; darauf deutete feine ſchwankende Haltung, fein Fallen von einer 
Seite zur andern, was ſeine beiden nüchternen Kameraden, die ihn in die 
Mitte genommen hatten, nicht ganz zu hindern vermochten. Dies Kleeblatt 
erregte natürlich viel Heiterkeit, die andere Geſellſchaft lachte und ließ ſogar. 
manch anzügliches Wort fallen. Beides wurde indeß übel aufgenommen: es 
entſtand ein Wortwechſel; der bald in eine Prügelei ausartete. Sierczulsli 
wurde bei den Haaren gefaßt und niedergeworfen, der lleinere von ſeinen 
ſein Meſſer in die rechte Schulter und 
es über die ganze Schulterbreite. Der Angreifer wurde don den Beglei⸗ 
tern des Verletzten ſofort fefigenommen, und da der Scholz von Morgenau 
einen Beiſtand mit der Aeußerung verſagte, er wolle von nichts wiſſen, 
nach Breslau transportirt, der Verletzte aber im Hojpital der Varmberzigen 
Brüder untergebracht. Der Verhaftete war der Haushälter Wiehle, ſein 
Begleiter der Hauspälter Hauke, Nie find. der vorſätzlichen Körperverlezung 
reſp. Theilnahme daran angeklagt, behauptet, er könne ſich auf den 
Vorfall nickt mehr erinnern, weil er total betrunken geweſen, und will erſt 
im Polizeigefängniß zum Bewußtſein gelangt fein. H. ftellt feine Betheilts 
ung bei der i nicht in Abrede; er beftätigt, daß W. ſehr ſtark be⸗ 
trunken geweſen. Dies wird jedoch von den ae zeugen entſchiede⸗ 
widerlegt, nach deren Angaben Wiehl das Meſſer! eite ſchaffen derllte 
und vor der Schlägerei äußerte: „Na, wenn ihr nicht ruhig ſeid, werde 
einen von euch mit einem Kennzeichen verſehen.“ Auf dem Trans dort n 
dem Gefangniß ging W. ſeſt und fiber. Nach dem ärztlichen Gutachten des 
Feuer eme Hrn. Dr. Kloſe war die Stichwunde % Zoll lang und find 
Schmerzen und Blutſpeien, woran der Beſchädigte noch leidet, Folgen 
der erlittenen Verletzungen. Die Staatsanwaltſchaft beantragte exemplari⸗ 
de Beſtrafung mit Rüdficht auf die bellagenswerthe Thalſache, daß neuer⸗ 
ich bei Schlägereien fo häufig das Meſſer angewendet wird. Unter Aner⸗ 
lennung dieſes erſchwerenden Umſtandes verurtheilte der Gerichtshof den 
Wiehle zu. 1 


Gegnern warf ſich auf ihn, bohrte ihm 


innere 


Jahr und den Hanke zu 3 Monaten Gefängniß. 

Der Vertreter der immerwährenden Beltausfellung 
in Paris, der großartigften, und die bedeutendſten Vortheile bietenden 
Unternehmung der Neuzeit, Freiherr K. M. Schlechta, iſt in Bres⸗ 
lau angekommen und wohnt Zettlig Hotel. Wegen Uebernahme 
Einſicht der Plane und Broſchüren, Miethe des Raumes 
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(Fortſetzung.) 


 ketung von Privilegien und Erfindungen, belieben die Herren Indus 


friellen, Kaufleute und Künſtler ſich an ihn zu wenden, da er den 
Auftrag hat, alle erforderlichen Auskünfte zu ertheilen und zur Theil⸗ 
nahme einzuladen. 7 g 
+ e Bei dem geſtrigen Extrazuge nach Obernigk, 
der geſtern Abend in der Sten Stunde hierher zurückkehrte, verunglückte uns 
terwegs nicht weit von Schebitz der Schaffner Kr., welcher hier ſtationirt 
und Familienvater iſt. Er ſtürzte (aus noch nicht aufgeklärten Urſachen) von 
dem en, an dem ſich die Schlußbremſe befindet, herab und wurde glück⸗ 
licherweiſe nicht auf die Schienen, ſondern auf die Böſchung am Bahnkörper 
geſchleudert, ſo daß der Zug weiter fuhr, ohne ihn zu beſchädigen. Deshalb 
wurde der Vorfall auch gar nicht auf der Stelle bemerkt, ſondern der betref⸗ 
fende Bahnwärter fand den Schaffner beſinnungslos in der Nähe der Schie⸗ 
nen am Bahnhofe liegen und ſchaffte ihn nach dem Bahnhofe Schebitz, von 
wo ſofort die telegraphiſche Meldung hierher abging. Der Verletzte iſt Nut 
auf ergangener Ordre gemäß mit dem letzten Perſonenzuge hierher geſchafft 
worden, worauf ſofort die Unterbringung des Kr. im Kloſter der Barm⸗ 
herzigen Brüder erfolgte. Die Verletzungen, die ſich der Unglückliche durch 
den jähen Sturz am Kopfe zugezogen hat, ſollen erheblich ſein. 


Görlitz, 9. Aug. [Nationalperin.] Am geſtrigen Abende hatten 
ſich die Mitglieder des Nationalvereins in der Societät verſammelt. In 
Betreff eines unſern Abgeordneten, Hrn. v. Carlowitz, Dr. Baur und 
Kreisrichter Baſſenge zu veranſtaltenden Feſtmahles wurde beſtimmt, daß 
daſſelbe Sonnabend den 22. d. Mts. im großen Saale der Societät ſtatt⸗ 
finden ſolle. Die Arrangements ſowie die Einladungen an ſämmtliche Ur⸗ 
wähler und Wahlmänner des görlitz⸗laubaner Wahlkreiſes übernahm die aus 
National⸗Vereinsmitgliedern zuſammengeſetzte Commiſſion, welche ſchon zur 
Zeit der hier tagenden „deutſchen Genoſſenſchaften“ zu ähnlichem Zwecke er⸗ 
nannt war. Die Betheiligung wird vorausſichtlich eine ſehr Pa. fein. Herr 
Dr. Baur hielt nächſtdem einen Vortrag über die „National⸗Verſammlung“ 
in Frankfurt a. M. im Jahre 1848. In den folgenden Sitzungen wird Hr. 
Dr. Paur dies Thema weiter fortſetzen. 


Sagan, 9. Auguſt. [Tagesbegebenheiten.] Kaum haben wir 
uns von —f Schreck Amas erholt, der durch den am 3. d. M. ſtattgefunde⸗ 
nen großen Brand des Commerzienrath Willmann'ſchen Spinnerei⸗Gebäudes 
in dem nahen Luthrötha uns verurſacht wurde, da werden wir bereits ſchon 
wieder vergangene Nacht gegen 2 Uhr durch das ſchauerliche Geläut der 
Feuerglocke aus dem Schlafe geweckt. Das in kurzen Unterbrechungen ſtatt⸗ 
. Läuten des Thürmers meldet uns ein Feuer auf dem Lande, und 
zwar in dem an die Stadt anſtoßenden Eckersdorf. Referent ſelbſt eilte, ſo 
ane es nur anging, mit der N nach der Brandſtätte, 
und fanden wir die Tabagie des Herrn Scholtiſeibeſitzers Mahler, welche 

err Heinrich in Pacht hat, bereits in hellen Flammen ſtehen, ſo daß nur 
Bedacht enommen werden mußte, Scheune und Stallgebäude zu erhalten. 

um großen Glück herrſchte kein Wind, welcher je verheerend gewirkt 
hätte. Gerettet iſt nur Einiges aus dem Tanzſaale worden, alles Uebrige 
wurde ein Raub der Flammen. Wir Saganer verlieren durch dieſen Brand 
wieder einen Vergnügungsort, an dem wir, namentlich an ſchönen Som⸗ 
merabenden, gern verweilten. — In der Nacht vom vorigen Freitag zum 
Sonnabend iſt im hieſigen Kreisgerichtsgefängniſſe ein Unterſuchungs⸗Ge⸗ 
fangener durch den Ofen gebrochen, hat vom Corridor aus das eine Gitter⸗ 
e nach dem Kloſtergarten zu aus der Wand geriſſen und dann das 

eite geſucht. 


8 Liegnitz, 7. Aug. [Zur Tagesgeſchichte.] Daß 
Bl eine Adre e mit 919 KRRRZECH 155 den Hrn. Mini er⸗Präſtdenten 
v. Bismarck abgegangen, haben wir erſt durch das „Stadtblatt“ erfahren, 
ſind aber keineswegs durch die Zahl der Unterſchriften überraſcht worden. — 
Bei uns herrſcht große Dürre und Mangel an Grünfutter, Gurken ſind 
ganz mißrathen und unſer Haag ſieht erbarmungswerth aus. Doch das mag 
wohl anderweit eben nicht beſſer gehen. — Die Gartenſtraßen⸗Angelegenheit 
iſt noch immer auf dem alten Flecke und fängt nachgerade an, Mißmuth zu 
erregen. Hielten wir es nicht Rur unfere Pflicht, immer und immer wieder 
darauf aufmerkſam zu machen, wir hätten längſt darüber geſchwiegen. Nun⸗ 
mehr ift die Sache aber bereits eine Frage der Nothwendigkeit, eine Bedürf⸗ 
nißfrage geworden. So lange die Gartenſtraße Privateigenthum bleibt, be: 

nden ſich die Bewohner der elben auf einem verlorenen Poſten und iſt ein 
3 ach der Stadt ohne Nutzen für die Allgemeinheit: aber es iſt 
- enkbar, daß die Straße einer Stadt, befinde ſie ſich auch 
immerhin in dem Zuſtande des Werdens, Privateigenthum bleiben kann, 
ohne daß der Einzelne wie die Allgemeinheit Schaden darunter litte. Wir 
glauben auch nicht, daß die Koften der Straße ſo gar bedeutend ſein könnten, 
da man füglich dabei von koſtſpieligen Brückenbauten u. dgl. rn könnte, 
die doch endlich einmal gemacht werden müſſen. Die Angelegenheit muß doch 
einmal in's Reine gebracht werden, und ſchon gen wir auf den Winter 
los, der uns vollends jeden Privatdurchgang verſchließt. — Mitten auf dem 
ſchönſten Theil unſerer Promenade iſt ein a aufgeſchüttet worden, 
der urſprünglich wohl die Beſtimmung hatte, derſelben zur Zierde zu dienen, 


aus unſerem 


„aber leider das gerade Gegentheil ſeiner Beſtimmung bewahrheitet. Der leb⸗ 
hafte Wunſch giebt ſich vielſeitig kund: weg mit dieſem Steinhaufen von 
unſerer Promenade und ſeine Beſtandtheile einer edleren oder doch nützliche⸗ 
ren Beſtimmung zugewendet, wo ſie kein Mißfallen mehr erregen. — Bilſe 
iſt zurückgekehrt und bietet uns wieder muſikaliſche Hochgenüſſe. 


R. Aus dem Kreiſe Striegau, 6. Aug. [Eine Hexengeſchichte.] 
Wie: tro aller Belehrung in Schulen und durch die Preſſe der Aberglau⸗ 
den immer noch willige Anhänger findet, zeigt wiederum eine Thatſache aus 
hieſiger Gegend. Vor einiger Zeit erkrankte im hieſigen Kreiſe ein Knabe 
am Beine. Das Uebel nahm zu und verurſachte unerträgliche Schmerzen. 
Obgleich nun jeder Andere in gleichem Falle bei einem Arzte Hilfe und Bei⸗ 
ſtand geſucht hätte, jo wurde dies hier nicht beliebt, ſondern man zog es 
vor, ſich dieſerhalb an eine nichtärztliche Perſon zu N Letztere beſich⸗ 
tigte nun den Kranken, ſchüttelte aber demnächſt bedenklich den Kopf, er⸗ 
Arte, daß ſie ſich außer Stande befinde, eine Kur vorzunehmen und uchte 
den Knaben darüber auszuforſchen, ob er ſich nicht zu erinnern bermöge, 
daß Jemand ihm einmal zu ſchaden gedroht habe, denn ſie gewinne mehr und 
mehr die Ueberzeugung, daß Hexerei vorliege und daß das ein „gema tes 
Bein“ ſei. Alsbald erinnerte ſich auch der Kranke, zuweilen dem herrſchaft⸗ 
lichen Schäfer „zu Schaden BE zu fein“ und von dieſem in der That 
eine derartige Drohum erfahren zu haben. Nach dieſer Darlegung wurde 
es nun Allen klar, daß der Schäfer der Urheber des Uebels und ein Heren: 
meiſter ſein müſſe, ja es erinnerten ſich alsbald ältere Leute, die Groß⸗ 
mutter deſſelben noch recht gut gekannt zu haben, welche ebenfalls eine all⸗ 
bekannte und gefürchtete Hexe en ſei. Mit Hilfe eines uralten Heren⸗ 
% tere nämlich vielfache Zauberei getrieben und dieſes Bu 
babe wahrſcheinlich ihr Enkel durch Erbſchaft überkommen. Da es nun b 
Har zu Tage lag, daß man es mit keiner natürlichen Krankheit, ſondern 
purer Hexerei zu thun habe, welche letztere entkräftet werden müſſe, ſo war 
guter Rath theuer. Aber auch damit hielt es nicht ſchwer, denn es fand ne 
alsbald Jemand, der mit wichtiger Miene erklärte, der hier vorliegende Fa 
ſei zu eigenthümlicher Art und es bleibe ſchlechterdings nichts anderes übrig, 
als ſich ohne 3 an einen — Scharfrichter zu wenden, da nur ein 
ſolcher, It aber kein anderes Menſchenkind vermögend jei, den Zauber zu 
löfen. Dabei ſei aber nicht außer Acht zu laſſen, daß nur dann pilfe er⸗ 
wartet werden könne, wenn der r ſelbſt den Kranken zu 5 
charfrichter ſchaffe. Wie nun verlautet, verweigert Jener dies, jo daß 


S 
ſchließlich nichts übrig blieb, als dennoch ärztliche Hilfe zu ſuchen. 


v. Kauth, 8. Aug. [(Naturhiſtoriſches.] Ueber die mannichfaltigen 
ierpflan 2 Garten 885 Herrn le Lic. Buchmann haben 15 
chon Früber berichtet. Flora's Lieblinge entwickeln dies Jahr aber ganz bes 
ondere Naturmerkwürdigkeiten, namentlich die Georginen. Bei einem Exem⸗ 
plar — Ville d'Alengon — find af einem Stengel drei — 
einer einzigen verwachſen, fo wie bei: Gruß an Rothwaäſſer — zwei Blu⸗ 
men zu einer. 


H—), Nimp 9. Aug. [Zur Tageschronik.] Auf dem Domi⸗ 
nium Gref igt Kr. eh berum Fate am 7. d. M. eine Dienſt⸗ 
magd. Sie kam der Dreſchmaſchine zu nahe, wurde von dieſer erfaßt und 
total verſtümmelt. — wurden von einem hieſigen Kinde drei Kaſſen⸗ 
anweiſungen, jede im Werthe von 25 Thalern, gefunden, welche ein vom 
Wochenmarkte nach Hauſe gehender Gutsbeſitzer verloren haben oll. 


4 Neichenbach, 8. Auguſt. [Selbſtmord. — Neues Etabliſſe⸗ 


ment.] Geſtern entleibte ſich mittelſt Oeffnung der Pulsadern die Frau eines 


Häuslers in Nieder⸗Langſeiffersdorf. Häuslicher Unfriede ſoll das Motiv 
eweſen ſein. Das neu errichtete Etabliſſement des 
Gel chaftsgarten, Conditorei, Reſtauration und 


ch] hieſigen Orte und orientirte 


ler 
mit 


Weinſtube dürfte ſich, was Eleganz und Comfort anlangt, den renommirteſten 
derartigen Anlagen in großen Städten anreihen. Der Beſitzer hat keine 
Koſten geſcheut, um in dieſer Beziehung den verwöhnteſten Anſprüchen des 
Publikums zu genügen. 


=ch= Oppeln, 9. Aug. [Schauturnen. — Militäriſches.] Das 
Schauturnen der Schuler des hieſigen kgl. katholiſchen Gymnaſiums, welches 
eſtern Nachmittag unter zahlreicher Theilnahme des Publikums ſtattfand, 
bat ſowohl durch die im Allgemeinen an den Tag gelegten Leiftungen, 
als auch durch die beſonders hervorragenden Kraft⸗ und Geſchicllichteits⸗ 
proben einzelner Turner einen recht günſtigen Eindruck gemacht. Den na 
einem einleitenden Geſange vorgenommenen Spielübungen folgte im erſten 
Schulturnen Seilſchwingen, Gerwerfen und Ge eljhaftsfprung, Hanteln, 
Reif⸗ und Leiterübungen, Ringen, Hands und Nackenziehen, gymnaſtiſcher 
1 das joe Schulturnen brachte Klettern und Rundlauf, Freiſprin⸗ 
gen, Sturmlauf, Uebungen an Bock, Barren und Pferd. Hierauf: allge⸗ 
meines Exerciren, Kürturnen, Maſſenziehen; demnächſt: Vertheilung der Prä⸗ 
mien, Geſang und Lauf im Wunderkreis. Aus⸗ und Einmarſch der Turner 
erfolgte mit Musik. — In Folge der Ablöfung der 11. durch die 12. Diviſton 
in ihrem Cantonnemenk an der Grenze nimmt Oppeln die Stäbe des 4. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 63 und der 12. Diviſton auf. Erſterer 
iſt bereits eingetroffen, lezterer ſowie die Diviſions⸗Intendantur werden heut 
und morgen erwartet. 


Se. Von der Oppa, 7. Auguſt. [Landwirthſchaftliches.] In 
die auch aus anderen den im Allgemeinen erhobene Klage über die 
diesjährigen anomalen Witterungsverhäͤltniſſe mit dem bekannten Refrain: 
Dürre, abermals Dürre und Nichts als Dürre und Trockenheit, müſſen leider 
auch wir wiederholt mit einſtimmen. Und in der That ſchreitet dieſe bei 
dem gänzlichen Mangel an Regen in ſo raſch aufſteigender Prozeſſion fort, 
daß ſelbſt, was vielleicht vorher noch nie vorgekommen, unſer ſonſt waſſer⸗ 
reiche Grenzfluß ſtellenweiſe en. 7 iſt. Als die 
nächſte Folge davon findet man abgeſtorbene Fiſche allerwärts. Zu dieſer 
Kalamität und als ſolche muß man dieſe andauernd trockene Witterung, bei 
der m: die ſonſt gewöhnlichen atmojphäriichen Niederſchläge ſchon feit lange 
fehlen, bezeichnen, geſellt ſich aber in neueſter Zeit noch eine andere, der die 
vorherrſchende Trockenheit großen Vorſchub leiſtet: es ſind dies die Brände 
dies und jenſeits der Grenze, die wir in jüngſter Zeit zu regiſtriren hatten. 
Wir heben als davon heimgeſucht hier nur die Orte Bauerwitz, Königs⸗ 
dorf, Bojanow, Kreuzendorf und Alt⸗Polomie hervor. — Die Ernte 
iſt nunmehr vollſtändig eingebracht und liefert trotz der beregten mißlichen 
Witterungsverhältniſſe im Ganzen recht befriedigende Reſultate in Qualität 
und Quantität. — Die Krankheit unter dem Vieh, zumal unter dem Schwarz: 
vieh, tritt da und dort 1 Verlauf zu Tage, nimmt jedoch in den allermeiſten 
Fällen einen günſtigen Verlauf. — Das Vieh iſt billig. Dieſe Wahrneh⸗ 
mung konnte man insbeſondere auf dem letzten troppauer Jahrmarkte machen, 
wo recht ſchöne Thiere, ſowohl Pferde, als auch Rindvieh und Schafe zu 
billigen Preiſen erſtanden wurden. 


= Kofel, 10. Aug. [Brände und Dürre. ] A 
Abends brannten zu Deutſch⸗Leuthen, teſchener Kreiſes, mehrere Domi⸗ 
nial⸗Gebäude ab. Augenzeugen ſprechen von großen Stallgebäuden und elf 
Scheunen. In den erſteren ſollen 55 Stück Rindvieh mit verbrannt ſein. 
Jezenfane war dieſer Brand ein ſehr großer, denn er wurde bis auf eine 
Entfernung von acht Meilen ſehr deutlich geſehen und im hieſigen ſowie im 
gleiwitzer Kreiſe wurde wegen deſſelben in mehreren Ortſchaften Feuerlärm 
gemacht. Die abgebrannten Gebäude gehörten dem Grafen Lariſch 
nich. — Die Dürre wird immer unerträglicher, nicht nur des Futtermangels 
halber, welchen fie im Gefolge hat, als auch wegen des Waſſermangels und 
der Mahlnoth. Im ſüdlichen Theile des großſtrehlitzer Kreiſes tritt der 
Waſſer mangel bereits auf eine faft erſchreckliche Weiſe hervor. Die Einwoh⸗ 
ner von Dollna z. B., die auch bei ſtarkem get oft mit Waſſermangel zu 
kämpfen haben, und ihren Bedarf gewöhnlich im Nachbardorfe Czarnoſin 
ie werden jetzt dort abgewieſen, weil es auch in Czarnoſin ſchon an Waſ⸗ 
er mangelt und müſſen weiter bis Lichinia, im koſeler Kreiſe, alſo über 

Meile nach Waſſer gehen. Wenn es ſich nicht bald ändert, dann 
haben wir in jenen Ortſchaften zu befürchten, daß die Leute ſich um das 
Waſſer ſchlagen werden. In Saleſche, großſtrehlitzer Kreiſes, fangen die 
diesfälligen Reibungen ſchon an. — Geſtern des Nachmittags zeigte das 
Thermometer im Schatten ＋ 26 Gr. R. 


(Notizen aus der Provinz.) Muskau. Jg. kl. HH. der Prinz 
Friedrich der Niederlande nebſt Gemahlin werden diesmal leider nicht lange 
in unſerem Orte verweilen, da ein längerer Beſuch von Schloß Schildau 
und Neuland in beſtimmte Ausſicht genommen iſt. — Dem hieſigen Krie⸗ 
gerverein iſt die hohe Freude zu Theil geworden, am verfloſſenen Sonntage 
auf üer Appellplatze von Sr. königl. Hoheit beſucht zu werden, auch hat 
Höchſtderſelbe geruht, der Kaſſe des Ben 
überweiſen. £ 3 

+ Glogau. Am 5. d. M. Nachmittags nach 4 Uhr ſchlug der Blitz in 
den Biegelofen des Erbſcholzen Hirſch in Nilbau, wodurch das Dach total 
zerſprengt wurde und abbrannte. a 
Steinau a. d. O. Am 5. Auguſt entlud ſich zu Köben ein ſchwe⸗ 
res Gewitter. Ein gewaltiger Sturmwind ging demſelben voran, ſtürzte 
mehrere mit Getreide beladene Erntewagen um, fahrte von den Feldern Ge⸗ 
treide weit fort und richtete in Den und Alleen großen Schaden an. Ein 
Blitzſtrahl ſchlug in die je Dorf Köben gehörige Dom. -Windmühle; dieſelbe 
brannte augenblicklich hell auf und war in kurzer Zeit ein Raub der 
men. Andere Gebäude waren nicht gefährdet, da die brennende Mühle 
mehrere hundert Schritte vom Dorfe entfernt war. Wohlthätiger Regen er: 
quickte unſere Fluren. en 

# Bunzlau. Der „Niederſchl. Cour.“ berichtet: Am 7. Auguft trafen 
über 100 Bau⸗Akademiker auf ihrer Studienreiſe nach Schleſien hier ein und 
nahmen den Viaduct, das en und die eek in 
Augenſchein. Seitens des Handelsminiſteriums iſt den Architecten die volle 
freie Fahrt bis zur preußiſchen Grenze bewilligt worden. Sie kamen von 
Görlitz, wo ſie am 6. — aus Berlin eingetroffen waren, und ſetzten ihre 
Reiſe über Liegnitz, Breslau nach Oberſchleſien zur Beſichtigung der Hütten⸗ 
werke weiter fort. . 2 

Liegnitz. Das „Stadtblatt“ berichtet: Bekanntlich befinden ſich die 
Schüler der königl. Bau⸗Akademie in Berlin ſeit 8 Tagen auf einer 
architectoniſchen Bildungs reiſe, deren weiteres Ziel Krakau fein foll, Ver⸗ 
gangenen Freitag, den 7. d. M., Nachmittags gegen 5 Uhr kamen dieſelben 
— circa 130 Mann — unter Führung einiger Profeſſoren mit dem berliner 
Perſonenzuge auf der hieſigen Bahnhofs⸗Station an, um in unſerer Stadt 
Bildungsſchau zu halten und Nachtqauartier du machen. Der k. Regierungs⸗ 
Bau⸗Inſpector Herr Wernicke empfing die 
ſorgte für deren Unterbringung während der Zeit ihres Aufenthaltes am 
i ſie in lokaler und architectoniſcher Beziehung. 
Von verſchiedenen Gegenſtänden wurden Zeichnungen entworfen. Sonnabend, 
den 8. d. Mts., ſind die jungen Bau⸗Akademiker mit dem berliner Perſonen⸗ 
zuge von hier nach Breslau abgereiſt. f ER 
O Grottkau. Am 4. d. M. befand ſich ein Knecht mit einem Pferde: 
je en zur Vesperzeit unfern eines 8 bei Heinzendorf, Kreis 
teile; auf dem dort befindlichen Stoppelfelde lagen einige Weizengarben. 
Beide ſprachen über die Trockenheit, und der Pferdejunge bemerkte: „Es 
fehlte nicht mehr, als daß dieſe Garben angezündet würden!“ Der Knecht 
war abe im Beſitz eines Streichhölzchens, welches er anzündete; der bren⸗ 
nende gif de fiel in die dürren Garben, dieſe entzündeten ſich deer das 
Feuer ergriff den Stoppel, und demnä ft ſich mit raſender Schnelligkeit weis 
ter verbreitend, das Weizenfeld, welches in einer Länge von ca. 100 Schritt 
abbrannte. Der Verüber dieſes Unfuges dürfte die Folgen feiner That ſehr 
zu bereuen haben. 


Am 7. d. Mts. des 


s ein namhaftes Geldgeſchenk zu 


Nachrichten aus dem Geoßberzogthum ofen. 
Plefchen, 7. Auguft. Bere: es. — Militariſches.] Seit 
minal⸗Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts 


vorgeſtern verhandelt die Kr 
wider die im April vom Militär N 
Ep an d bewaffneten Haufen. 
acht und heute vier Angeklagte auf Grund des $ 
u zwei Monaten, theils zu einem Monat, theils aber auch nur zu vierzehn 
agen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Letzteren wurde bei Abmeſſung ihres 
Strafmaßes eine beinahe viermonatlihe Unterfuhungshaft angerechnet. 
Die meiſten Angeklagten waren nur 4 Wochen in Haft geweſen und damals 
bald nach Seititelung ihres Pe e wieder entlaſſen worden. Nach 
der Anklage ſammelten ſich auf Veranlaſſung des Provinzialcomite's für Poſen 
ir 11 April d. J. im ſlawoszewer Walde bewaffnte Haufen, um von 
a na 
ruſſiſche Regierung zu kämpfen. Sie wurden von Anführern mit 
verſehen, in Abtheilungen eingetheilt und nur durch die A de des 
Militärs, das ſie theils zerſtreute, theils gefangen nahm, an der rung 


üzügler nach Polen wegen 
des Str.⸗G.⸗B. theils 


ch Die 


⸗Män⸗⸗ 


lams| ° 


Reiſegeſellſchaft auf dem Perron, Q; 


orgeſtern wurden elf, ein p 


olen zu gehen und dort in den Reihen der Inſurgenten gegen fen p 
it Waffen 


ihres Vorhabens verhindert. Nach der Ausſage einzelner Angeklagten follen 
damals ca. 200 Mann im ſlawoszewer Walde verſammelt gewefen fein, 
Sie wurden bei ihrem Eintreffen aut dem bezeichneten Sammelplatze von an⸗ 
geblich fremden Herren mit Schnaps und Speck traktirt. Sämmtliche Ange⸗ 
lagten gehörten den unteren Ständen an. Es waren meiſtens Handwerks⸗ 
eſellen. Auffallend war es für uns, daß von Seiten der Polen den Vers 
mu auch nicht die Buhr Theilnahme geſchenkt wurde. Es hatten 
ich aus dieſen Kreiſen keine Zuhörer eingefunden. — Seit geſtern ſtreift 
Taczanowsti wieder mit feinem Corps in der Nähe der Grenze herum. 
die Ruſſen haben geſtern Früh Chocz, das fie ſeit einigen Wochen beſeßzt 
ielten, verlaſſen und find wahrſcheinlich Taczanowsk entgegengegangen. Von 
ier aus ging noch geſtern Abend eine Compagnie Infanterie an die 
renze. (Poſ. Z.) 


Poln. Crone, 7. Auguſt. ER BUeHE uch.] Am sten d. Mts. war 
ein Sträfling auf dem Schlafſaale Nr. 3 mit dem Reinigen deſſelben be⸗ 
ſchäftigt. Zufällig blickte er zum Fenſter hinaus und bemerkte in der zwi⸗ 
ſchen der Mauer und der angrenzenden Kloſterkirche befindlichen Dachrinne 
einen Menſchen in Civil⸗Kleidung liegen. Er rief ſogleich einen in der 
Nähe befindlichen Gefangenen und den Hausvater der Anſtalt und ſie ſahen 
nun, wie jener Menſch die Dachrinne entlang ging und endlich durch ein 
Fenſter, an welchem er die Traillen durchbrochen hatte, in die Kloſterkirche 
vderſchwand. Die Kirche wurde ſofort umſtellt und das Innere derſelben 
durchſucht, wobei denn ſehr bald hinter einem Altar der Menſch gefunden 
wurde, in welchem man einen gewiſſen Mallak aus Wtelno, der erſt am 
29ſten v. Mts. aus hieſiger Anſtalt entlaſſen und welcher mit Stemm⸗ und 
Brecheiſen wohl verſehen war, erkannte. Der ꝛc. Mallak hat bisher die 
Beweggründe, welche ihn zu einem ſo abenteuerlichen und gefahrvollen 
Unternehmen veranlaßten, nicht eingeräumt; es liegt aber die Annahme 
nahe, daß er auch die Traillen des Schlafſaalfenſters hat durchbrechen und 
auf dieſem Wege mehrere Gefangene hat befreien wollen. Die gegen ꝛc. 
Mallak bereits eingeleitete Unterſuchung dürfte zu intereſſanten Mittheilun⸗ 
en führen. — Der vor einigen Tagen aus hieſiger Anſtalt e 
örder Pauſe iſt am öten d. Mts. in einer unweit der Stadt belegenen 
Schonung wieder ergriffen und hier eingebracht worden. (Bromb. 3.) 


——— —— ä-———— — — 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


annover, 8. 15 Bericht über die Sommerleder⸗Meſſe 
zu Hannover und Braunſchweig vom 7. Auguſt.] Die Zufuhren 
waren ziemlich ſtark, obgleich viele Käufer, namentlich kleine, am Platze waren, 
und auch Kaufluſt vorhanden war, blieben die Fabrikanten doch mit den er⸗ 
ielten Preiſen in den meiſten Artikeln unter der Erwartung, die ein ipe 
usnahme bildete rheiniſches und anderes ſtarkes n s 
leder. Es wurde für dieſe Artikel die Bürde 190—200 Pfund 44—46 Thlr. 
pr. Ctr. bezahlt; untergeordnetes Wildſohlleder wurde vernachläſſigt, und 
mußte ſich anſehnliche Conceſſionen gefallen un — Wildbrandſohle viel am 
Platz, holte 33—35, geringere 30—32 Thlr., Vache⸗Leder, gute 38 —41, ges 
ringe 35—37, Fahlleder viel am Platze und ſind zu gedrückten Preiſen ver⸗ 
kauft worden, leichte 15—16—19 Thlr., ſchwere 14 Thlr. und darunter; 
Kipſe in guter Waare wenig vorhanden, brachte 12% —14½ Thlr., unters 
eordnete anſehnlich billiger; Kalbleder 24—25 Thlr., ganz feine etwas höher. 
ohe Rindhäute waren viel am Platz, meiſtentheils ungattliche Leder, 15pfdge 
reine Kuhhäute 26—27 Thlr. pr. Ctr. ſchwere Rindhäute 22—23 Thlr., rohe 
Kalbfelle wenig begehrt und in gedrückter Stimmung. : 
In Braunſchweig, wo am 7. die Meſſe beginnt, iſt die Stimmung 
eine animirte, Wildſohlleder ziemlich viel am Platz, Zahmſohlleder ſchwächer 
vertreten. Es iſt ein großer Theil ſchon verkauft und folgende Preiſe ge⸗ 
macht worden: Prima⸗Siegener (190—200 Pfd. pr. 5 Häute⸗ Bürde) 48—50 
Thlr., Malmedver 47—48, ſchwere Prümer 45, ungattliche Sohlleder einige 
Thaler weniger, gute Wildbrandſohle holte 34—36 Thlr., geringe 32—33 Thlr. 
pr. Ctr. In Oberleder beginnt die Meſſe erſt morgen, doch iſt ſchon Einiges 
darin gemacht, Die Preiſe waren indeß namentlich für deutſche Fahlleder 
gedrückt, doch iſt nach Kipsfahlleder die Frage lebhafter. (Gerb. Z.) 


Breslau, 10. Auguſt. Produkten: Wochenbericht des ſchleſ. 
landw. Central⸗Comptoit.] Das Wetter war in dieſer Woche vorherr⸗ 
ſchend trocken und warm, heut haben wir im Schatten Mittag 28 Grad 
Wärme, im Laufe der Vorwoche kamen in mehren Nächten tüchtige Regen 
erunter, die vom wohlthuendſten Einfluß für ſämmtliche noch in der Erde 
efindliche Früchte geweſen find, und den Erndte⸗Arbeiten keine ſonderliche 


1 ng ei; if bereits ſchr wei (6 
n hieſiger Gegend ift man bereits ſehr weit vorgeſchritten damit, und 
die Ve uber das Reſultat gewinnt an Einftimmigteit, — Auch das 
weſtliche Deutſchland, vg Hannover, der Rhein, Thüringen, Baiern 
und Würtemberg, ſenden überſchwengliche Berichte in Bezug auf die gewon⸗ 
nenen Erträge, dagegen wird aus Mecklenburg, Pommern, Preußen und 
Schleſien ſtellenweiſe ſtark rg Jedenfalls wird in den een Pros 
vinzen die Ausbeute von Gerſte, Hafer Erbſen ſehr gegen die vorjährige zu⸗ 
rückſtehen, und ob ſich nunmehr die Ausſichten für Kartoffeln SIR werben, 
bleibt noch erſt abzuwarten. — Anhaltende Näſſe würde venfelben offenbar 
von Neuem gefährlich werden. 5 

In England war die Witterung gleichfalls etwas veränderlich geworden, 
doch ſcheint die Erndte, welche jetzt dort allgemein im Gange iſt, und reich⸗ 
liche Quantität liefert, noch nicht darunter gelitten zu haben; die Stimmung 
an den Märkten blieb daher eine matte. 

Der Import von Weizen und Mehl während der erſten Hälfte dieſes 
abres it hinter dem Durchſchnittsimport der entſprechenden Perioden der 
eiden Vorjahre beinahe um 32 pCt. den eblieben, ein Umſtand, welcher 
chon die fremden Wechſelcourſe zu beeinfluſſen anfängt und ſich in den 
ommenden Monaten 3 ahres noch fühlbarer machen wird. Unter den 
concurrirenden Ländern hat Preußen ſein verhältnißmäßiges Steigen gegen 


ahre 1861, 1862 und 1863 e en 3,664,529 Qrs., 3,449,545 Qrs. und 
en hatte Preußen 1 Procentantheile: 


eriode des gegenwärtigen ane 4,012,925 


2 0 erflaute. — In 
Rückwirkung hiervon hatte der Rhein weitere 9 5 > 795 
und Luſtloſig⸗ 

th 0 


Waſſerſtand der Oder haben wir kaum zu berichten, da dei . 
erde 2 2 leibt 
fehlt, ſomit iſt der e gänzlich geſtört. Deu en 3 


. ; igkeit der Müller und Ver⸗ 
matte Stimmung vorherrſchend, die in der Unthätigfeit 1 


Qualitäten diesjähriger Ernte noch ſo friſch, daß ſie nur bei Preisabſchlag 


ier⸗ 

e ngegen waren mittlere Gattungen und 

Rage Waare wenig gefragt und daher im Preiſe rückgängig. Am beu⸗ 

tigen Markte zeigten ſich Preiſe behauptet, pr. loco alter 
50 53.—55 Sgr., neuer 50—52 

ſpkere 

pätere 
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42%4—43 Thlr. bez. — Mehl wurde zu 
fen lebhaft beachtet. Wir notiren Wegen . 4 —4 


eine neue fühl⸗ 


re nn. 
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Send 


N 4% Thlr., Roggen: I. 3 —4 Thlr., Hausbacken⸗ 34—3% Thlr. pr. Etnr, 
1 3 unberfteuert, ir Partien K—% Thlr. niedriger. ieee 5 Sun n 56— 
5 58 Sgr., Weizen⸗Futtermehl 48—52 Sgr., Weizen⸗Kleie 42—43 Sgr. pr. Ctr. 
— Gerste war unter den Getreidearten noch am meiſten beachtet und wur⸗ 

den die ſchwach zugeführten guten Qualitäten zu feſten Preiſen aus dem 

Markt genommen, heut galt pr. 70 Pfd. loco alte 37 —39 Sgr., neue 39 

41 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Hafer blieb in alter Waa r 
von Conſumenten beachtet, diesjährige Frucht war ne Frage und mußt 
7 billiger erlaſſen werden, pr. 50 Pfd. loco alter 31—33 & r., neuer 28— 
DIE 29 Sgr., pr. 26 Scheffel & 47 Pfund pr. dieſen Monat 23% Thlr. Brf., 
. epthr.⸗Octbr. 23% Thlr. Brf., April⸗Mai 24% Thlr. bez. — Hülſen⸗ 

üchte fanden, ſoweit ſich dieſelben zu Futterzwecken eignen, gute Beach⸗ 
tung. Pr. 90 Pfund Koch⸗Erbſen 54—58 Sgr. Futter⸗Erbſen 50— 
52 Ger. Wicken fehlen, 42 — 46 Sgr. Linſen, kleine 60 — 90 Sgr., 
große böhmiſche 120—130 Sgr. Weiße Bohnen 60—68 Sgr. Lupinen, 
gelbe 62—70 a blaue 52—68 Sgr. pr. Schfl. Buchweizen fehr gefragt 


und höher bezahlt, 58—65 Sgr. pr. Schffl. Roher Hirſe und gemahlener 
fehlt. — Oelſaaten fanden in den letzten Tagen für das Gebirge ver⸗ 
mehrte Beachtung und wurde insbeſondere Winterraps bei beſchränktem Ans 
gebot zuletzt höher bezahlt. Auch am heutigen Markte blieb ge Kaufluſt 
vorherrſchend, die jedoch auf weitere Preisſteigerung keinen Einfluß üben 
dürfte, da ſodann die hieſigen Preiſe 10 Verſendungen nicht mehr rentiren 
dürften. Wir notiren Winkerraps 210—224—232 Sgr., Winterrübſen 
206—214—222 Sgr. pr. 150 2 1 7 brutto. — Schlaglein wenig gehan⸗ 
delt: 55 150 Pfd. brutto 6 ben % Thlr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 
Neue Waare iſt nur in Proben am Markt, welche bis jetzt dem vorjährigen 
Gewächs nachſtanden. — Kleeſaat, wurde in ſchleſiſcher Waare ſehr ver: 
einzelt angeboten, wogegen auf Lieferung in amerikaniſcher rother Saat ſehr 
bedeutender Umſatz ſtattfand. Wir notiren weiße Saat ohne Angebot 14— 
18 Thlr., rothe 11—16% Thlr. pr. Ctr. — Rapskuchen gut beachtet, à 53 
8 —55 Sgr. pr. Centner. — Rüböl. Die Feſtigkeit des Rohmaterials iſt 
wohl auch der Grund, daß auch Rüböl die flauen auswärtigen Berichte, 
namentlich der fortgeſetzte Rückgang der holländiſchen Preiſe nur von verhält⸗ 
nißmäßig ſchwachem Einfluß geweſen ir Der Artikel hat ſich in dieſer Woche 
nur vor * etwas niedriger geſtellt, das Geſchäft blieb allerdings in 
ſehr u renzen. An der heutigen Börſe waren Terminpreiſe höher, pr. 
Ctr. à 100 Pfd. loco 13%, Thlr. bez. u. Gld., pr. dieſen Monat 13%, Thlr. 
bez. u. Old, 13% Br., Augu ⸗September, 13% Thlr. Br., September: 
October 13% Thlr. bez., 13% Br., Oetbr.⸗November 13% Thlr. Br., Nov.⸗ 
Dez. 13% Thlr. bez., 13% Br., April⸗Mai 13% Thlr. bez. u. Gld., 13% Br. 
— Spiritus gewann an Feſtigkeit, durch die mangelhaften Ausſichten auf 
die Kartoffelernte, ſowie durch Verſendungen nach der Provinz, die um dieſe 
Zeit ſich faſt alljährlich wiederholen. Im Allgemeinen hat dieſer Artikel bei 
dem gegenwärtigen Preisſtand jedoch eine geſunde Lage, wie auch aus der 
prompten Aufnahme der in dieſer Woche gekündigten 160,000 Quart hervor⸗ 
Be dürfte. An der heutigen Börſe waren Termine wenig verändert. 
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r. 100 Quart à 80% Tralles loco 15%, Thlr. bez. u. Br., pr. dieſen 
onat u. Auguſt⸗Septbr. 15% Thlr. bez. u. Gld., Septbr.⸗Octbr. 15% Thlr. 
Br., 15% Gl, Oetbr.⸗Nop. u. Nov.⸗Dez, 15% Thlr. Br., April⸗Mai 1864 
16% — 6 Thlr. bez., Mai⸗Juni 16% Thlr. bez. u. Gld., 16% Br. — 
Heu, 32—38 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 5—5% Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. 
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Breslau, 10. Aug. [Börſe.] Bei ziemlich feſter Stimmung war 


5 
0 


11 die Börſe geſchäftslos. Oeſterr. Creditaktien 84% —85—84, National⸗Anleihe 
65 73%, 1860er Looſe 90%, Banknoten 8IK—89%. Eiſenbahn⸗Aktien ohne 
N Umſatz und Fonds unverändert. 
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Breslau, 10. ran Amtlicher Produkten: Börfen- Bericht, 
Noggen (pr. 2000 Ho niedriger; 15 — Er; pr. Auguſt und Auguſt⸗ 
September 41 Thlr. Br., September⸗Oktober 41% Thlr. bezahlt und Gld., 
42 Thlr. Br. Oktober⸗November 42, —% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 
42% Thlr. Br. und Gld., April⸗Mai 1864 42 43 Thlr. bezahlt. 

Hafer gek. — — Wispel; pr. Auguſt und Auguſt⸗September 231 lr. 
a September-iDltober 23% Air. Vr, April Mal 862 278247 le 
: t 
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hr zahlt Gld. und Br. 

Be lag wenig verändert; gel, — Quart; loco 154%, Thlr. bezahlt 
ih und Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗September 15% Thlr. bezahlt und Br., 
0 September⸗Oktober 15% Thlr. Gld., 15% Thlr. Br., Oktober⸗November und 
} November⸗Dezember 15% Thlr. Br., Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 1864 
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164—16% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 16% Thlr. bezahlt und Gld., 


3 *. Br. 1 
ink, oberſchleſiſche Abladung, 5 Thlr. 9½ Sgr. bezahlt. 
ane d Börſen⸗Commiſſton. 
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Abb [Kohlenconſumtion und Production in esc eld 
Eine im Handelsminiſterium, dem Vernehmen nach vom Bergaſſeſſor Alt⸗ 
hans verfaßte Karte beranſchaulicht die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der Kohlen. 
Sie iſt äußerſt lehrreich, und nach dem offiziellen Berichte genau gefertigt. 
Es betrug während des Jahres 1862: Die Production an Steinkohlen 
10,179,050 Tonnen: an Braunkohlen 3,194,640 Tonnen, der Import 
696,440 und reſp. 140,960 Tonnen. Der Export 2,560,490 und reſp. 43,300 
Tonnen. Demnach die Conſumtion von Steinkohlen 8,315,000 Tonnen; 
von Braunkolen 3,292,300 Tonnen; im Ganzen 11,607,300 Tonnen minera⸗ 
liſches Brennmaterial. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 10. Auguſt. Wie die „Kreuzzeitung“ meldet, iſt 
der Kronprinz, vom König durch ein Telegramm nach Gaſtein 
berufen, am Sonnabend Abend dahin abgereiſt. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſagt: Die Reiſe des Kron⸗ 
prinzen ſei von tiefgehender politiſcher Bedeutung. 
[Angek. 8 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Wien, 10. Auguſt. Förmliche Zufagen zum Erſcheinen 
auf dem Fürſtentage ſind geſtern noch von den Herzogen von 
Braunſchweig und Sachſen⸗Koburg eingetroffen. 

[Angekommen 8 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Paris, 9. Aug. Das „Memor, diplom.“ berichtet, daß der Kaiſer von 
Oeſterreich bei der ufammentunft in Gaſtein feine feſte Abſicht ausgeſpro⸗ 
chen habe, die Bundesreform zu verwirklichen, ſei es mit, ſei es ohne Preu⸗ 
ßen. Der Kaiſer hat zugleich die Nothwendigkeit eines vollſtändigen Einver⸗ 
ſtändniſſes zwiſchen Frankreich und Oeſterreich betont. Dieſes Einverſtänd⸗ 
niß werde eine wirkſame Garantie für den Weltfrieden ſein, wenn Preußen 
ſich mit Rußland verbinden und dadurch eine kritiſche und gefährliche Situa⸗ 
tion für Deutſchland hervorrufen ſollte. 


Abend Po ft 

Berlin, 9. Aug. [Bezüglich der Theilnahme Sr. Maj. 
des Königs an dem Fürſtentage zu Frankfurt] glaubt die 
„B. u. H. 3.“ auch heute noch daran feſthalten zu dürfen, daß eine 
poſitive Ablehnung nicht erfolgt iſt; ſie wird jedoch hoͤchſt wahrſcheinlich 
erfolgen. Es iſt, wie dieſelbe Zeitung vernimmt, von Seiten der preu⸗ 
ßiſchen Regierung ein Vorſchlag zur Ordnung der polniſchen Frage in 
Petersburg gemacht worden, von dem man glaubt, daß er von Ruf: 
land angenommen werden und die Interventionsmächte zufrieden ſtel⸗ 
len wird. Näheres über den Inhalt dieſes Vorſchlages iſt zur Zeit 
nicht bekannt. 


Breslan, 10. Auguſt. [Der Zug aus Warſchau! hat heute in 
Kattowitz den Anſchluß an den myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 
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Inſerate. 


RE Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Juli 1863 für 14,725 Perſonen und 
170,566, Etr. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehalt ſpäterer Feſtſtellung. . . 19,652 Thlr. 18 Sgr. 3 Bi. 
„ 19,838 7 5 


Einnahme im Monat Juli 1862 nach erfolgter 
Feſtſtellung incl. Extraordinarien 
Im Juli 1863 mehr 229 Thlr. 10 Sgr. 6 Pi. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
7 Hermann Mochmann. 
Auguſte Mochmann, geb. Gramfch. 
Breslau, den 10. Auguſt 1863. [1552] 


Heut Mittag um 12 Uhr beſchenkte mich 
meine liebe Frau mit einem muntern Knaben. 
Breslau, den 10. Auguſt 1863. [1556] 

Guſtav Scholtz, Kaufmann. 


2 Heute Nachmittag 5% Uhr wurde meine 
7 Frau Marie, geborene Scholz, von einem 

2 munteren Knäblein glücklich entbunden. 
Reichenbach in Schl., am 9. Auguſt 1863. 
[1566] Nobert Nathmann. 
eute Früh 6% Uhr wurde meine liebe 
on 5 geb. Fiſcher, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. Dies 
zeige ich hiermit Freunden und Verwandten 
hatt jeder beſonderen Meldung an. [1125] 
Ober⸗Weiſtritz, Papierfabrik, 8. 80 1863. 

Th Scholz. 


1 
* 


in ſeinem 62. Lebensjahre. 


kannten an. 


1131) 


Hrn. Cand. Sey 
Ehel. Verbindungen]: 


Koch daſ., Hr. Wilh. 


eodor 


————. ˙ . HET EHEN RE ET TE 
Wir haben die ſchmerzliche Pflicht zu erfül⸗ 
8 len, anzuzeigen, daß unſer College, der Gym⸗ J. Kleinau in Buchholz 
— haffaltehrer Dr. Johann Kuſchel, heute G. Gützlaff 
rüh nach 5 Uhr, im Lebensalter von 40 Theodor Feeder in Berlin. 
. ahren, ungeachtet ſeiner langwierigen Leiden 
5 an der Schwindſucht uns doch plötzlich und 
5 unerwartet, verſchieden iſt. Die Anſtalt per⸗ 
liert an ihm einen an Wiſſen und an Pflicht 
eifer gleich reichen Lehrer, der faſt bis zum 
Augenblicke ſeines Todes noch zu wirken ge⸗ 
5 ucht hat, die Amtsgenoſſen einen treuen, 
= edern Freund. Wir empfehlen ihn der from⸗ 
f men Fürbitte und dem Andenken ſeiner 
Freunde und Amtsgenoſſen. 1136 
Breslau, den 10. Auguſt 1863. 
i Das Lehrer: Collegium des königl. 
b. kathol. Gymnaſiums. 


Hr. Rechtsanw. Baumann in 


— 


in Löwen. 


.... ͤ [ Dinstag, den 11. Auguft. Drittes 27 

K Morgens 5 up entſchlief an Lungenläh⸗] des Hrn. Schmidt, vom Victoria⸗Theater 
mung zu einem lang erſehnten beſſeren Leben] zu Berlin. „Donna Diana, oder: Stolz 

5 Luſtſpiel in 5 Akten, nach 


unfere gute, liebe Tante, Fräulein Anna und Liebe.“ 


mr 


5 ermes, im Alter von 73 Jahren. Dies, / 

1 5 Die Theilnahme bittend, —.— hiermit an: „ (Don Cäfar, Hr. Schmidt.) 

55 Die Hinterbliebenen. Mittwoch, den 12. Auguſt. Viertes und letztes 
2 Breslau, den 9. Auguft 1863. Gaſtſpiel der königl. hannoverſchen Hof: 
2 D pernſängerin Fräul. Asminde Ubrich. 
5 Unſer heißgeliebter jüngſter ri Jemar, „ „Dinorah, oder: Die Wallfahrt nach 
lit nicht mehr! Er folgte geſtern Abend! Ploͤrmel.“ Oper in 3 Akten, nach dem 
x ö Ruhr, nach kaum 24ſtündigen Leiden, ſeinem Franzöſiſchen des M. Carré und J. Barbier 
A bor 8 Tagen babingeldriebenen Bruder Qu: von Grünbaum. Muſik von Meyerbeer. 
5 dewig. Gott der Allmächtige ſende uns] (Dinorah, Fräul. Asminde Übrich.) 

55 Troſt bei dieſem namenloſen 959 2 

8 Breslau, den 10. Auguſt 1 63. [1544] Sommertheater im Wintergarten. 

„ H. Salomonsky. Dinstag, den II. 5 (Gewöohnl. Preiſe.) 
| Beerdigung: Dinstag rn 5 Uhr. 00e Ne d Ac 
5 0 8 18. } BT) ne. omantiſch⸗ 
5 Trauerhaus: Wallſtraße 17—1 phantaſtiſches M 

; 


Lieben Bekannten, Freunden und Verwand⸗ 
ten die traurige Anzeige, daß mein einziges 
Söhnchen Herrmann, im Alter von 1 Jahr 
9 Monaten, am Iten d. Mts. zu Brieg ber: 
ſtorben iſt, nachdem ſeine Mutter erſt vor 
27% Monaten dieſe Welt verlaſſen hat. Um 
> ftılle Theilnahme bittend, wünſche ich, daß 
ae Jeden vor ähnlichen Schi ale 
behüten möge. 

Hundsfeld, den 10. Auguſt 1803. 
: G. Marſchner, Maurermeiſter. 


5 8 Bandwurm beseitigt (auch brieflich) in 


2 Stunden gefahrlos "und. 


o her; Dr. Ernst in Reudnitz (Leipzig), 


Tan > 
Muſik von Stiegmann. 


* 


2 
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Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Turnverein „Vorwärts“ 


Donnerſtag den 13. Auguſt, Abends 8 Uhr, 


General⸗Verſammlung 


: im Café restaurant. 
Bericht⸗Erſtattung über das dritte 11 68 
Turnfeſt in Leipzig. 


Am 7. d. M. Abends 10% Uhr ver: 
ſchied nach kurzem Leiden unſer gelieb⸗ 
ter Vater, Schwiegervater und Großva⸗ 
ter, der Kaufmann Salomon Jaffé 


wir tiefbetrübt ſeinen Freunden und Be⸗ 


Poſen, den 9. Auguſt 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Frl. Anna Bötticher mit 
2 in Potsdam. 
t \ e Hr. Johannes 
Gädicke mit Frl. Adelheid Materne⸗Herzberg 
in Berlin, Hr. n mit Frl. Marie 
enſch mit Frl. Auguſte 
Schulz daſ., Hr. Paſtor Wilh. Dreiſt zu Zeh: 
den mit Frl. Sally Accum aus 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Bernh. Ro⸗ 
chow in Berlin, Hrn. C. vom daf., Hrn. 
0 ei Chorin, Hrn. 
in Worienen, eine Tochter Hrn. 


Todesfälle: Hr. Louis Seidenſchnur in 
Berlin, Frau Prof. Alexandrine Lohde geb. 
Gohlike daf., Hr. Julius Itzig zu Wiesbaden, 


Verlobung: Frl. Auguſte Schreier in Pe: 
terswaldau mit Hrn. Lehrer Hermann Berger 
Geburt: Eine Sohn Hrn, Rechtsanwalt 
Friedrich Grauer in Kempen, Hrn. Kreichrich⸗ 
ter Michaelis in Frankfurt a. d. O. 
Theater⸗ Repertoire. 


dem Spaniſchen des Don Moreto von Weſt. 


ährchen mit d 
in 9 Abtheilungen u. Woll — 


Dies zeigen 


Circus Kaerger. Me 


Heute Dinstag: 


Grosse Vorstellung 


der Chinesen 


Arr-Hee und Sam-Ung 


mit Präsent-Austheilung. 

Während dieser Vorstellung wird Mr, Arr 
Hee 12 werthvolle Geschenke austheilen. 

Hauptprämien sind, eine werthvolle goldene 
Uhr aus der Fabrik der Herren Eppner 
u. Co., eine dergleichen silberge Uhr aus 
derselben Fabrik, 4 Paar prachtvolle Vasen, 
4 Paar Leuchter und 2 Damenfächer, 

Jeder Besucher des Circus erhält zu sei- 
nem Billet eine Nummer, die sorgfältig auf- 
zubewahren ist, Im Beisein des Publikums 
werden soviel Nummern, als ausgegeben sind, 
in einen Hut gethan und von einem anwe- 
senden Zuschauer gezogen, 

Die hier aufgeführten Gegenstände werden 
ganz bestimmt unter das heute Abend im 
Circus anwesende Publikum vertheilt, 

Die Geschenke, welche verloost werden, 
sind während des heutigen Tages bei Herrn 
A. Ehrlich, Nikolaistrasse 12, in Augen- 
schein zu nehmen. [1154] 

Billets sind nur im Circus zu haben und 
ist dieserhalb die Kasse von 11—4 und von 
6—9 Uhr geöffnet. 

Anfang 7% Uhr, Ende 914 Uhr, 
— T2ꝓ— — — 


Zeltgarten. 


Heute 9 den 11. Augufi: 
roßes Konzer 

vom Wonder der reitenden Abtheilung 

der ſchleſiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 6, unter 

perſönl. Leitung des Kapellmſte. Hrn. Pohl. 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

— — N—ääLꝛvvßv.ů53—3—— 


Seiffert in Noſenthal. 


Morgen Mittwoch: 1535 
Vaurhall und Fahnenfeſt, 


brillante orientaliſche Illumination 


Berlin. 


off 


das Schi 


ittſtock. 


Friedrichſtraß 
und 


ganz ergebenſt. 


aller Arten 


[1150] 


Nr. 39, zu 
rend ſeines 


eim. 


Anfang der gen, indem ich 


Reftauration à la carte mit friſchem Lagerbier 
vom Eis. Gemengte Speiſe. 
Zum Schluß: Große Retraite mit benga⸗ 
liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 
Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 


0 Offerten unter 
] Omnibusfahrt von 2 Uhr ab, 


stante Berlin h 


1156 


Dinſtag u. Mittwoch Concert v. A. Jacoby. 


2 
Bon jour! — 
Unmöglich zu kommen; bitte um eine 
neue Zuſchrift! — 


Für Hautkranke! 


Sprechſt. Riemerzeile 19, Vorm. 9½ 11, 
66 4—4 Uhr. 


9 
deren. Sonnenſtr. 3. 


Geſchlechts⸗ (galante) Krankh., Flechten 
ꝛc. werden geheilt Ohlauerſtraße 34 
2. Etage. Auswärtiges brieflich. 


Loose zur Thierschau, 


Ratibor, den 16. September 1869. 


Comptoir, Ring Nr. 4. 
Gotthold Eliason, 
Reuschestrasse Nr. 63, 
M. Heilbron & Co 
Nikolaistrasse Nr. 44. 


Albrechts Hotel in Berlin. |* 


den königl. durch 
aröberh, neu und bequem eingerichtet, empfiehlt 
ich einem geehrien reiſenden 
der Zuſicherun 


Radicale Heilung 


Vorfällen durch die Methode und Bruch: 
bänder des Herrn Dr. Theviſſen, wel⸗ 
cher ſich ſeit 30 Jahren ſpeciell mit der 
Heilung der Bruüchkranken befchäftigt. 
4 5 wird un 12. bis zum 24, Auguſt 
in Beckers Hotel garni, 
Min fein und ſich wäh: 
Aufenthaltes gleichzeitig mit 
Behandlung der meiſten Nervenkrankhei⸗ 
ten und ſchmerzhaften 
wie mit der Heilung 
und Taubheit befaſſen. 


— —— — — — — — 
Ich warne hiermit, meinem Sohn Julius 
Nitſchke etwas auf meinen Namen zu bor⸗ 


des Gartens f . N 
Blumen und Blumen⸗Anlagen, wege Pen Joſephiue Nitſchte | Taler und Tarelgetränt, 
vollſtändig, neu arrangirt. Viltualien⸗Händlerin. H 0 ff ch e n 

Harmonie⸗Coneert. 


Mit 50,000 Thlrn. oder auch mehr 


ſucht ein junger Kaufmann ſich bei einer Lei⸗ 
nengarn⸗Spinnerei oder einem 
nengeſchäft zu 8 Man 


R Wilhelmsbahn. 
Im Monat Juli 1863 betrugen die Einnahmen: 
aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Ver lehr . . 9,248 Thlr. 
aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Transport: 
a) im inneren Verler „29,071 # 
b) im directen und Durchgangs⸗ Verkehr.. . 15,237 = 
Außerdem ad Extraordinari a . 5,639 ⸗ 


„ Fuſammen 56,195 Thlr. 

Im Monat Juli 1862 . 49,798 
. ; Im Juli 1863 alſo mehr 6,397 Thlr. 

Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Juni 
1863 mit er ee „ 56,180 Thlr. 
Mitbin pro 1863 im Ganzen mehr 62,577 Thlr. 
Ratibor, den 8. Auguſt 1863, 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 13. Auguſt. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über das erlangte Pachtgebot für den 
Platz Karlsſtraße 9, über den Vertrag wegen des Verlagsrechtes der 
Schrift „Choralmelodien, wie ſie in den evangeliſchen Kirchen Breslau's 
geſungen werden“, über die vorgeſchlagene Erwerbung von Terrain zur 
Anlegung einer Straße von der Gartenſtraße nach Neudorf, über die 
Anträge auf Erhöhung der Prämie für die Entdeckung der Verfertiger 
falſcher Stadtbanknoten, auf Bewilligung der Mittel zur Herſtellung 
von Fenſtern in der Kirche zu St. Bernhardin, zur Einrichtung einer 
vierten Klaſſe bei der evangeliſchen Elementarſchule 13, zur Reparatur 
der Pfarr- und Schulgebäude zu Herrnprotſch, zur Remunerirung des 
Adminiſtrators der der Stadt gehörigen Häuſer des Seitenbeutels, über 
das Geſuch eines Elementarlehrers um Gewährung einer Gehaltszulage. 
— Genehmigung feſtgeſetzter Brand⸗Boniſicationen. — Vorberathung 
über die Vorſchläge zur Wahl mehrerer unbeſoldeter Magiſtrats⸗Mit⸗ 
glieder. — Wahl der Mitglieder des Stadtbank-⸗Curatoriums, eines 
Mitgliedes der Grundeigenthums⸗Deputation, der Mitglieder für die ge⸗ 
miſchte Commiſſion zur Berathung der Angelegenheit, betreffend die 
Anſtellung des dirigirenden Arztes am Krankenhoſpital zu Allerheiligen, 
zweier Schulvorſteher, eines Schiedsmanns, mehrerer Bezirksvorſteher 
und Vorſteher⸗Stellvertreter. — Erklärung über die von mehreren ſtaͤdti⸗ 
ſchen Unterbedienſteten erforderten Amtscautionen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über eine Reclamation gegen die Voll⸗ 
ſtändigkeit der für das Jahr 1863 aufgeſtellten Liſte der zur Wahl der 
Stadtverordneten ſtimmberechtigten Bürger, über die Zuſchrift des Ma⸗ 
giſtrats vom 8. Juli d. J., betreffend die Rückgabe der an Se. Maj. 
den König geſandten Petition vom 11. Juni d. J., über die erlangten 
Pachtgebote für ein Verkaufslokal im Stadthauſe und für den Pferde⸗ 
dünger aus dem ſtädtiſchen Marſtall, über die vorgeſchlagene Verlänge⸗ 
rung des Miethsvertrages um ein Gewölbe an der Morgenſeite des 
Rathhauſes, über das Project zur Durchlegung einer Straße vom 
Mauritiusplatz bis zur Ohlau, über die Anträge auf Bewilligung der 
Mittel zur Remunerirung eines Gastechnikers für den Bau der ſtädti⸗ 
ſchen Gasanſtalt und auf Genehmigung der Mehrausgaben bei den 
Verwaltungen des Stadtleihamtes, der Hauptarmenpflege, des Armen⸗ 
hauſes, des Arbeitshauſes und des Markt⸗ und Budenfonds. Antrag 
auf Bewilligung der Mittel zur Beſoldung eines Regiſtrators und eines 
Schreibers für das Stadtverordneten⸗Bureau. — Verſchiedene Anträge 
und Mittheilungen. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteord⸗ 
nung hingewieſen. [1149] Der Vorſitzende. 


Humanität. 9000 Thaler u 5 pCt., 


weite ganz ſichere Hypothek, find mit 10 pet. 
erluft zu cediren. Adreſſen unter G. v. H, 
poste restante franco Breslau. [1561] 


Mühlen - Verkauf, 


Eine oberſchlächtige Waſſermühle, in der 
Nähe einer Kreis⸗ und Garniſon⸗Stadt, mit 
aushaltendem Waſſer, zwei fell dir den ahl⸗ 
und einem Spitzgange, woſelbſt die eingerich⸗ 
tete Bäckerei mit Umfang betrieben wird, und 
einem Flächeninhalt von 10 bis 11 Morgen, 
theils Wieſe, theils Ackerland, welche ſich we⸗ 
an der bequemen Lage und dem großen mafs 
iven 1 zu einer Fabrik gut eig⸗ 
net, iſt kränklichkeitshalber unter ſoliden Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Näheres darüber 
durch den Kaufmann Herrn 2 in 
Schweidnitz. [1137] 


[1438] 


— 


chm. 2½ 


ue Deutſch. 


= 


[1464] 


eriren à 10 Sgr. 
Landw. Central- 


Ein Gut in deutſcher Gegend von 1 
38 Meilen von Berlin, Chauſſee und 
Eiſenbahn nahe, 2000 Mrg. halb Weizen: halb 
Gerſtenboden, reiches Wieſenverhältniß, Bau⸗ 
lichkeiten und Inventar gut und vollſtändig, 
Schlagwirthſchaft vollſtändig im Zuge, Erndte 
ſehr gut, W feſt — iſt fort mit 
20 bis 25,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Adreſſen von Selbſtkäufern werden unter 
. A. 15 an A. Netemeyer's Central 
Zeitungs⸗Bureau in Berlin franco erbeten. 


Die Leuchtſtoffe⸗Fabrik 
von C. F. Capaun⸗Karlowa 
empfiehlt Jämmtliche neueren Leuchtſtoffe, 
Photogene.Solaröl, Petroleum, 
Camphin, Pinaffin, Photadyl, 
Gasüther in immer gleichbleibender, ſorg⸗ 
fältig rectificirter Qualität, zu den 
niedrigſten Preiſen. 11240 


Photogön-, Solar-, Erd- 
und Rüb-Oel- s 
Lampen 
in allen Formen 
und Größen, 
as unter J 
arantie 

Alex. Flckert, 
Mlemptnermſtr., 
Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 18, 


Ecke Schmiede⸗ 
brücke. 


2 


11151 


e Nr. 72, nahe den Linden 
Theatern, durch Ausbau ver⸗ 


ublifum, mit 
g ſtrengſter Aufmerkſamkeit, 
[894] 


von Unterleibsbrüchen und 


lbrechtsſtraße 


Affectionen, ſo 
der Harthörigkeit 
11540 


die Schulden meines Sohnes 


Malz Extract, 


1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 
Niederlage für Breslau: [1143] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


2 Lei⸗ 
ittet etwaige 
Lit., . No, 50 poste re- 
aldigſt franco einzuſenden. 


1959 


Edictal⸗Ladung. [941] 
Von dem unterzeichneten Gerichtsamte iſt 
auf geſchehene Anträge die Erlaſſung von 
Edictalien nach Vorſchrift des Mandats vom 
13. November 1779 und des Geſetzes vom 
27. October 1834 beſchloſſen worden. 


eb 
behufs der Todeserklärung der nachgenannten 
Verſchollenen, und zwar: 

I) des Schneidergeſellen Johann Auguſt Le 
berecht Fritzſche aus Kleinprauſitz, wel. 
cher im Jahre 1822 auf die Wanderſchaft 
gegangen iſt und zu Folge der letzten, 
vor etwa 30 Jahren eingegangenen Nack⸗ 
richt ſich in Ungarn aufgehalten hat, 
und für welchen 8 Thlr. 4 Gr. 5 Pf. 
im hieſigen Depoſito verwahrt werden, 
Jobann Gottlieb Wackwitz's aus 5 
newib, welcher im Jahre 1812 als Sol 
dat im ſächſiſchen Dragoner⸗Regiment 
mit nach Rußland ausgerückt iſt und 
ſeitdem keine Nachricht von ſich gegeben 
hat, und für den ſich 19 Thlr. 22 Gr. 
3 Pf. im Amtsdepoſito befinden, 
Johann Gotthelf Schöne's zu Robſchütz, 
welcher im Jahre 1836 als Schäfer nach 
Rußland gegangen iſt und deſſen letzte 
Nachricht von daher vom Winter 1841 
1842 datirt, und für welchen ſich 25 
Thlr. 19 Gr. 7 Pf. im Amtsdepoſito 
befinden und 100 Thlr. Kapital als vä⸗ 
terliche Mithilſe, ſo wie Herberge nebſt 
Verpflegung laut Kaufs vom 23. Sep: 
tember 1839 auf der Gartennabrung Fol. 
des Grunde und Hypothekenbuchs für 
Robſchütz haften, 5 
Johann Chriſtian Ulbrich's aus Tau⸗ 
denheim, welcher als Bedienter zu An⸗ 
fang der 1790er Jahre nach Petersburg 
und Pollangen a. Pallipkire gegangen 
it und von dort aus unter dem 5. Juli 
1798 als daſiger Getreide⸗ und Gemüſe⸗ 
händler die letzte Nachricht von ſich ge: 
geben hat und für welchen laut Conſens 
vom 13. März 1794 134 Thlr. 26 Gr. 
8 Pf. als unbezahlte Kaufgelder auf 

ol. 6 des Grund: und Hypolbekenbuche 
ür Taubenheim eingetragen find; 


— 


— 


— 


de Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
derlichen Behufs Erweiterung der Werkſtätts⸗Anlagen au biefigem Central⸗Bahnhofe erfor: 
ichen Zimmerarbeiten incl. Material⸗Lieferung follen in Submiffion gegeben werden. 
meifte 12 edingungen und Zeichnungen liegen im Büreau der hieſigen Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
Ding btheilung und auf der Bauſtelle aus, und ſind die Submiſſions⸗Offerten bis 
Nötag, den 18. d. M., Früh 10 Uhr verſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift: 
„W att⸗Erweiterungsbau“ obigem Büreau einzuſenden. 11171 
ur vorgenannten Stunde erfolgt die Eröffnung der Offerten. 
reslau, den 7. Auguſt 1863. 
Der königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
. Nampoldt. 
Gut Heil Das 2. Turnfeſt des Oberſchleſiſchen Turngaues 
findet Sonntag, den 16. dieſes Monats 
ö in Beuthen O/S. ſtatt. 
Der unterzeichnete Verein des Feſtortes ladet hierzu Turner und Turnfreunde ein. 2 
Beuthen O. S., den 7. Auguſt 1863. 5 
N Der e e a Das Feſt⸗Comite. 
es Turn-, Feuerlöſch⸗Rettungs⸗Vereins. 11124 
Volks ⸗Garten. N 
Heute Dinſtag, den 11. Auguſt: 
Letztes großes Volksfeſt. 
| Monftre-Iumination 
in Verbindung mit italieniſcher Garten: Beleuchtung, prachtvollen 
lumen Transparents dec. ꝛc. 5 
Grosses Doppel-Concert, . 
ausgeführt von der Kapelle des koͤnigl. 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Königin 
Eliſabet) unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters Herrn G. Löwenthal und 
der Kapelle des Herrn Langer. 
Um 6 Uhr: 
Aufſteigen chineſiſcher Luftballons, 
u. A. auf allgemeines Verlangen: 1. die komiſche Scene: Eine Luftjagd, und 2. Rund⸗ 
ſchan Napoleon's, nebſt vielen anderen Ueberraſchungen. 


f 5) des vormaligen Mühlendeſitzers Georg 
m Uhr: Br Pan tt 300 e 7 
"x V h 7 f in den 1830 r Jahren die bieligen Lande 
> verlaſſen und im Jahre 1810 die letzte 
Große Prämien⸗Vertheilung für Damen dee um in gie e st dir 
mit 20 Prämien. Hauptgewinn: Ein elegantes Damenkleid. Jede Dame erhält herzogthum Baden gegeben hat, und für 
eine Nummer gratis zur Prämien⸗Vertheilung. welchen im hieſigen Depoſito 102 Thlr. 

Uhr: ‚ 8 Gr. 2 Pf. aufbewahrt werden, 

o wie 


II. 
behufs der Ungiltigkeitserklärung 
1) der auf ver Häus lernabrung Johann 
Gottlob Bergers Fol. 22 des Grund: 
und Hypothekenbuchs und Nr. 23 des 
Brandcataſters für Bergwerk haſtenden, 


Großes Feuerwerk 


mit vielen neuen Piecen und pyrotechniſchen Ueberraſchungen, gefertigt und abge⸗ 
brannt vom Kunſtfeuerwerker Herrn Kleß, und Eröffnung deb Feuerwerks durch 
Kanonenſchläge; ferner werden abgebrannt: 


1. Eine Brillant:Sonne; ür Johann Gottlieb Rentzſch zu Berg⸗ 
2. ein Sonnen⸗Rad mit buntem Farbenſpiel; — eingetragenen Raufgelder an 84 
3. bunte bengalifche Flammen; Thlr. 23 Gr. 7 Pf. laut Kaufs vom 
4. ein Doppel⸗Rad mit contrairem Farbenſpiel; 21. Dezember 1804; 

5. Raketen mit verſchiedener Verſetzung; 2) der für Marie Chriftiane Harzbecker 
5 ein Feuertopf mit Schwärmern; aus Barnitz auf dem dermalen Herrn 
. ein Feuertopf mit bunten Sternen; Chriſtian Heinrich Steiger zugehörigen 
8. ein Füllhorn mit Blumen⸗Spenden. Gute Fol. 10 des Hypothekenbuchs für 


Barniß, laut Kaufs vom 22 Auguſt 1768 
eingetragenen 8 Thlr. 29 Gr. 8 Pf. Ter⸗ 
. 3 Erg Dei am 3. Dezember 1803 zu 
5 u — c 

2 ni 1 eben Kinder 1 Sgr., Saban e Ae aber 
i en Commandi PR} i eiſchhauers Chriſtian Frierri ei ß⸗ 
N gr Kaufmann Schlefinger, Ring: und Blüherplag:Cde, _ bach auf der Johann Gotilob Berger 
Schmigalla, Matthiasſtraße, im ruſſiſchen Kaiſer, dermalen zugehorigen Häuslernahrung 
Neumann, Neue⸗Sandſtraße Nr. 5, 5 Fol. 22 des Grund- und Hypotheken- 
Theodor Voigt, Bapierhandlung, Albrechtsſtraße Nr. 14, buchs für Bergwerk kaftenden Zermin: 
Sperling & Comp., Schmiedebrücke Nr. 56, gelder an 41 Thlr. 3 Gr. 3 Pf. laut 

Schwartze & Müller, Ohlauer⸗ und Taſchenſtraßen⸗Ecke, Kaufs vom 27. Septbr. 1803. 
Dittmer & Weiß, Schweidnitzerſtraße Nr. 54, Es werden daher die unter J. Nr. 1—5 ger 
Ehrlich, Nikolaiſtraße Nr. 13, nannten Abweſenden oder, dafern dieſe be: 
J. Harrwitz, Ning Nr. 39. reits verſtocben ſein ſollten, deren Erben, fer: 
Anfang des Concerts 4 Uhr. ner alle Diejenigen, welche aus irgend einem 
Kaſſenpreis 5 Sgr. Kinder 1 Sgr. 5 Rechtsgru de an deren Vermögen wie an den 
NB, Bei ungünſkiger Witterung findet obiges Feſt bis auf Weiteres ſtatt. unter II. gedachten, noch ungelöſchten Forte: 
Omnibusfahrten von 2 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr Abends. tungen Anſprüche zu haben vermeinen, bier: 


durch vorgeladen, 
Kölniſche Feuer Verſicherungs ⸗Geſellſchaft den 4. September 1863, 
„Colonia“. 


zu rechter früher Gerichtszeit an bieſiger 
Amtsſtelle zu erſcheinen, ihre Anſprüche bei 
ie Direction der genannt Veiluſt derſelben und der Rechtswohlthat der 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Directio nn er 
Geſellſchaft dem Herrn Reſtaurateur C. Peuckert zu Canth die von .. 
rateur Gutſch niedergelegte Agentur übergeben hat, und bitten ergebenſt, ſich 


ieberei na in den vorigen Stand, auch, 
nn J. gedachten Abweſenden be; 
in Verſicherungs⸗Angelegenheiten gefälligſt an den Herrn Peuckert zu wenden. 
Breslau, den 8. Auguſt 1863. 


Zum Schluß: 
Grosses Potpourri bei vielen bengalifchen Flammen. 
Um Familien den il zu exleichtern, ſin 
ille 


— 


[1138] 


trifft, unter der Verwarnung, daß fie außet⸗ 
dem für todt erllärt und ibr binterlaſſenes 
Vermögen ibren ſich legitimirenden Erben 
ausgehändiget oder ſonſt Darüber den Rechten 
gemäß werde verfügt werden, und bezüglich 


1 Colonia“ en 
Die Verwaltung der General age ig 41 e 
ö H. Mandel. J. ter der Verwarnung, daß außerdem mit deren 


. Lörchung im Grund: und Hypothekenduche 
verfahren werden wird, anzumelden und zu 
beſcheinigen, mit dem beſtellten Eontradictor 
auch nach Befinden unter ih bezüglich der 
a maus zu ER binnen drei 
ochen zu beſchließen un 
n den 2. October 1863 


ö ra inweiſung auf den 
unter Bezugnahme auf Vorſtehendes halte ich mich unter Hinweil ; 
e Geſchäfts⸗Zuſtand der obigen Geſellſchaft zur reg Era 
ſccherungen auf Mobilien, Waaren aller Art, Vieh, Grntefrücte bn dei Anferti⸗ 
beſtens empfohlen. Nähere Auskunft ertheile ich mit Vergnügen un 2 


gung der Anträge gern behilflich. 


REF 3,000,000 Thlr. der Inrotulation der Acten, fo wie 
ee — ee en st 1,801,304 „ J den 30. October 1803 
Veſcherungen in Araft am 31. Hekenbe 1662 . 617516 „  [be} Bormitisge ber, zn ben. e eis 
2 0 rkenntgiſſe . 
Geſammt⸗Einnahmen an Prämien und Zinſen +: 1,213,275 „ Auswäniige mterefienten haben, bei Ver⸗ 


Canth, den 10. Auguſt 1863. 


C. Peuckert, Reſtaurateur, 


Agent der „Colonia“. 


meidung von 5 Thlr. Strafe, Bevollmächtigte 
am Biefigen Orte zu beſtellen. 
Königl. ſaaſ. Gerichtsamt Meiſſen, 
am 11. Juni 1863. 
Dr. Springer. 
Bekanntmachung. [917 
um nothwendigen Verkaufe des hier ah 


[1156] 


n 2, Herrmann’s Buchhandlung in Berlin, Unter den Linden 69, erſchien ſo eben 
und u in aller Buchhandlungen vorräthig; 


Das deutſche 


in Leipzig, 


nach den fehr ausführlichen und correcten Berichten der, 
vervollſtändigt 


von 
ihrem Berichterſtatter. 


2 alle Nr. 20d belegene, auf 11,256 Thlr. 
Turnſe fl e 5 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin auf 
den 12. wunsch Feten d. Ritt up, 
; vor dem Stadtrichter Ri 
Berliner Abend⸗Zeitung“, EN Der 
Taxe 
Bürean XII. auge w werden. 
Gläubiger, we 


0 i ldern Befriedigun 

Elegant broſchirt. Preis 6 Sgr. rung aus den Kaufge d gung 

> h i dlung entſchloſſen, en Anſpruch bei uns anzu⸗ 

Auf pielſeitiges dringendes Verlangen hat ſich die obige Berlagebaudte Separat⸗Aus⸗ — ae den 19. Mai 1863. au 


i i di 
von ten der erliner Abend⸗Zeitung“ eine berboljitän 
ä Babe u Krane, ‚weite —.— nur 95 — n 5 = in 9 aller 
geßlichen National⸗Feſtes, Sondern auch als ein 0 „ 
trachten iſt. Das Büchlein wird Allen, die dem herrlich e 
adele N hie beſte Erinnerung, denen aber, denen es nicht ver en war, in 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Ein Haus 


iſt mit 1000 bis 1500 Thaler 1 


! Ben baterlänbifchen. Jubel il Finau Rinne en 100 A In ine gan allgemeine Se Dig zu verkaufen durch 
f 111 > 


Auch die äußere Ausſtattung, jo wie der billige 


breitung vorausſezen. 


— — 0 


anberaumten Termine die Erklärungen über 
de Vorſchläge er Beſtellung des definitiven 


ſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits Senn ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten 


bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt ans 
gemeldeten Forderungen 


zu erſcheinen. 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


hofen 
im 1. Stode des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
und Hypothekenſchein können im 


che wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


mit großem Hofraum auf 
der neuen . 
kung 


C. Pulvermacher, Neumarkt Nr, 18, 


1 [1191] Auction muſikaliſcher Jnſtrumente. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Glaz, Aus dem Nachlaſſe des derſtorbenen In⸗ 
ien⸗Abtheilung. ſtrumentenbauers Meißner za follen 
Den 5. Auguft 1863, Vormittags 11 Uhr, am Flügel, 4 Pianino's, 
Ueber das Vermögen des Gerbermeiſters 
Louis Göbel zu Ober⸗Hannsdorf iſt der 
gemeine Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet worden. . 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der deu Leyfer von hier beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf Sonnabend den 22. Aug. 1663, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 
richter Felſcher in unſerem Terminszim⸗ 
mer Nr. 16 des Gerichts⸗Gebäudes 


I .d. M. 15 
1 Pianoforte in Taelform, 
zum Photographiren; € 
am 21. d. M. 1 sie 8 
mente, Werkzeuge, Nutzhöͤlzer, Bohlen; 
am 28. d. M. Möbel, Haus: und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, Kleider, Bücher 
täglich von Früh 9 Uhr ab in der Kloſter⸗ 
Straße, Haus Nr. 65, hier öffentlich verſtei⸗ 
gert werden, wozu Kaufluſtige ſich einfinden 
wollen. > [1130] 
Guben, den 6. Auguſt 1863, 
König, Auctions⸗Commiſſarius. 


1 Apparat 


erwalters abgeben. 
Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 


a3 Allgem. landwirthſ 
ſtitut, Wilpelmsſtraße 21 
empfiehlt: i 11331 
Echte ſpaniſche Doppel⸗ 
Roggen⸗Saat, 
echten Probſteier Saat⸗ 
Roggen und Weizen. 
Dieſe 


Getreide-Arten, welche, wie be⸗ 
kannt, in der Regel den 25—35fachen 


zu Berlin, 
1 


orrecht 
bis zum 7. Septbr. d. J. einſchließlich 


auf Montag, den 28. Sept. d. J., 
Vormittags 9 Uhr, vor dem 7255 Kreis⸗ 
richter Felſcher in unſerem Terminszim⸗ 
mer Nr. 16 des Gerichts⸗Gebäudes 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Pro⸗ 
zeßführung, bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

a fehle welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Richter und Schneider ſowie der 
Rechtsanwalt Obert zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu berabfolgen oder zu K Ä 
geben, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände gen ſofort zu verkaufen, ohne Vermittelung. 
> am 2. a 3: einfi Ae Näheres Ohlauerſtr. 34, im Cigarrengeſchäft. 

em Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe] In einer größeren Provinzialſtadt iſt eine 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt J auf 3 — lebheſten Straße = 5 Flei⸗ 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe abs] ſcherei (in der dies Geſchäft ſeit länger als 
zuliefern. x ; 80 Jahren betrieben worden), verbunden mit 

andinhaber und andere mit denſelben einer Seifenſiederei, Familienverhältniffe hal: 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ ber, unter ſehr annehmbaren Bedingungen, zu 
ners, haben von dem in ihrem Beſitze befind⸗ verkaufen. Der vielen Räumlichkeiten wegen 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. eignet ſie ſich zu . anderen Ge⸗ 


8 ſchäften. Adreſſen beliebe man A. K. pos te 
Ieh ae ai an bes verwitweten e. Reihenbach i. Schl. niederzulegen. 


Frau Albertine v. Wallhoffen, gebornen| DE” Reeler Tauſch a: 
8 0 i itet 11 — a 
F Ein früherer Gutsbeſitzer, welcher vor meh⸗ 


tionsverfahren iſt beendet. ’ mel 
ee . den 6. Auguſt 1863. reren Jahren ſein Gut verkauft und ſich in 
Königliches Kreis⸗Gericht. Breslau ein gut gebautes Haus gekauft hatte, 
Ferien⸗Abtheilung. will daſſelbe jetzt auf ein Landgut vertauſchen, 
Ferien⸗Abtheilung ü t au) 
. um ſeinen beiden jetzt erwachſenen Söhnen 
Bekanntmachung. Beſchäftigung gewähren zu können. Der Hy⸗ 
Im Laufe dieſes Jahres ſollen noch bedeu- pothekenſtand des Hauſes iſt wohlgeordnet. 
tende Erdarbeiten auf einer Kreis⸗Chauſſee im Außer den e repräſentirt das 
Kreiſe Stallupönen, Regierungsbezirk Gum: | Haus ca. 16 bis 17,000 Thlr. Die Miethen 
binnen, zur Ausführung kommen. des Hauſes ſind außerordentlich niedrig, es 
Tüchtige Schachtmeiſter mit vielen Ar⸗ perzinſt ſich auf circa 42,000 Thlr., der Preis 
beitern finden daher dort lohnende und dau⸗ iſt 36,000 Thlr. Gefällige Offerten nimmt 
ernde Beihäftigung. Auf etwaige portofreie entgegen A. Mudrack, Breslau, Neudorf 
Anfragen ift der Unterzeichnete gern bereit, Nr. 3. [11545] 


nähere Auskunft zu ertheilen. — — — 
i h. | Vegefabiliiches Pergament 


Trakehnen, den 1. Auguſt 1863. 
Der königl. Kreisbaumeiſter Düſterhaupt. — — 
empfiehlt als vollſtändigen, reinlichen 


1180] Bekanntmachung. 5 9 lic 
Im biefigen Kämmerei⸗Oderwalde kommen] und ſehr billigen Erſatz für thieriſche 
Mittwoch, den 26. Auguſt d. J. Blaſe, Wachspapier, Leder und Lein⸗ 

und nach Umſtänden darauf nachſtehend be⸗ wand zu luftdichten Verſchlüſſen, waſſerdichten 

eichnete Hölzer auf dem Auktionswege zum] Verpackungen, Bücher⸗Einbänden ꝛc. in ver⸗ 

Veriaufe: ſchiedenen Stärken und Farben, à Pfd. 17% Sgr. 

533 Klaftern Erlenholz bis 1 Thlr. 10 Sgr. die Fabrik von 
184 Klaftern Birlenbol, „. F. Capaun-Karlowa, 
58 Klaftern Rüſterholz, [1139] am Rathhauſe Nr. I. 


54 Klaftern Eſchenholz, 
Abfall ſeife 


21 Klaftern Buchenholz. i 
Der Förfter Schulze zu Krampe ift ans 

iſt ſtets in den beliebten Sorten vor: 
räthig, in [1010] 


gewieſen, dieſe Hölzer auf Erfordern vorzuzei⸗ 

gen. BON ige eg 3 ge⸗ 

dacht age Vormitta r im amper 1 

ideen er i Ananas⸗, Mandel-, Veilchen⸗ 
und Erdbeergeruch; 

ſehr ſtark begehrt iſt die 


Fe e e 
Glycerin: und Bimſtein⸗ 
Abfallſeife, 


Ein herrſchaftliches Haus, 

in der Nähe des Tauenzienplatzes gelegen, 
iſt für 23,000 Thlr., bei 5000 Thlr. Einzah⸗ 
lung zu verkaufen. Verzinſung 32,000 Thlr. 
Näheres Neue Gaſſe Nr. 18 beim Kaufmann 
W.. Hiller. [1538] 
Ein Haus mit Nebengebäuden, in der Mitte 

der Stadt, iſt unter bequemen Bedingun⸗ 


Regiſtratur, jo wie beim Förfter Schu 
eingeſehen werden, und werden außerdem noch 
im Termin bekannt gemacht werden. 
Grünberg in Schl., den 4. Auguſt 1863. 
Der Magiſtrat. 


Große Möbel-Auction. 


Mittwoch und Donnerſtag den 12. und 13. 
d. M. von 9 Uhr an ſollen Hummerei Nr. 28 


a Pfd. 6% Sgr., 10 fe 2 Thlr., 


im Centner billiger. 


R. Hausfelder, 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 


wegen Umzugs gute Mahagoni⸗, Kirſch⸗ Schweidnitzerſtraße Nr. 28 
baum und andere Möbel öffentlich ver⸗ Nr. 28, 
feige An e ee 1554 dem Theater ſchrägeüber. 
F. Reymann, Auctions⸗Commiſſarus. — — 
1147] Nachlaß⸗Auction. Für Raucher! 
reitag den 14, d. M. Vormittags von] Die dei uns fo beliebt gewordene Cigarre 


9 Uhr ab werde ich Kloſterſtr. Nr. 83 im Hofe 


Juno“, 


einige Model, Bett kleid 27 4 186 Ser 
einige e en, Frauenkleider 9 25 Stũ Sgr. 
5 und Haus ger ithe W eichzeitig 


iſt abgelagert wieder vorräthig. 75 

empfehlen wir unſer Lager 920 h 

8 von 20 1185 
e ab. ; 

8 & Co. Cigarren⸗Handlung. 

Scherer e 56, neben „Stadt Danzig“. 


Stein⸗Dachpappen, 
in bekannter Vorzüglichkeit aus der be⸗ 
rühmten Fabrik der Herren Albert 
Damcke & Co. in Berlin, nur 
allein echt bei 7 


773 

Sof. Pappenheim, 
Roßmarkt 12. x 

Auch complete Dachungen unter Garantie. € 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver: 
ſteigern. ‘ 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


1147] Cigarren⸗Auction. 

teitag den 14. d. M. Nachmittags von 
3 Uhr ab werde ich in meinem Auctionslokale 
Ring Nr. 30 eine Treppe hoch 

30 Mille Java⸗Cigarren 
meiſtbietend gegen gleich banre Zahlung öffent⸗ 
lich verſteigern. — 

Guido Saul, Aukt.⸗Commiſſarius. 


cher 
das 
7] 


Himbeer-Syrup 


von neuer Ernte offerirei in bekanuter 


guter Qualität; [1049] 


Wecker & Strempel, 


Junkernstrasse, goldene Gans. 


Dberförfter Kiock in Kritſchen bei Oels. 


. ̃ͤ ͤö—ÄAHA— ˙ ů A EN TEE GE FE 
Ein ſtarker ſchwatzer Hühnerhund im zwei⸗ 
O ten Felde, firm, iſt zu verkaufen bei dem 


eue 


Durch jede Buchs und Kunſthandlung iſt zu beziehen: Zur Anterhallungs⸗-Citeratur. 


Katalog der Kunſtſammlung des verſt. k. preuß. Generalmajor Freiherrn 
Carl Rolas du Rosey, II. Abtheilung, enthaltend: 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſo eben und iſt in allen 


Medaillen und Münzen, Buchhandlungen zu haben: [108] 
i nebſt numismatiſcher Bibliothek, welche Dinſtag, den 1. Septbr. d. J. und folgend 
Tage zu Dresden Calden Nr. 7 öffentlich pfiffiger Verden 5 X Ad 30 Beten. Wogen d es Leb ens. 
Preis 12 Ngr. Leipzig, im Juli 1863. 1141] Rudolph Weigel. 1 in rel Bi y 
| — 7 17 ——— oman in drei nden 
| = Geſchäfts⸗Eröffnung. = von 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt auzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze Guſtav vom See. 


G. v. Struenſee.) 


euſcheſtraße 63 eine Octav. 47 Br Gleg. broſchirt. Preis 4 Thlr. 


| 63. 
ö Porzellan-, Steingut⸗ und Glaswaaren⸗Handlung „ 
unter der Firma: E. uttsmann eröffnet habe. Vor fünfzig Jahren. Roman. 


chen Verlage: 
3 Bde. 8. Eleg. broſch. 4 Thlr. 
3 Bde. 8. Eleg. broſch. 3% Thlr. 


[ Unter Zufiherung prompter und reeler Bedienung fo wie der ſolideſten Preiſe Fezahhun 12 ab Ser 8. Eleg. broſch. 1% Tblr 
| a ee 5 Herz und Welt Roman. Drei Bände. 8 ie broſch. 4% Thlr. 
Breslau, im Auguſt 1863. E. Guttsmann. 3 . . 8. Eleg. A . 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
besten Plate beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 


Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube, 


ein 


Cigarren- und Tabak -Geſchäft 


unter der Firma: 


Leopold Buckausch 


eroͤffnet habe und empfehle mein gut aſſortirtes Lager einer gefälligen Beachtung. 
Breslau, im Auguſt 1863 Hochachtungsvoll: 


Leopold Buckausch. 


Schul⸗Anſtalten vorbereitet, jedem nachhilft, ſie 


zu Breslau kr. das Nähere mitgetheilt. 


ſondere die ſo ſehr beliebten wiener K 


beſtens ausgeführt. ne 
Die Preiſe find feſt und allerbilligſt 


[1146] 


Zur Saat 


für Herren. BE 


Erſtere in reinem Zwirn, Halbzwirn, Al d’Ecosse, Merino, 
Seide und Baumwolle (haltbar) und in allen Fußgrößen, Hals: 
\ fragen (echt enugliſch) und nur in rein Leinen, in den verschie: 
1 denſten neueſten Formen (und für jede Halsweite pafjend), für 
N deren guten Sitz garantirt wird; ebenfo Oberhemden in rein 

Leinen, Piquee, Shirting und Seide, reiner Wolle, Merino und 
i Baumwolle in allen Größen und Preiſen; Schlipfe, Cravatten, 
} Handſchuhe, 1 feht engliſch) wie noch verſchiedene andere 
a neue Herren⸗Artikel empfiehlt [1131] 


| | Eduard Littauer, 
. Ring 27 (Becherſeite), 
8 zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen-⸗ Ecke. 


Mandelkleie 


aus unentölten Mandeln, iſt eines der 
beliebteſten Waſchmittel, conſervirt ganz 
beſonders den zarten Teint und heilt 
rauhe und aufgeſprungene Haut, ſtets 
friſch, in Schachteln a 2½ und 5 Sgr., 
in ½⸗Pfd.⸗Paketen a 7½ Sgr. 


R. Haus felder, 


arfümerie⸗Fabrik u. Handlun 
5 Schweidnitzer u 28, Ss 
dem Theater ſchrägüber [744] 


empfiehlt: [1550] 

C. Schlott, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, 

Eine große Partie leinene Taſchentücher 

kann ich in allen Qualitäten zu ſehr billigen 

| N 1 ı f Preiſen abgeben. 1559] 
Gold⸗ und Silber⸗Bantam, Brabanter in allen Farben mit Hauben, desgl. Albino, Brahma] H. L. Schnapp, Reuſcheſtraße Nr. 55. 

0 Pootra, vorzügliche Eierleger, Checed⸗Brahma, ſehr ſchön und eo Cochinchina in alen xxx - 
| Farben, desgl. Shanghay, Creve⸗Coeur, legen fleißig und große Eier, desgl. Dorking, fünf: Schöne reife [1555] 

zehiges Tafelhuhn, Elephanten⸗Hühner, franzöſiſche in allen Farben, Houdans ganz vor: Anauas⸗Frü te 


Lampen⸗, Lackir⸗ und 


J. Friedrich, Hintermartt Nr. 8. 


Penſions⸗Anerbieten eines Lehrers. 


Wer eine Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütterlicher Pflege, à 100 Thlr., bei 
einem Lehrer ſucht, der ſtets Aufſicht führend bei den Knaben iſt, Einzelne für die höheren 


täglich ins Freie führt und bei ihnen ſchläft, 


dem wird auf gefälline Adreſſen sub W. K. 42 in der Expedition der Sälen e 
9 


Bei der herannahenden Saiſon beehre ich mich auf mein großes Lager aller Arten 
Lampen, Kronen: und Wand⸗Leuchter, ſowie Ampeln für alle Beleuchtungs⸗ 
ſtoffe aufmerkſam zu machen. Demnächſt empfehle ich für Ausſtattungen und Com⸗ 
plettirungen in ſorgfältiger Auswahl: metallene Haus⸗ und Küchen⸗Geräth⸗ 
ſchaften. Ferner: Thee⸗ und e und Kannen zweckmäßigſter 
Conſtruction in Kupfer, Britannia⸗Metall, Neuſilber, Meſſing⸗ und Weißblech, insbe⸗ 


affee⸗Maſchinen in allen Größen. 


Schließlich unterhalte ich in großer Auswahl Lager aller in das Fach der Lam⸗ 
pen: und Lackirwaaren⸗Fabrikation ſchlagenden Artikel. — Reparaturen 
und das Auflackiren ſchadhaft gewordener Gegenſtände werden übernommen und 


geſtellt. Für reele Waare wird garantirt. 
etallwaaren⸗Fabrik. 


empfehle: 


Stoppelrüben⸗Samen, Haidekorn und langrankigen 


a Knorich. 
. Socken und Hals kragen Carl Fr. Keitih, e 


Als Fabrik⸗Inſpector reſp. zur 
uhr über das 10 2 


deutende Arbeitsperſonal, nebſt Anferti⸗ 
ung der vorkommenden leichten ſchrift⸗ 
ichen Arbeiten findet ein ſolider, an 
Thätigkeit gewöhnter ſicherer 
Mann bei einer renommirten berliner 
Fabrik (Dampf⸗Walk⸗ und Appretur⸗ 
Anſtalt) eine dauernde angenehme 
Stelle mit 800 Thlr. Jahresein⸗ 
kommen. Fachkenntniſſe werden durch⸗ 
aus nicht zur Bedingung gemacht, viel⸗ 
mehr nur auf Umſicht und Energie des 
Anzuſtellenden geſehen. Im Auftrage: 
J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


situirten Droguen- und Farbe-Geschäſts 
(Gross- Handlung) gesucht. Die Stel- 
lung ist eine sichere und dauernde und 
mit einem Jahreseinkommen von 900— 
1000 Thlr. verbunden. Auftrag: 
Joh. Aug. Goetsch, 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


ür mein Weißwaaren⸗Lager ſuche einen ge: 


— — . —— —— — Ein nicht unbemittelter Apothe- 
E&i8:9: ränke ker oder Kaufmann wird zur 
Mitleitung eines bedeutenden und gut 


wandten Verkäufer. J. Seelig. 


üglich, Irländer, Japaneſen, Kräherübernherg, La Fleche, berühmt, ſchön und mäſtungs⸗ . 
ji, Malayen, Haushühner, Marokkaner, Mohrenköpfe, Neger, Parifer Prachthühner (Pou⸗ bei Guſtav & oltz. Fir ein duc Fare Gesa wirs ein@om- 


arden), weiße, ſilber⸗ und ſtahlgraue Perlhühner, Poland mit Tollen, Poules de Ganges, 
Poules de Geldern, Prinz Albert, ſchön, groß, fleiſchig und fleißige Eierleger, Siameſen, A 
Sperber, indiſche Steppen⸗, Sultan⸗ oder türkiſche Schleierhühner mit Tollen in allen ſchö⸗ Für Lithographen ie 
nen Farben, Tſcherkeſſen, legen die größten Eier und brüten nicht, Vallikikilli, engliſche und Bi rn Re Be 4 
franzöſiſche Zwerghühner, franzoſiſche und norwegiſche Puten, weiße und blaue Pfauen, Keruſtücke jeder Größe n bei 
5 weiße und ſchwarze Schwäne, enyptiihe Kronen⸗Gänſe, Hong⸗kong⸗Schwanen und in: M Wiener 2 in Nec 
5 diſche Rieſengänſe, können 35 bis 45 Pfund ſchwer gemäftet werden, desgl. Toulofer x orberbleihe 4a. 


2 andere Sorten mehr; von Enten; Bahia⸗, Carolin, Brand⸗, Berg-, Mandarin⸗, 


gefucht. — Näheres G 


mis, der in dieſem 55 gearbeitet hat, 
. W. L. poste rest. 
reslau franco. [1541] 


u. Stelle⸗Geſuch. i 
Ein junger Mann, Specerift, mit guten 


Zeugniſſen verſehen, ſucht unter beſcheidenen 


Engagement. Gefällige Offerten werden er⸗ 


Rieſengänſe, Ringel⸗, türkiſche Locken⸗ und ganz vorzügliche 55 pommerſche Gänfe und FA. Speckflundern und Spick⸗ Anſprüchen zum 1. October ein anderweitiges 


5 Panama⸗, große türkiſche, Stein⸗, Smient⸗, Löffel⸗, Pfeil⸗, große norweg. und ſchwediſche 


Aale empfing und empfiehlt: beten unter Chiflre A. B. poste G 


f von ganz beſonderer Größe, können 12—14 Pfund ſchwer gemäftet werden; Tauben in 1532] Koſchny, Hummerei 34. Neisse. 
Sn ce und weißt Stage Krane . e Geſellſchafts⸗ Papageien, Die neuen Zufuhren von zen fofortigen Antritt ſuche ich einen Ma: 


Schuhu, ſchwarz und weiße Störche, 
ſprechende Raben ꝛc. 


Brut⸗Eier und Eier⸗Brütmaſchinen. 


Roth⸗ und Dammhirſche, Rehe, Hafen, wilde und große amerik. und franzöſ. Kaninchen 
zum Ausſetzen; Affen, Angora⸗Katzen, newfoundländer Hunde, Affenpinſcher, Spitze, Wach⸗ 
tel, Nan e und junge St. Bernhards⸗Hunde ꝛc. ꝛc. Die etwa verkauften Thiere werden 

wir bemü ! 
frankirte Anfragen gratis. 


raniche, Reiher, Trappen, Kiebitze, Streithähne, 
e rei | echtem Perü⸗ Guano 


ſind eingetroffen und empfehlen denſelben 
billigſt: Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. 


Beſtellungen 


inen⸗Techniker und einen gewand⸗ 
ſchin ch dis 


ten Moutenr. 


Kattowitz, den 8. Auguſt 1863. 
E. Rack, Civil⸗Ingenieur. 


— — ſꝓ(õ — — 
in Defonom, 24 Jahre alt, unverheira⸗ 


thet, 7 Jahre beim Fach, militärfrei, der 


t ſein ſchleunigſt wieder anzuſchaffen. Ganz ausführliche Preis⸗Verzeichniſſe auf] Auch durch die Packträger zu verrichtenden] poln. Sprache mächtig, im Beſitz guter Zeugs 
N 45 ee e Arbeiten bittet das Inſtitüt ein geehrtes Pu-] niſſe, activ auf einer großen Herrſchaft, wuͤnſcht 


Die Direction des allgemeinen landwirthſchaftlichen Inſtituts, Wilhelmsſtraße 21 blikum, nur im veränderungshalber Michaeli oder Weihnach⸗ 
ow. 


in Berlin. A. F. Loſſ. 


rungs⸗Geſellſchaft, ſowie für eine alte zur 


Comptoir, Nilolaiſtr. 27, Sete weden gebeten unter hit Sande 


2 geneigteſt abgeben zu wollen. [938] [poste restante Gusten, Kr. Ohlau. [1145] 
E gume, Fur eine renommirte große Lebensverſiche⸗ 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 
Alphabet⸗Bogen, klein. 


9 — ⸗Verzeichniſſe. 
Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 
Prozeß Vollmachten, nach dem Sch 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


Ein Privat⸗Actuar mit ſehr guten Zeug⸗ 
niſſen ſucht bei mäßigen Anſprüchen Ber 
ſchäftigung bei einem Rechtsanwalt oder in 
einem anderen Geſchaft. Näheres i 
Nr. 23, par terre links. [1537 
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denen en vom 1. Okt. d. J. an eine 
dauernde Stellung. Fr. Offerten werden unter 
der Chiffre M. D. poste restaute Kattowitz, 

erbeten. [1126] | 


— u LE 
om. Klein⸗Oels ſucht einen Eleven 
zum baldigen Antritt. [1084] 


TERM LE MR been 2 APR alt nn DEREN Sin | 
Ein zuverläſſiger älterer Diener kann vom 
1. September d. J. ab bei einem einzel⸗ 
nen Herrn Anſtellung finden. 118510 
Tauenzienplatz 10b, erſte Etage. [1551 


ige im Eliſenbad iſt zu vermiethen und 
ſofort oder am 1. Okt. zu beziehen eine 
herrſchaftliche Wohnung im 1. Stock, beſt. aus 
4 Zimmern, Balkon, Küche, Kabinet und Zu⸗ 
behör, eine Parterrewohnung, beſt. aus dier 
Zimmern, Küche nebſt Zubehör. Den Mie⸗ 
thern iſt der freie Eintritt in den zum Hauſe 
gehörigen großen Garten geſtattet. Näheres 
Tauenzienſtr. Nr. 1, bei F. Unruh. [1564] 
[1549] Karlsſtraße Nr. 47 

ſind ein großes Gewölbe, der 3. Stock und 
Lagerkeller zu Michaelis zu vermiethen. 


Lagerleller und Remiſen 


ſind im Thurmhofe zu vermiethen. Näheres 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 10, im Comptoir. 


Ken paz Nr. Za pier zuſammenhängende 

Zimmer in der dritten Etage von Michaeli 

ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt par terre 
[1533] 


im Comtoir. 
Central⸗Bahnhofs⸗Platz 24 
iſt bald beziehbar eine elegante Wohnung 
im I, Stock, 4 Zimmer ıc. 11447 
otterie⸗Looſe, /, , %, , verſ. billigſt: 
M. Schereck, Ber in, Königsgraben 5 


Zotterie-Zopfe, 


ganze, halbe, viertel und Antheile, %, %, Yar 
Ya, bekanntlich am billigſten bei A. Matthes 
und Comp., Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 87. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 10. Auguſt 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, 0 80— 82 78 72-75 Sgr. 


dito gelber 78— 80 76 72—74 „ 
Roggen 52— 54 51 49—50 „ 
Gerſte 40— 42 39 37—38 „ 
afer 1 A 31 850 „ 
n 53— 55 52 49—51 „ 
Napßs 230 221 211 Sgr. 
Winterrübſen ... 224 216 212 „ 
Sommerrübſen . — — — 


Neue Waare: 

Weizen, gelber 73— 75 72 

Roggen ... 51— 52 50 

Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel⸗ 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15%, Thlr. bez. u. B. 


8. u. 9. Aug. Abs. IIA. Mg. 6U. Nehm. 2 u. 
Luftdr. bei oo 335/700 3347/82 33376 
Luftwärme ＋ 16,4 + 136 7 2% 


6970 Sgr. 


Thaupunkt + 12,4 #104 . 10,4 
Dunftfättigung 7306. 7ꝛpét. 32n6t. 
Mind NO SO W. 
Wetter heiter heiter wolkig 
9. u. 10. Aug. Abs. 10 U. Mg. EU. Nchm. 2U. 
Luftdr. bei 0° 33370 33377 33309 
Luftwärme + 198 + 170 + 263 
Thaupunkt + 118 210 165 
Dunſtſättigung 54pCt. 59pCt. 33 pCt. 
Wind SW SD 
Wetter heiter heiter heiter 


Wärme der Oder ＋. 190 


Breslauer Börse vom 10. August 1863. Amtliche Notirungen. 


* * 7 
a - | Verfiherung von Gebäuden berechtigte Feuer: 
10 ee . 1 55 e 1 trans wers e und eine gope Dog r — [R-SSFTREDAGNNN 
erſicherungsgeſellſcha uren zu . Ik. 8.142 % B. . Pfandbr.|4 — i itt. E. B. 
1 ’ offerir u roßer uswah u vergeben. reiten sub Ditge 15 hm ee 541 ar re 5 N 3% N ee 375 101% 
€ Sulins onh aupt restante Breslau. (1452) Hamburg . . k. 8.0(151 % bz. 575 =. 4 | 97%B, dito Prior.4 93 ½ B. 
8 ine anſtändige gebildete Dame, gegenwär⸗ dito 2 M. 150 %% bz. || Schles. Pfandhr. Glogau-Sagan.. 4 — 
: Breslau Stern aſſe 70 8050 > tig noch in Eiellung, fucht zum 1, Oktbr. Langen} 439 9.2 6 207 55 a 3% 101750 Neisse-Brieger 4, 18820 5. | 
i . ein anderweitiges Engagement als Wirth: | _ dito M. 6, 20%. DE. * «| Oberschl. Lit. A. a 
ie Sn —— ſchaſterin. Derſelben Heben 8 beſten Zeug, 2 = 8 797 B. Salt, Pfad hi 101% 6. dito Ari. 148% B. | 
Einri niſſe zur Seite. Gefällige Offerten werd ien öst. W. 2 M“ — hl. OÖ, g ito it. C. 4 G. 
a 3 2 Vollſtän ige asbeleuchtun 8⸗Einrichtungen nie A 5 pen restante 5155 Frankfurt .. 2 M. 56. 24 G. dito B 4 dito Pr,-Obl.\4 | 97% B. 
85 incl. Beſchaffung von Leuchtern für Gefchäftslocale ꝛc. übernimmt: berg erbeten. 32 [1543] Augsburg... = — “ 3 dito“ — 1 Lit. F. 4 101 % > 
2 M 0 111 —— —äG— ͤ—v—v——— Leipzig.. . 2 M..“ — Schl. h M i it. E. e r 
1 ED H. einecke, Mauritiusplatz 7. Ei igt ier Ane Mann, gut empfohlen, Bellas f. — Poster dito, 14 8 . |Riemnische 4 8 
Rn St ſucht hier eine eden en oder Gold- und Papiergeld. Schl Prov.-Obl 4 — || Kosel-Oderbrg.|4 | 68B. 
I > r 1 unden zu ertheilen. 10 r cb. werden sub Ducaten — , 95% 8. Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl.|4 — 
| Tommiſſions⸗ und Incaffo-Gefchäfte PL z 4 „ 2 5. ven Pfandbr.j (0% . die die % — 
> Bill f N 3 1 2 
werden entgegen genommen durch die B Tabak⸗ und Cigarren⸗Hand⸗ f Offerten!!! Dealer "Wäre, — 897 B. e Sch.. f — Oppeln Turns. 18 65% B. 
lung des Louis Caspari in Strehlen. [976] für Commiſſions⸗Geſchaͤfte in curren⸗ Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl 473% B. —— 
ten Artikeln werden von einem Hand: Freiw. St.-Anl. 4% — | Italienische Anl. — — [Schl. Zinkh.-A.|— — 
Prima Hamburger Photogene, 5 in einer Kreisstadt Schlefiens, [| Preus. Anl. 185017 204 . r r gsi Pl rt 
6 P i unwei entgegen genommen. ito 2 4B. Warsch.-W. pr. Minerva — 
Solaröl, Erdöl, Paraffin⸗ 5 ter Stärke de., Franlirte Briese unte J. H. 80 Uber⸗ dite 18574015 C. Stück v.60Rub.|Rb.| — |Schles. nan (4 lor B. 
| Ew 14 al 7 = en. ße Ne. 4 11546 nimmt zur Weiterbeförderung die Expe⸗ Er 15 5% 1 7 85 e 4 — E „= TR 
8 a u e tſabet⸗Straße Nk. 4. diti r Zeitung. 975 ito { „| Mainz-Ludwgh. |— NE armstädter...|— S4 b. 
5 9 ition der Breslauer 3 9. 1975] Präm.-Anl.1854 3% 130% B. Inländische Eisenbahn-Actien. | Oesterr. Credit. — |84% 585% 
St.-Schuld-Sch.)3%| 91% B. Brsl,-Sch. Frb B 


P Amerikaniſches Kaffee- Mehl, 


— —— —— —— ſ— 
Ein mit dem Schiemgefchäft bertranter | Bresl.St.-Oblig./4 


dito Pr.-Oh 


4 136%. dito Loose 1800 — | 90% B. 


4 | 97% B. Gal.L.B. Sh Pr. 


aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt, das Pfund 4 Sgr., Wiederverkäufern zu Fabrik: i Mann findet ein Engagement bei 2 
preiſen, Surf die Nicderlee bei and 1 1. Be "lupoif Friedlaender, = Die Börsen - Commission. 4 
BR] : Ohlauerſtraße 47, -[hrägüber der General⸗Landſchaft. 1 [1558] Berlin, Breite⸗Straße 4. Verantw. Redalteur: Dr. Stein. Druck don Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 
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